
Tie Rede des deutschen Reichskanzlers
über die Sozialdemokratie

haben mir gestern in unserem Bericht üb« du
betreffende Sitzung des deutschen Reichstages nm
im Auszuge mitteilen können. Ihre außergewöhn-
liche Bedeutung veranlaßt uns, hier ihren vollen
Wortlaut folge» zu lassen. Fürst Nülow sagte

Ich will auf eine konkrete Anfrage, die dei
Herr Abg. Bebet im Laufe seiner Ausführungen
über angebliche _Wahlbeeinflusiungen der Re-
gierung während _dez _Wahlkampfes an mich
gerichtet hat, mich vor diesem hohen Hause und
vor demLande auf das entschiedenste und un-
zweideutigste erklären und feststellen, daß während
der _Wahlbewegung aus amtlichen Fonds für Wahl-
zwecke nicht ein roter Heller ausgegeben
worden ist. (Hört! hört! rechts.) _Uebrigens
m, H., weiß jedes Mitglied dieses hohen Hauses
daß ebenso wie zum Kriegfühlen auch zu einer
Wahlkampagne Geld gehört. Ich habe mich des.
halb für die Nildung eines Komitee« interessiert
welches für die WnderheitsParteien vom 13. De-
zember Geld gesammelt hat, (Lebhaftes Hirt
hört! bei den 2_oz.) Das zu tun, m. H., war
mein gutes Recht. (Sehr richtig! rechts. ) Von
meinem guten Rechte hatte ich Gebrauch gemacht.
Die gesammelten Gelber sind nicht durch mich,
sondern durch Vertrauensmänner der Parteien _ver»
teilt morden. Dem Wunsche einzelner Geber
gemäß haben «uch in einzelnen Fällen Anregungen
die mir zugegangen und die von mir an die Ver:
teilungsstelle übermittelt waren, Berücksichtigung
gefunden. Im übrigen gebe ich auf die Aus»
führungen des Herrn Abg. Bebel über Wahlbeein-
flussung heute nicht weiter ein, da ich sie gestern
schon im voraus widerlegt habe, (Lautes Gelächter
links. Sehr gut! rechts.) Höchstens will ich diese
Ausführungen dankbar quittieren als einen Beweis
dafür, daß di« Regierung bei dieser Wahl nicht
geschlafen hat, sondern auf dem Posten war und
ihre Schuldigkeit tat. (Sehr lebhafte _Beifallskund.
gebung bei den _Mehrheitsvarteien, stürmische Zu-
rufe bei den Soz,) Nun hat der Abg. Bebel auch
gemeint, daß die Sozialdemokratie eine vorzugs-
weise, wenn nicht lediglich reformalorisch« Tätigkeit
entfalte, er hat den Vorwurf weit abgewiesen, als
ob die Sozialdemokratie destruktiv sei. Do« hat
mich gewundert, da im Laufe derselben Rede der
Herr Abg. _Bcbel uns in Aussicht gestellt hatte
daß er heute nur dasjenige sagen wollt«, was er
absolut beweisen könnte, (Große Heiterkeit.) Der

Abg. Bebel hat jedenfalls schon vergessen, daß er
vor wenigen Jahren in Dresden auf dem sozial-
demokratischen Parteitage, wo er frei «on der
Leber sprach, gesagt hat, er sei ein Todfeind der
bestehenden gesellschaftlichen Ordnung und werde
nicht eher ruhen und rasten, als bis er die gesell-
schaftliche Ordnung zerstört und vernichtet haben
würbe. (Sehr richtig! rechts und in der Mitte.
Stürmisch« Zurufe b. d. Eoz.) Dann hat der
Herr Abg.Bebel auch demAndenken des verewigten
Fürsten _Blsmarck gehuldigt, indem er gesagt hat
Fürst Bismarck hätte der Sozialdemokratie immer
objektiv gegenüber gestanden . Ich konstatiere zunächst
daß die Huldigung des Herrn Abg. Nebel für
meinen großen Amtsvorgänger etwas spät
kommt. (Heiterkeit,) Wenn der Herr Abg. Bebel
mir aber weiter vorgeworfen hat, ich nähme
Partei gegen die _Sozioldemo_»
_traiie, so erwidere ich darauf daß, so lange
die Sozialdemokratie die Monarchie bekämpft,
welche die Grundlage unserer Verfassung ist, jeder
Minister, der seine Schuldigkeit tut, Partei nehmen
muß gegen die Sozialdemokratie. (Lebhafte« Sehr
richtig! und Beifall rechts und in der Mitte.)
Das hat der Fürst _Bismarck getan, und das wird
jeder semer Nachfolger tun. (Bravo!) _Ztun, mein«
Herren, hat der Herr Abg. Bebel weiter gemeint
sobald die Rede auf die Sozialdemokratie käme
oder sobald ich sie vor mir sähe, würde ich nervös.
Ach, dulieber Himmel! (Große Heiterkeit.) Ich
nehme die sozialdemokratische Gefahr ernst, ich
nehme sie sehr ernst, aber nervös macht sie mich
gar nicht. — Nun hat der Herr Abg. Bebel sich
nach meinem Gefühl etwas kurz und verlegen mit
der schweren Wahlniederlage beschäftigt
die die Sozialdemokratie erlitten hat. Er hat sich
bemüht, diese Niederlage abzuschwächen. Er hat
sich bemüht, die Niederlage zu beschönigen, die
unter seiner Führung die sozialdemokratische Armee
erlitten hat. Meine Herren! _Geschlagene Feld-
herren pflegen sich ja verschiedenartig zu benehmen.
Entweder sie hüllen sich in Schweigen, das ist
wohl das Würdigste. (Heiterkeit.) Sa tat Benedek.
Oder sie bringen sich selbst um, wie der alte _Cato.
(Schallende Heiterkeit.) Oder aber die Niederlage
erhöht noch die Redseligkeit, (Erneute Heiterkeit),
eine gewisse gereizte Redseligkeit. Ich glaube aber
nicht, daß das in diesem Falle einen gloßen Ein-
druck machen wird außerhalb der Partei, und ich
möchte beinahe sagen, außerhalb der nächsten per»
sönlichen Anhängerschaft des Herrn Abg. Bebel (Sehr
wahr! rechts und in der Mitte), der allernächsten
persönlichen Anhängerschaft des Abg. Bebel. Mit
der Niederlage, welche die Sozialdemokratie bei
dieser Wahl erlitten hat, will ich mich doch etwas
eingehender beschäftigen, als e« derHerr Abg.Nebel
5?!m_, wt_: sie war zu wohlverdient. (Lebhaftes

Sehr richtig! recht« und m der Mitte.) Sie war
wohlverdient, weil sie die Strafe war für vorange-
gangene Großsprecherei. (Lebhafte Zustimmung
rechts und links.) In Hamburg hat Herr Bebel
gesagt, der Liberalismus soll zerrieben werden.
Mir scheint, der Liberalismus befindet sich noch
ganz wohl. (Heiterkeit.) In einer Entreuue mit
dem Korrespondenten eines besonders deutschfeind-
lichen ausländischen Blattes, eines jener deutsch-
feindlichen Blatter, die bei sich zu Hause die So-
zialdemokratie mie die Pest verabscheuen und ver-

folgen, sie aber bei uns verhätscheln und streicheln
— also bei einer solchen _Vntrevue mit dem Korre-
spondenten der Daily Mail hat sich Herr Nebel
ähnlich geäußert. Alle offiziellen und offiziösen
Organe der Sozi»ldem«_liatie, die mii zu Gesicht
gekommen sind, vom Vorwärts bis zur Neuen Zeit
sprachen von dem Losgehen großer Erfolge. Aber
Hochmut kommt vor dem Fall. (Sehr richtig!)
Die Bravorufe, mit denen Sie von der äußersten
Linken mich begrüßten, als ich hier die Auflösung
des Reichstages ankündigte, das Händeklatschen, mit
dem Sie mich damals begrüßten —Herr Nebel hat ja
Wert darauf gelegt, noch kurz _ror den Wahlen fest-
zustellen, daß die Sozialdemokratie, daß' nur die
Sozialdemokratie die Auflösung des Reichstages
mit donnerndem Applaus begrüßt hat —, als»
dieser donnernde Applaus, der war verfrüht. Dies-
mal kam es anders. Die Niederlage war aber auch
wohlverdient, weil si« die Strafe war für einen eng-
herzigen, dogmatischen, kleinlichen
philiströsen Geist, kel blind gegen alle
Andersdenkenden wütete und trotz allem Gerede
von Kulturhöhe an der Schwelle des 20. Jahr-
hunderts eine Unterdrückung ausübte, einen Zwang
betätigte, eine Gesinnungsschnüffelei betrieb (Lärm
der Sozialdemokraten), einen geistigen Hochmut ent-
wickelte, mie ihn die Welt kaum im Mittelalter
gesehen hat — so daß selbst Ihr Gesinnungsgenosse
Iaur«3 sich genötigt gesehen hat, über diesen ä«_ß_>
m»ti6nie _illlulsiant, den intoleranten _DogmatiLmus
der deutschen Sozialdemokratie zu seufzen. Soll ich
Sie daran erinnern, daß deutsche Parteigenossen
diesen Führer der Sozialdemokratie für den neuen
Oliver Cromwell, den neuen _Lordprotektor der
Sozialdemokratie bezeichnet haben, daß sozialdemo-
kratische Blätter Herrn Nebel mit Julius Cäsar
vergleichen. (Heiterkeit.) Julius Cäsar — August
Bebcl! (Heiterkeit.) Soll ich Sie an das Ketzer-
gericht von Dresden erinnern, soll ich Sie erinnern
an die Art und Weise, wie noch später die sechs
Redakteure, die armen Redakteure (Ach, ach! bei
den Sozialdemokraten, Sehr wahr! rechts) behandelt
wurden? I/stat e'e«t iuoi! sagte Ludwig XIV.
Das scheint für gewisse Stellen auch heute die Losung
zu sein. Eine demokratische Partei — und eben noch
hat Herr Nebel betont, daß die sozialdemokratische

Partei vor allem eine demokratische sei — eine
demokratische Partei mit _autokratischer Spitze und
Führung, das ist eine onlltiÄäiotio in _»_He«t«.
(Lehr wahr!) Die Niederlage der Sozialdemokratie
war aber auch sehr wohl verdient, denn sie war
die Strafe für eine politische _Kampfweise
und Politische Methode, mie sie so brutal die ge-
bildete Welt noch kaum gesehen hat, (Schi richtig!)
Ich habe ja nun in dem Erlaß der Sozialdemo-
kratie gelesen, der Ton der Sozialdemokratie würde
ein feinerer werden. Nun, ich will abwarten. Di«
Höflichkeit, die Courtoisie, welche der Abg. Bebel
dem gegenüber ich niemals die Formen der gute»
Gesellschaft nutzer acht gelassen habe, mir gegen-
über gezeigt hat, indem er mir große Unwissenheit
_„_orgerooiZen hat, läßt mich in dieser Beziehung
doch einige Zweifel hegen. (Sehr gut!) Jedenfalls
bisher war es einfach fürchterlich. (Zustimmung und
Heiterkeit.) Ich bin viel herumgekommen in der
Welt, ich bin lange im Auslande gewesen, ich er_«
innere mich aber nicht, irgendwo derartige Rüpeleien
erlebt zu haben, wie sie namentlich seit dem
Dresdener Parteikongreß in unser früher anstän_»
diges, vornehme« Leben hineingekommen sind. Und
das war eine logische Entwicklung. Aus dem Haß
geboren, muhte die sozialdemokratische Presse
schließlich bei dem _Sauherdenton anlangen. (Leb-
hafte Zustimmung.) Die Monarchie, die Armee
das Vaterland, die Nation, alles was der großen
Mehrh eit der Nation teuer und heilig ist, wurde
mit einer Wut, einem Ingrimm verfolgt, wie es
noch nicht dagewesen ist. Diesem Ton, das
nwchte ich konstatieren, ist die _soMdemolvatische
P artei auch in dem letzten _Wahllampf treu
geblieben, (Lebhafte Zustimmung.) Ich kann sagen,
wie ein _Indianerstamm auf dem _Kriegspfad, so
sind sie in diesen Wahlkampf hineingezogen.
(Große Heiterkeit und Zustimmung.) Unglaubliches
ist geleistet morden, nicht nur in der Herabsetzung
nationaler Gefühle, sondern auch in der Be«

Wie ein Hofball inszeniert wird.
Von A. _Winhoffer von Bscssubvar-

Nerlln.
(Nochdruck «erloten.)

Auf Allerhöchsten Befehl Ihrer
Kaiserlichen und Königlichen Majestäten
beehrt sich der unterzeichnet« Ol>er»Hof°
und _Hausmarschall Herrn und Frau
N . . . . R nebst Fräulein
Töchtern Alice und Erna zum
Ball am Januar 1Z07_, abend«
8 Uhr, im Königlichen Schlosse etnzu_»
laden.
D« Ober-Hof' und Haus-Marschall.

Graf zu _Eulenburg.

Wenn diese Einladungen, die auf großem und

dickem weihen Karton mit breiten, _Goldrande ge-
druckt sind und in der linken oberen Ecke das

Ulliancewappen des _KaiserPaares_, link« unten ein
Bild de« Königlichen Schlosse» in Berlin und

einen kurze» Hinweis auf die beiliegende _Hofansaae

_lraaen, zur Pos t gehen oder von den Königlichen
Lakaien nach den Berliner Wohnungen ausgetragen

werden, so ist das «in Zeichen, baß der Fasching
am _Kaiserhofe dem Höhepunkt entgegengeht. In

dickter Aufeinanderfolge drängen sich vom 18.Januar

dem Tage des Krönung«- und Ordensfeste« ange-

fangen, die köstlichen höfischen Ereignisse, da»

Xnpuel _oeo ichwarzen Adlerordens , die Desilier-
luuren, große Mittagstafeln, die Feier des
kaiserlichen Geburtstage«, _Hau«ball, Theatre
_pars und zwei «der drei große Staatsbälle bis zur
Fastnacht zusammen und alle«, was durch Geburt
oder Rang und Stellung Anspruch hat, bei Hofe
zu verkehren, rüstet sich schon viele Wochen vorher
dazu, auf den glatten Parkett« der Königsburg
an der Spree mit Erfolg bestehen zu können. Bald
nach Neujahr, längstens aber bis Mitte des Januars
sind die reichen, _oberschlesischen Magnaten, die alt»
adligen, gnmdangesessenen Familien _Ostelbiens, der
junge Briefadel der westfälisch - rheinischen und
schleichen _Industriebarone in Berlin eingetroffen
um ihre Palais zu beziehen oder in «inem vor,
nehmen Hotel Unter den Linden «der auf der
Wilhelmslrllße «der in einem fertia möblierten

Privatquartier de«Westens auf Wochen bis Monate
Wohnung zu nehmen und sich in den Strudel des
Faschings der Obersten der „Oberen Zehntausend"
zu stürzen. Die Nage der kurzen _Faschingswochen
sind fast zu kurz, um das ganz«, vorher aufgestellt«
Programm vollständig zu absolvieren. Die Damen
müssen in den großen Konfektionsgeschäften ihn
Toiletten in Ordnung bringen, Stoffe _au«fuchen
die großen _Cuurschleppen, oft wertvolle Familien
erbstücke mit applizierler Arbeit, im Werte einer
fünfstelligen Zahl frisch Herrichten lassen. Man unter-
nimmt Visitenfahrten, um alte Verbindungen wieder
aufzufrischen oder neue anzuknüpfen. Die alten Aoels-
geschlechter halten um diese Zeit ihr« _Fomilientage ab
wo sich alles trifft, was imReich« zu den Geschlechtern
der Büloms, Urnim«, Köckeritz, Usedom« und wie
sie sonst noch olle heißen, gehört. Die jungen
Damen nehmen bei einem Tanzmeister von Ruf
Unterricht in den historischen Hoftänzen, deren

Tempi und Figuren kein nl«_we üe 6_»u»e in der
Provinz kennt. Man hat Söhne, Vettern und
Neffen bei der Garde, mit denen man, weil
ihre Namen die _Tanzkarte füllen sollen, umgehen
muh wie mit «wem »«_lchen _Ti, und mit denen
man sich im Tattersall, im Zirkus Busch oder
Schumann, im Theater oder wohl auch einmal
im Kunstsalon Schulte und Keller und Reiner
trifft, »der einen Spazierritt durch die Thiergarten-
alleen oder über den Kurfürstendamm unternimmt.
Kurzum man hat mit zahllosen, gesellschaftlich
wichtigen Dingen alle Hände voll zu wn.

Auch im _Kaiserschlosse sind die Vorbereitungen
schon seit vielen Wochen im Gange. Von einer
langen Reihe von Persönlichkeiten steht e_« schon
an und für sich fest, daß si e geladen werden
müssen. Hierher gehören die zur Zeit in Berlin
anwesenden Mitglieder de« königlichen Hauses und
der fürstlichen Familie _Hohenzollern und deranderen
deutschen und fremden Fürstfenhäuer, die hier
ansässigen Mitglieder der nicht souveränen, fürst-
lichen und reichsgrüflichen Familien, die Botschafter
und Gesandten mit ihren Damen, die Mitglieder de«
Bundesrats, dieMinlster, Staatssekretäre, Unterstaatz-
sekretäre und anderehoheNeamte,die Generalität, die
«bersten Hoschargen, General- und Flügeladjutanten
mit ihren Familien und andere. Dazu kommen
noch hunderte andere adlige Familien, die während
der Saison in Berlin sind, hervorragende Fremde
und alle _diejenigen, die aus sonst «inem Grunde
durch «inen Besuch beim Oberhofmaischall «der der
Oberhoftneisterin zu erkennen gegeben haben, daß sie
eingeladen zu werben wünschen, Vertreter der Kunst
und der Presse. Die Spitzen der Berliner Städti-
schen Selbstuerwallnna. die Rektoren und Dekane

der Hochschulen, die Präsidenten de« Reichstag«
Abgeordneten- und Herrenhauses und viele andere.

Emsig und mit hochnotpeinlicher Strenge siebt
man die Vollwichtigen «on den zu leicht Befundenen
bis die dem Kaiser vorzulegende Liste der Einzu-
ladenden feststeht, was in der Regel schon im
Dezember der Fall ist. Gleichzeitig wird bereits
der Termin der Festlichkeiten bestimmt, und nun
geht es auch schon an die Versendung der Einla-
dungen, die den in Neilin Befindlichen in« Haus
getragen, den Auswärtigen aber durch die Post
zugestellt werden. Alles nähere , was sich auf den
Anzug bezieht oder die An- und Abfahrt zu und
von den Schloßporwlen betrifft, wo am Festabend
umständliche, vom Publikum der Großstadt meistens
als sehr lästig empfundene polizeiliche Absperrungen

stattfinden, ist auf der der Ginladung beiliegenden
H_ofansage enthalten. Auch die _Tanzordnung, die
der Kaiser jedesmal besonders genehmigt, steht
schon lange vorher fest und da die Tänze be-

sonderer Art bei den Gästen ohnehin dem Namen
nach bekannt sind, und schlechte Tänzer und Tänze-
rinnen, namentlich bei den Figurentänzen, in dcr
Nähe des _Kaiserpaare« nicht gelitten weiden, geht
es bei Zelten an das Probieren im intimen Kreise.
DerKaiser sagte einmal, als ihm die nicht tanzende
Herrenecke im Weißen Saale auffiel: „Wenn meine
Offiziere nicht mehr tanzen können, warum kommen
si e denn hierher?" Diese Aeußerung hatte zur
Folge, da» seitdem in den Berliner Offizierskasinos
sich um Weihnachten und Neujahr herum häusig
der seltsame Anblick von Offizieren bietet, die mit-
einander tanzen, um sich mit der tückischen Glätte
des spiegelnden Parkette« genügend vertraut zu
machen, _^ie sogenannten historischen Tänze, das
Menuettil III Nein« (mir find ja, trotz 18?«—71
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Wonach soll man am Ende trachten?
Die Welt zu kennen und sie nicht ver«

achten.
G»ethe,



schimpfung du Gegner. Aber auch in anderer
Beziehung hat in diesem _Wahlkampfe die Sozial-
demokratie sich selbst übertroffen. Ich habe hier
einen Ausschnitt aus der „Frankfurter Zeitung"_,
«ie schrieb am 8. Februar: Die hiesige Sozial-
demokratie hat den _Wahlkamps mit den verwerf-
lichsten Mitteln, mit Fälschungen und Verleum-
dungen begonnen. Heute nachmittag wurde ein
Flugblatt verteilt, das wieder allem die Krone
aufsetzt. Es wird darin gesagt, einem sozial-
demokratischen Tapezierer, dessen Name übrigens
im Adreßbuch nicht auffindbar ist (Hört, hört!!)
mären Von einem demokratischen Wähler 10 M.
geboten wurden, wenn er fürOefer stimmen würde."
Und das Blatt fügt hinzu: „Daß das eine freche
Lüge ist, braucht nicht gesagt zu werben. Aber
die Frechheit, mit der das _sozialdemokilltische
Wahlkomitee dieses Flugbatt «erbreitet, ist uner-
hört; denn dieses Flugblatt ist schon gestern ge-
druckt. (Zurufe bei den Soz.: Unwahr!) Wir
sind in der Lage, den Beweis der Wahrheit dafür
jederzeit zu erbringen." (Großer Lärm und Zurufe
von den Loz.) — Lassen Sie mich doch ausreden
Herr Bcbcl, ich habe Sie auch nicht unterbrochen,
— „Das Flugblatt ist eine Schurkerei. Unterzeichnet
ist das Fälschungsprodukt: Das sozialdemokratische
_Wahlkomitee," — Die Niederlage der Sozialdemo-
kratie war weiter die gerechte Strafe für den
rücksichtslosen von ihr geführten Klassenkampf, für
ihre Gehässigkeit, für ihr terroristisches
Vorgehen, für ihre despotischen Allüren. Ich
«eise hin auf die Exzesse, die nach denWahlen von
der Sozialdemokratie Provoziert worden sind, ich er-
innere an die Vorgänge in Bremen, Anhalt
Magdeburg usw. Diese Erzesse waren getragen von
demselben terroristischen Geist, der sich sonst in der
Sozialdemokratie geltend macht. Ich hoffe, daß die

Anhänger der bestehenden Ordnung, die „Orb-
nungslümmel", wie die sozialdemokratische
Presse so geschmackvoll sagt (große Heiterkeit) —
daß diese solchen Exzessen fest und mutig die Stirn
bieten werden, und ich erwarte, daß die Behörden
ihre Schuldigkeit tun (lebhafter Beifall), daß sie die
bestehende Ordnung und die Freiheit der Bürger
gegenüber dem sozialdemokratischen _Terrorismus mit
Energie schützen werden. (Erneuerter lebhafter Bei-
fall.) Die Niederlage der Sozialdemokratie war

weiter wohlverdient, weil sie die Strafe war für
die von ihr betriebene Vernein ungs- und
Nürgelpolitit,

Nun hat der Abg. Nebel sich ja bemüht, hin-
zuweisen auf eine Reihe von Fällen, ans denen
das Gegenteil hervorgehen soll. Er beruft sich aber
im wesentlichen nur auf Anregungen, die von der
Sozialdemokratie ausgegangen seien. Ja, diese
Anregungen, sie bestanden doch darin, daß die
Sozialdemokratie auch die Unzufriedenheit erweckte
indem sie Forderungen aufstellte, die niemand be-
friedigen tonnte, indem sie Wünsche erweckte, die
von niemandem zn erfüllen waren. (Sehr richtig!)
Wenn aber die Regierungen aus solchen phan-
tastischen ober perfiden Forderungen und Wünschen
einen veränderten und gesunden und realisierbaren
Kern herausschälten, dann hat die Sozialdemokratie
immer dagegen gestimmt. (Sehr richtig!) Die
Sozialdemokratie war ja von Anfang an mehr auf
die Kritik, mehr auf das Negative als auf das
Positive angelegt. (Sehr richtig!) Ich habe einmal
in diesem hohen Hause gesagt: Kritik _Ia, positive
Leistungen Vb »Heiterkeit.) Ab« dieser kritische
Zug hat sich gerade in den letzten Jahren immer
mehr herausgebildet und »erschürft. Namentlich
auf dem Dresdener Parteitage, feit jenem Jung-
brunnen, seit dem Untertauchen des Revisionismus
durch den Abg. Nebel (Heiterkeit) trat da« be-
sonders deutlich zutage. Gewiß, meine Herren, es
hat eine Zeit gegeben, da tonnten Hoffnungen
ernsthafte Hoffnungen in den _Revisionismus gesetzt
werden. Ich selbst bin vielleicht von solchenHoffnungen
nicht ganz frei gewesen, aber da kam der Tag von
Dresden, Da klappte der Revisionismus zu-
sammen wie ein Taschenmesser (Heiterkeit), da war
es aus mit dem Revisionismus. In der Politik
ist e» mit großer Unterwürfigkeit nicht getan.
_Kautsky und Mehring haben doch recht behalten,
wenn sie sagten: mit solchen Leuten komme mm
von nichts zu nichts. Nun wird gesagt, der Revi-
sionismus stelle sich nur so, als ob er tot wäre_.

und in einem dem Revisionismus feindlichen Artikel
habe ich gelesen: der Revisionismus »erfolgt eine
sehr schlaue Taktik, die „Wanzentaktil" ge-
nannt wird. (Heiterkeit.) Der Revisionismus
würde plötzlich erwachen und alle Welt von seiner
Vitalität überzeugen, (Heiterkeit) Ich glaube nicht recht
daran, ich glaube nicht daran, was Bernstein einem
ausländischen Journalisten gesagt hat, daß Bebe!
sich noch eines Tages in einen Revisionisten ver-
wandeln werde. Der Neger bleibt immer Neger
der Panther behält sein buntes Fell, und ich
glaube, Herr Bebel wird immer nur der Abg. Bebel
bleiben. (Heiterkeit.) Ein Revisionismus, der so
tanzt, wie er pfeift, wird nach meiner Ueberzeugung
in absehbarer Zeit keine Rolle spielen. Traurig
aber bleibt es, daß so »iel Kraft, s o viel hochstre-
bender Idealismus, _s« viel gute Gaben, wie sie sich
gerade in der deutschen Arbeiterschaft verkörpern
teils dem Fanatismus der einen Seite, teils der
Schwäche der anderen preisgegeben sind. Vor
einiger Zeit sagte ich zu Ihnen: „Betreten
Sie den Boden der Loyalität, betreten Sie den
Boden der Vernunft, hören Sie auf, Ideen zu ver-
letzen, die der großen Mehrheit des Volkes heilig
sind, dann werde» sich leicht manche Gegensätze
ausgleichen," Sie haben meine Aufforderung, dies
?u tun, mit Gelächter _aufacnommen, Sie haben sie

nicht befolgt. Die deutsche Sozialdemokratie hat
Arbeitgeber und Arbeitnehmer gegeneinander gehetzt_.
Sie hat _mutmilligerweise Streiks hervorgerufen, sie
hat mit der Idee der Revolution ein frwoles, ein
ruchloses Spiel getrieben. Sie ist immer _fana_,
tischer, immer terroristischer, immer _kulturwidrigel
geworden (Lärm bei den Sozialdemokraten). Wenn
Sie sich in dieser Beziehung nicht wandeln, dann
ist kein Pakt, keine Verständigung mit Ihnen
möglich! (Lebhafte Zustimmung,) — Die Nieder-
lage der Sozialdemokratie war auch wohlverdient
aus einem Grunde, den einer ihrer jugendlichen
Köpfe dargelegt hat. Der Herr Schippe! hat in
einem Artikel hervorgehoben, daß die Niederlage der
Sozialdemokratie auf die Unmahrhaftigkeit
in ihrer Agitation zurückzuführen sei. Sie
haben erklärt, der Zolltarif würde niemals zustande
kommen. Er ist zustande gekommen. Sie haben
erklärt, auf der Basis dieses Zolltarif« liehen sich
keine Handelsverträge abschließen. Wir haben sie
abgeschlossen, Sie haben erklärt, die Industrie
würde vernichtet werden, jeder Wohlstand würde
gelähmt meiden. Der Wohlstand steigt, unsere
Industrie blüht. Nun meint Herr Schippe!
nicht mit Unrecht, daß ein solches Geflunker die
Wähler endlich _sattbekommcn würden. (Lebhafte
Zustimmung.)

Der Niedergang der Sozialdemokratie ist wohl
auch herzuleiten aus der unpatriotischen
Haltung, in welche sich die deutsche Sozial-
demokratie leider immer mehr und mehr verrannt
hat. Nur die deutschen Sozialdemokraten stellen
internationale Ideale über die nationalen, nur d_«
deutschen Sozialdemokraten fehlt immer noch jeder
Sinn für nlltionale Bedürfnisse und Forderungen,
Die Sozialdemokraten aller anderen Länder stehen
mit verschwindenden Ausnahmen immer noch aus
dem nationalen Standpunkt, Wo hat je ein
namhafter ausländischer Sozialdemokrat erklärt
daß die Sozialdemokratie nur dann das Vaterland
verteidigen dürfe, wenn das _Parteiprinzip es zu-
ließe? Glauben Sie, daß _Iaurtzs, daß Millerand
das sagen würde? Nimmermehr. Aber das war
doch der Sinn mancher Ausführungen, die wir von
dem Abg. Bebel früher gehört haben. Das nenn«
ich eben _unpatriotisch und _vaterlandslos, wenn
man die Partei über das Vaterland stellt, wenn
mau dem Vaterland ein Jena wünscht, nur weil
die Partei dabei gut wegkommt. Erst vor wenigen
Tagen habe ich einen Artikel im Vorwärts
gelesen, worin stand, daß wir nur deshalb
Südwestafrika festhielten, um von dort aus den
englischen Besitz in Südwestafrika anzugreifen.
Das ist eine niederträchtige Verleumdung.
(Lebhafter Beifall,) Es haben niemals solche
Absichten bei uns bestanden, und sie werden
nicht bestehen. Solche Lügen sind nur dazu ge-
eignet, im Auslande gegen uns Mißtrauen zu er-
wecken und uns das Ausland auf den Hals zu
Hetzen. Und das nenne ich verwerflich, (Lebhafter
Beifall. ) Auf solche Mavöver ist es zurückzuführen_.

wenn hier und da im _Nuslande Mißstimmungen
entstehen, trotzdem wir doch den Wunsch haben, in
guten Beziehungen zu allen Ländern zu leben und
diese Beziehungen zu kräftigen und zu festigen.

Die Bedeutung der Niederlage der
Sozialdemokratie seheich in zwei Mo-
menten. Ich sehe sie zunächst mit dem Abg.Basser-
mann darin, daß klar zutage getreten ist, daß die
Sozialdemokratie nicht wie gewisse Bonzen der so-
zialdemokratischen Lehre behaupten, mit Naturnot-
wendigkeit steigt, daß sie mit elementarer Gewalt
alles überschwemmt. Nein, nein und dreimal nein.
(Lachen bei den _Soz,) Wenn die bürgerliche Ge-
sellschaft sich auf sich selbst besinnt, wenn sie eine
feste Schutzmehr aufrichtet gegen die trüben Ge-
wässer der Sozialdemokratie, dann weicht sie zurück
Ich hoffe, daß Karlsruhe, Stuttgart, Mainz, Nürn-
berg dasselbe uns zeigen werden, was uns Leipzig,
Magdeburg, Breslau, Königsberg, Elberfeld (Lachen
und Zuruf bei den Sozialdemokraten: Berlin
Heiterkeit) schon gezeigt haben; ich hoffe, daßLübeck
und Hamburg dem ruhmvollen Beispiel vonBremen
folgen werden (Beifall), und wenn es überall helle
wird, dann wird ja auch Berlin nicht allein im
Dunkeln bleiben wollen. (Große Heiterkeit und
Beifall.) Die Bedeutung der Niederlage der
Sozialdemokratie sehe ich aber weiterhin darin
daß der Kampf gewonnen ist durch eigene
Kraft des Bürgertums unter der Herr-
schaft des gleiche« allgemeinen Wahlrechts; denn
die Heilung durch die innere Kraft des Organis-
mus von sich heraus ist, so lange es möglich ist
und wenn es möglich ist, immer besser als ein
operativer Eingriff und zu viel Medizin. (Leb-
hafte Zustimmung.) Gewiß, meine Herren, nichts
wäre falscher, als wenn mir uns der Illusion
hingeben wollten, als wäre die soz ialdemokratische
Gefahr dauernd und ganz überwunden. Das märe
eine verhängnisvolle Illusion! (Sehr richtig
b. d. Sozialdemokraten, Heiterkeit rechts.) Diese
Gefahr ist nur suspendiert, sie ist nur suspendiert
so lange das Bürgertum einig und so lange es
auf dem Posten ist. Wir dürfen es nicht so
machen wie die allen Deutschen, die, wenn si e
gesiegt hatten, auf dem Bärenfell beim Met
alle« _vergatzen und dann _schllchlichdach vamZemde
noch überrumpelt wurden. Wir müssen wach
bleiben, und die bürgerlichen Parteien werden
die Organisation im _Wahlkamvf, die sie sich jetzt
endlich geschaffen haben, gut ausbauen müssen.
— Eins möchte ich noch betonen. Dieser Kampf
galt nicht dem deutschen Arbeiter
sondern der politischen und revolutionären Sozial-
demokratie. Das werden die bürgerlichen Parteien_,
das wird dieses Haus dem deutschen Arbeiter
beweisen durch die Fortführung der Sozial-
politik, in der Deutschland schon heute allen
Ländern voraus ist. Wenn die deutsche
Sozialdemokratie die ganze moderne Gesellschaft
in zwei Lager teilt, in die Bourgoisie mü> in
das Proletariat, zwischen denen ein unversöhnlicher
Klassengegensatz bestehen soll, so behauptete ich, daß
diese Annahme irrig ist. Unüberbrückbar sind die
Gegensätze nicht. Von einer Unversöhnlichkeit
zwischen Kapital und Arbeit, zwischen arm und
reich, _zwischen Gebildeten und Nichtgebildeten kann
nicht die Rede sein. Diese Doktrin ist schon längst
widerlegt durch die Bildung jener mittleren Schicht
die zwischen den beiden Polen entstanden ist und
sich in geistiger und materieller Beziehung ihnen
nähert. Jedenfalls hoffe ich, daß die Regierung,
daß die bürgerlichen Parteien, daß alle diejenigen
welche eine friedliche und freiheitliche _Entwicklung
der Verhältnisse wünschen, nicht erlahmen werden
in dem Bestreben, diese Kluft zu mildern, und
soweit es möglich ist, sie auszufüllen. Ich hoffe
daß weder die Negierung, noch die bürgerlichen
Parteien sich durch die Sozialdemokratie irremachen
lassen werden in der Erfüllung ihrer sozialen
Pflichten, in dem Streben, die Gegensätze auszu-
gleichen_. Ich glaube, daß am letzten Ende die
Interessen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer soli-
darisch sind. (Sehr wahr!) Ich glaube, daß, wenn
auch nach langen, schweren Kämpfen, doch der Tag
kommen wird — ja kommen wird er — wo Kopf
und Hand einträglich zusammenwirken werden, wu
wir auf die sozialdemokratische Be-
wegung zurückblicken werden, wie der Ge-

nesende zurückblickt auf eine überwundene Krankheit
wie der Erwach ende zurückblickt auf
einen «üsten Traum. (Stürmischer, an-
haltender Beifall,)

noch immer furchtbar französisch angehaucht und
sind nicht imstande, uns zum deutschen „Menuett
der Königin" zu bekehren), die alte _Franqaise von
173? und die Gavotte der Kaiserin müssen natür-
lich besonders erlernt werden, was angesichts
ihres Figurenreichtums und der eigentümlichen
Tanzschritte nicht ohne Schwierigkeiten abgeht.
Aber auch wenn der Tanzmeister sein Nestes getan
hat, sind die Tanze noch nicht zur Ausführung reif
man versammelt sich zu _Vorproben in einem Ber-
liner _Hotelsaale, meistens in demjenigen des Kaiser-
hofs und kommt dann auch noch zu einer General-
probe im Weißen Saale des Schlosses zusammen
damit die Neulinge, die hier zum ersten Male er-
scheinen, sich an die fremde Oertlichkeit gewöhnen
und darauf achten lernen, daß bei den Tänzen
keine Kommandos gegeben werden, sondern daß die
Teilnehmer sich nach den lautlosen Winken der
Vorlänzer zu richten haben, unter denen durch viele
Jahre der Herr von Leipziger und der sogenannte
„lange Plüskow" die ersten Plätze einnehmen.

gegen V«_H Uhr an Büffets gespeist wirb, die für
die Fürstlichkeiten, die Botschafter und Gesandten
die hohen Beamten und Ttaatswürdcnträger und
die einzelnen Kategorien der _<lii _wiuaruill _^entüm_»
in verschiedenen Sälen und Galerien aufgeschlagen
werden, befinden sich die kaiserliche Küche die
Keller und andere Abteilungen der _Hanslialtung
schon viele Tage vorher in dem hellen Aufruhr
eines aulgestörten Bienenschwarmes. Die Speise-
orbnung ist vom Kaiser für gut befunden, Un-
mengen von Wild, Geflügel und Delikatessen und
Südfrüchten bei den Lieferanten bestellt oder bereits
einqelroffen. Als _Hilfsmannschaften sind zu den

Berliner Hofköchen diejenigen der Potsdamer Hof-
haltung gestoßen, die meisten kalten Speisen können
bei dem kalten _Winterwetter schon _vorhei fertig
gestellt werden, auch die dazu gehörenden Dekora-
tionen aus Teig imd anderem modellierfähigen
Material werden bei Zeiten in Angriff genommen
sodaß für den letzten Tag nur noch die Zubereitung
der ganz frisch herzustellenden Gerichte übrig bleibt_.
Auch die Tischzeugkannner hat inzwischen ihre Vor-
räte an Tischwäsche herausgegeben, die Silber-
kammcr hat Taufende von Nestecks und die kost-
baren Tafelaufsätze ausgeliefert, unter denen das
H_ochzeitssilber, di>3 die preußischen Städte und
Provinzen dem derzeitigen _Kaiserpaar ge-
legentlich ihrer grünen Hochzeit schenkten, das
schönste Prunkstück sind. Sechs- bis achttausend

Gläser undKristallkelche, von denen selbstverständlich
jedes Mal ein gewisser Prozentsatz in Scheiben
geht, stehen bereit, damit sie mit Rotwein, Weiß-
wein odel deutschem _Ehampagner gefüllt, von den
unablässig mit ihren großen Tabletts während des
Tanzes und während der _Souperstunde umher-
gehenden Lakaien den Durstigen präsentiert weiden.

So ist nun, nachdem auch noch die reichen
_Blumcndekorationen aufgestellt worden sind, endlich
alles fertig. Behutsam gehen Lakaien und Hop
jäger umher, um alles noch einmal zu überprüfen.
Auf der Musikloge hat die die Ballmusik auffüh-
rende Kapelle eines _Gardcregiments Platz ge-
nommen und schon rollen auch unten vor den
Portalen in ununterbrochener Reihenfolge die
Wagen vor, deren Insassen bald die Repräsenta-
tionsräume in mahrhaft beängstigender Weise füllen
da bis zu 200N Personen geladen sind. Nachdem
sich die Anwesenden »ach den _strenaen Reaeln der

Hofetikette um den Thronhimmel im weißen Saale
gruppiert haben, erscheint unter großem _Vorantiitt
der _Hofchargen der Hof, der Kaiser, der sich dem
vom Reichskanzler geführten diplomatischen Korps
zuwendet, und die Kaiserin, die die dazugehörigen
Damen begrüßt. Nach kurzem Lercle beginnt der
Ball mit einem Walzer, an dem auch die Prinzes-
sinnen teilnehmen, die die von ihnen gewünschten
Tänzer durch _Kammerherren _hcranbefehlen. Dem
Menuett der Königin folaen zwei im Waker-
schritt ausgeführte Polkas, mehrere Walzer, die
Gavotte, zwei Fr»n<Men, ein Lancier und «in
Tchlußgalopp. Hierauf findet da« Abendessen statt
für den großen Schwärm der Gäste, wie schon er-
wähnt, an Büffets, an denen ein böses Gedränge
herrscht, für die Fürstlichkeiten aber an besonderen
Tafel», Die Pagen, die den Zöglingen der
Lichterfelder _Kadettenanstalt entnommen sind, so
weit sie bereit« da« Fähnricheramen bestanden
haben, treten in Tätigkeit. _Schaben den fürst-
lichen Damen aus souveränen Häusern die mehrere
Meter lang von den Schultern _herabwallenden
Courschlcppen nachzutragen, die über die Stuhllehne
gelegt werden und müssen den die Gerichte herbei-
tragcnden Lakaien die Schüsseln abnehmen, um sie
dm Tafelnden zu präsentieren, was selbstverständlich
wie bei einer _Theaterprobe vorher an der Modell«
figur sorgfältig eingeübt worden ist. Sie genießen
dafür auch da« Vorrecht, sich nach aufgehobener
Tafcl die werten, mit midurchlässigem Stoffe qc-
fütterten Taschen ihrer _Pagentracht mit so viel
Konfekt de« für sie wieder aufgebauten Dessert»
vollzustopfen, als hinein geht.

Mit EilzuZsgeschwindigkeit werden 8 liz 10
Gänge in einer Stunde _herunterseruiert; wer »ich

nicht daran hält, sieht die ungenossenen Delikatessen
mit bellendem, knurrendem Magen wieder ver-
schwinden, und mancher hochmögende Herr denkt
wenn die Majestäten aufstehen, mit Wehmut daran
wieviel bequemer er sich daheim oder bei Adlon
oder Dresscl gesättigt hätte und beneidet die Leut-
nants draußen in den Buffettsälen, die den steif-
beinigen_, wadenstiümvfigen Exzellenzen inzwischen
mit dem Vorrecht der stärkeren Jugend die deli-
katesten Bissen weggefischt haben.

Nach Tisch folgen dann noch einige Tänze unk
der _llotillon, aber schon in den ersten Morgen-
stunden, mährend in Berlin die _Kabarets sich erst
füllen und die sonstigen Bälle erst lebhaft werden
geht der Ball zu Ende, Das _Kaiserpaar ver-
läßt die Räume, die sich langsam von den Gästen
leeren.

Gar manchesmal ist alle Mühe umsonst gewesen.
Ein Plötzlicher Todesfall in der näheren Verwandt-
schaft der kaiserlichen Familie führt zur Absage
aller Hoffestlichkeiten. Die Hoffnungen des jungen
blonden Komteßchens, in die große Welt einzutreten
und vielleicht schon jetzt unter den glänzenden
Kavalieren denjenigen zu finden, der sie einst zum
Altar führen wird, zerrinnen jäh zu Wasser wie
der Schnee vor warmem Südwinde. Kamteßchen
muh sich dann eben unter heimlichen Tränen in
Geduld fassen und warten, bis ihr vielleicht der
nächste Fasching die Erfüllung ihrer von Glanz
und Pracht träumenden Mädchenwünsche bringt.

Inland
Riga, den 16, Februar.

Das GesehptoM über die Anstellung
von Arbeitern

wurde, wie die Pet. Ztg. referiert, am 12.Februar
in der „Gesellschaft zur Förderung des russischen
Handels und der Industrie" von Herrn L, M.
Goldmerstein auf Grundlage der Arbeiten der in
der genannten Gesellschaft niedergesetzten Kommission
zur Durchsicht des Projekts der Arbeitergesetzgebung
einer kritischen Beleuchtung unterzogen. Ein sehr
wesentliches Moment im Projekt zum Gesetz über
die Miete von Arbeitern ist die Kündigungs-
frist. Nach dem bestehenden Gesetz tonnte ein
Arbeiter, wenn er auf eine bestimmte Zeit gemietet
war, nach Ablauf dieser Zeit entlassen werden, ober
wenn der _Dienstvertrag auf unbestimmte Zeit lautete
zwei Wochen nach erfolgter Kündigung. Die Indu
_striellen, so führte Herr Guldmerstein aus, sind
immer gegen diese zweiwöchige Kündigungsfrist
gewesen, »eil eine solche im_Auslandc nicht besteht.
So habe denn das Ministerium für Handel und
Industrie den Wünschen der Industriellen entgegen-
kommend im neuen Projekt eine nur dreitätige
Kündigungsfrist aufgenommen BeiBehandlung dies«
Frage fand dieKommission, daß sich die Verhält:
nisse in Rußland mit oenen des Auslandes nicht ver-
gleichen lassen, denn während dort große und starke
Arbeiterorganisationen bestanden, hätten unsere
Arbeiter diese Organisationen einstweilen nur auf
dem Papier, Die Industriellen aber seien bei
uns organisiert. Außerdem sei für den russischen
Arbeiter eine längere Kündigungsfrist schon deshalb
notwendig, weil hier die Fabriken häufig Hunderle
von Werst von einander entfernt belegen sind und
der Arbeiter somit der Möglichkeit beraubt sei, in
einer Frist von drei Tagen anderswo Arbeit zu
finden. Im Auülande dagegen köune der Arbeiter
in einer halben oder einer Stunde mit der Eisen-
bahn eine andere gleichartige Fabrik finden, wo ei
angestellt werden könnte. Feiner hätten die aus-
ländischen Arbeiter die Einrichtung der Arbeiter
börsen. Ausschlaggebend für die Entscheidung der
Kommission sei auch der Umstand gewesen, daß die
Arbeiter bei uns ihre Wohnung immer auf eine
oder zwei Wochen mieten müssen, so daß die Kom-
mission in Anbetracht all dieser bei uns herrschenden
Verhältnisse zum Schluß gekommen sei, daß in der
neuen Ardeitergesetzgebung die bisherige Kündi-
gungsfrist von zwei Wochen beibehalten «erden
müsse.

Der Arleitsvertrag wird abgeschlossen, durch
Ausfolgung des Arbeitsbuches, da« dem Arbeiter
nach dun Gesetzentwurf binnen 7 Tagen eingehän-
digt werden muß. Die Kammission habe nun ge-
funden, daß es für den Arbeiter eine harte Bedin-
gung sei, sieben Tage ohne Dienstbuch zu arbeite»
und ohne die Gewißheit zu haben, ob der Arbeits-
uerrrag perfekt wird oder nicht. Da es sich schon
nach 2—3tägiger Tätigkeit herausstelle, ob der
Arbeiter tauglich ist «der nicht, so habe die Kom-
mission gefunden, daß dem Arbeiter das Arbeits-
buch spätestens 3 Tage nach seinem Eintritt in die
Fabrik ausgefolgt werden müsse.

Was nun die innere Ordnung in den Betrieben
anlange, so seien bisher die Fabriten verpflichtet
gewesen, die von ihnen ausgearbeiteten Tarife und
Tabellen dem _Fabrikinspektor vorzustellen, der even-
tuell die Bestätigung derselben verweigern konnte
Dieser Modus sei in neuem Projett dahin abge-
ändert worden, daß die _Fabritordnung ausgehängt
und gleichzeitig dem _Fabrikiuspektor vorgesteil
wird, der nur in dem Falle dagegen protestieren
kann, wenn die F_abritverwallung Vorschriften
erläßt, die ungesetzlich sind. Die vom Fabrik-
insveltor beanstandeten Vorschriften bleiben ab«
solange in Kraft, bis das Gewerbegericht eingreift.
Das Ministerium, so führte Herr _Goldmerftein
aus, habe sich bei Abänderung dieses Gesetz-
paillgraphen von der Erwägung leiten lassen, daß
den Arbeitern jetzt durch die Streitfreiheit da«

(Fortsetzung auf Seite 3.)



Mittel in die Hand gegeben sei, selbst gegen die
F_abritordnung zu protestieren. Die Kommission
habe aber gefunden, daß es höchs t unerwünscht
sei, durch Kleinigkeiten Streiks heraufzube-
schwören, und sei daher zum Schluß gekomme»,
daß die alten Rechte der _Fabrikinspektion beibehalten
weiden müßten.

Hinsichtlich der Auszahlung de« Lohnes sei im
Projekt _vorgeschriebeu, daß die Entlohnung der
Arbeiter mindestens alle 16 Tage erfolgen muh,
wobei bei Stückarbeit der Lohn erst für Fabrikate
gezahlt zu werden braucht, die vor 10 Tagen
fertiggestellt worden sind. Die Kommission sei
nun der Ansicht, daß der Lohn für 10
Tage von den Fabriken leicht als Kaution
für gewissenhafte Arbeit angesehen werden
könnte, fo daß durch Zurückbehaltung des
Lohne« die Arbeitgeber auch gegen Streik ge-
sichert wären. Dll es nun aus technischen Gründen
nicht möglich ist, den Lohn fürStückarbeit bis zum
Zahlungstage glatt zu verrechnen, so habe die
Kommission gefm_^en, daß der Arbeitslohn für
Fabrikate gezahlt werden müsse, die vor 7 Tagen
fertiggestellt worden sind. Dabei habe es aber die
Kommission für nötig befunden, den in Rede stehen-
den Paragraphen noch dahin zu ergänzen, daß es
den Fabrikanten unter _Strafe verboten ist, aus
diesem Lohnrest für ? Tage irgendwelche Abzüge
zu machen.

I

Die im _ProM Vorhergesehene Einrichtung von
F_abrikmagazinen bei isoliert telegenen Fabriken,
wobei den_Fabrilverwaltungen dasRecht gegeben ist,
die Schulden der Arbeiter im Magazin vom Lohn
zu kürzen, habe bei der Kommission wenig Beifall
gefunden. Die Kommission sei der Ansicht, daß bei
jeder größeren Fabrik sehr bald eine Ansiedlung
mit Läden entsteht, in denen der Arbeiter alles
bekommen kann, so daß die _Fabrikmagazine über-
flüssig erscheinen, zumal der Kredit in den Fabrik-
Magazinen die Arbeiter veranlassen könnte, mehr an
Waren zu nehmen, als sie effektiv brauchen.

Die Bestimmungen über die Lösung des Arbeits-
vertrages durch die Arbeiter und die Arbeitgeber
sind im neuen Projekt die bisherigen geblieben.
Mi s eien, so führte Herr _Goldmerstein aus , im
Gesetzprojekt zwei neue Punkte aufgenommen, die
den Fabrikanten die Möglichkeit geben, die Streits

zu bekämpfen. Per eine dieser Punkte gibt dem
Fabrikanten das Recht, die Arbeiter zu entlassen,
wenn er durch unüberwindliche Hindernisse in die
Lage kommt, seine Arbeiter nicht beschäftigen zu
könne» , während der andere Punkt die Arbeitgeber
berechtigt, den Arbeitsnertrag zu lösen, wenn die
Arbeiter in einer Abteilung der Fabrik die Arbeit
einstellen. Die Kommission finde, daß diese beiden
Punlte wegfallen mmsen_.

Nach diesem Bericht über die Arbeit der Kom-
mission konstatierte der Rebner, daß die Lage der
Arbeiter durch die im Projekt enthaltenen Bestim-
mungen gegen jetzt bedeutend verschlechtert werden
würde, weshalb die Kommission zum Schluß ge-
kommen sei, bah das ganze Projekt umgearbeitet
werden müße, dergestalt, daß für Arbeiter und
Arbeitgeber gleiche Bedingungen geschaffen werden.

3olP»t. Aus dem Kassenbericht der Orts-
_gluppe _Dorput dez _Deut_^chenVel«
einL in _Livland, der in der _Norbl. Ztg.
veröffentlicht wird, entnehmen wir folgende An-
gaben - Die Ausgaben und Einnahmen pro 1N06
balancieren mit 13,709 Rbl. 63 K°P, An Dar-
bnngungM waren _emgelllufen 277? Rbl. 21 Kop,,
an Mitgliedsbeiträgen 9635 Rbl. öl K°p., _on
Schulgeld in der Bürger- und Vlementar-Schule
des Deutschen Vereins 600 Rb!. 50 Kap., an
Beiträgen der Korporationen für die Lesehalle
250 Rbl. und an _Darbrmgungen für die Lesehalle
176 Ml. 80 Kop„ an Zinsen 169 Rbl. 81 _Kop.

Die _Vereinsveranstaltungen hatten einen Ueberschuß
von et«» 100 Ml. ergeben.

Von den _Ausgabeposten geben wir die
wichtigsten an: Beitrag für die Zentrale »37 Rbl.,
Bürgerschule 1424Rbl., Elementarschule 418 Rbl.,
Lesehalle 279 Rbl., _Inventaranschaffungen für die
Schulen 827 Rbl., Vermllltunasuniosten 1033 Rbl.

Dll2 vorige _Ichr hat mit einem Saldo von
5105 Rubel abgeschlossen, wozu noch ein Einlage-
schein der _Plestauer Bank auf _10_N0 Rubel kommt.
Das Budget für 1907 balanciert mit 16,400 Rbl.

_Windau. Man schreibt uns: Der
Mörder de« am 20. Mai 1906 vormittags auf
offener_, belebter Straße ermordeten _Kreischefs
Braun ist endlich aufgefunden worden und zwar
in der Person des wegen zweifachen Mordes vom

Kriegsgericht bereits zur unbefristeten Zwangsarbeit
verurteilten 16jährigen Dsegus. Durch Erzählungen
anderer Arrestanten, daß Dsegus auch am Morde
des Kreischefs beteiligt sei, aufmerksam gemacht,
unterwarf die Polizei den _Dsegug einem diesbezüg-
lichen Verhör. Mit einer Freimütigkeit, die psy-
chologisch ganz unfaßbar ist, gestand der jugendliche
Verbrecher und schilderte umständlich alle Details
der nachfolgenden Flucht und seines erstenMordes,
den er im Auftrage seines Brotherrn, des Suhrs-
schen P_entubWirtes «ollführt habe, ohne je vorher
sein Opfer gesehen zu haben. Den von Pentul
versprochenen Lohn, ewige wenige Rubel, soll er
nie erhalten haben. — Gegen den sicheren, ihm
vom weltlichen Richter zustehenden Lahn, die
_Todesstrafe, «erhielt er sich durchaus indifferent ,—
Der jugendliche dreifache Mörder ist
in jeder Beziehung für die Kriminalpsnchologie
ein interessantes Problem; seine Gesichtszüge sind
sympathisch, fast gutmütig, er macht einen durchaus
intelligenten Eindruck, daher frappiert _umsomehr
der Gleichmut, mit dem er von seinen Mordtaten
erzählt. Das Hinmorden eines Menschen scheint
ihm so ein Alltägliches, Selbstverständliches zu
sein, das ihn nicht im Geringsten beunruhigt. Der
Anstifter der unseren Lesern bereits bekannten
Mordtaten, der Pentulmirt Treu ist bereits stand-
rechtlich zusammen mit drei anderen Spießgesellen
erschossen worden, nun wird auch sein Werkzeug,
den in seinem Dienste stehenden tzüterjungen, das-
selbe Schicksal ereilen.

Alle Nachforschungen nach dem am 27. Januar
aus dem _Windouschen Kreisgefängnis entflohe-
nen Mörder des _Kretzerschen Ehepaares sind
bisher erfolglos geblieben.

ImWindauer Hafen herrscht noch immer
reges Leben. Der seit einigen Tagen wehende
Südwind droht die schöne Schlittenbahn zu ver-
nichten und damit einem großen Teile der Land»
bevölierung den sehr n«t_»eMgen Verdienst zu
nehmen.

Fellm. Reiche Gegend. Einen Maßstab
für die Wohlhabenheit eines Gebietes bieten wohl
am sichersten die Taten über die Spareinlagen der
Bewohner der Gegend. Speziell im _Fellmer
Kreise belaufen sichdieGuthaben der Sparkassen-
bücher besitzenden Bevölkerung zum 1. Januar c.

in Summa auf 2,481,481 Rbl. 64 Kop. Man
sieht, bemerkt hierzu der Fell. Unz,, die am
Schlüsse des Jahres 1905 unter dem Einfluß dcr
Revolution herrschende Panik ist wieber in normale
Bahnen eingelenkt.

Wall. Selbstmordversuch. In der
Nacht auf Mittwoch warf sich, wie der Südl. Anz.
berichtet, ein aus _Dorpat angekommener Student
auf dem hiesigen Bahnhof unter den Schnellzug, der
ihm ein Bein zermalmte. Nachdem ihm ärztliche
Hilfe zu teil geworden war, versuchte er, sich die
Kehle durchzuschneiden. Der Selbstmörder wurde
ins städtische Krankenhaus geschafft.

_Atensblltg. Zur Frage einer ständi-
gen Garnison lag am 12,Februar der Stadt-
verordnetenversammlung ein Schreiben des öselschen
Lllndratskollegiums, betreffend die Einrichtung einer
ständigen Garnison in der Stadt _Arensburg vor.
Es wurde beschlossen, die Sache noch zu _verschiebcn
um die etwaigen Kosten genau zu ermitteln.

_VauskescheiKreis. Als Prediger der _Eckauschen
evangelisch-lutherischen Gemeinde ist der Kurl. _Gouv.
Ztg zufolge, vom Herrn Kurländischen Gouverneur
Pastor Fritz _Treffner bestätigt worden.

_sibau_. Ausweisungen aus _Libau.
Durch administrative Schließung der Schleiferei-
abteilung der hiesigen „Vesuvwerke" verloren 33
Personen die Arbeit, Von diesen brot- und be-

schäftigungslosen Arbeitern wurden, wie die Livl.
Zeitung meldet, 25 Personen, die zu Verschiedenen
Gemeinden verzeichnet sind, nach der Heimat aus-
gewiesen.

— Zu der auch von uns wiedergegebenen Notiz
über „Deutsche Kolonisten", die dem Westn
Lib. entstammt, kann die Lib. Ztg. auf Grund von
Informationen aus erster Quelle mitteilen, daß die
Meldung des genannten Blattes in Bezug auf die
Verpachtung des Gutes _Kapsehden wohl nicht den
Tatsachen entspricht. Was die Behauptung des
West. Lib. betreffend die Kündigung der landlosen
Knechte zum 23. April betrifft, so ist festzustellen
daß es sich um polnische Arbeiter handelt, wie sie
bis jetzt ausschließlich auf dem Gute Kapsehden
Verwendung gefunden haben.

(Fortsetzung auf Seite 5.)

l _^Freitag, denIß. Februar «., 1 Uhr morgens »«schieb sanft nach kurzem, schwerem
Leiden mein inniggeliebter Mann, unser teurer Vater, Großvater und Schwiegervater

Johann Wschke
im fast vollendeten 80. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 20. Februar, _pracis« 3 Uhr nachmittags, _M
von bei neuen _KirchhofMpelle aus statt.

Die Angehörigen.

Die bekannten eleganten

Maskenkostüme
sind nach wie »_or zu hübenIohanm§>

_strahe IN, Qu, 2,

Violine,
200 Jahre alt, zu »erlaufen Vöulem

strotze Nr. »2, Quartier «,

Ein gut erhaltenes Grammophon
nebft _«oten zu _kaxfe» gesucht. Qff,
8nbll, 0. 6?4t mit Preisangabe in
der Erped, 5, R, _R, abzugeben.

All Wen-Msetisch,
gut erhalten» ist billig zu verkaufen

_Elisabethstraße Nr, 23 in der Tischlerei.
Daselbst tonnen auch Möbel zum «luf-
bewahren »dei zum Verlauf «bge>
stellt werde».

Feltene _Vriesmrlell
»erden spottbillig <Ws_° «erlauft
_Kurmanowsrr. _Nr, 2Nb, Qu, 32. Zu

sprechen von 2—9 Uhr abends.

GtlegenheitMüf
MDampfer
(Schlepper) wird unter günstige,, Ve°
dingungen«erlauft! er ist im Jahre
19NH erbaut und befindet sich in bester
Ordnung. Lange 58 Fuß, Breite 15Fuß,

Tiefgang 7 Fuß; stark 140 Nr,
Näheres bei W.»oll«»n» in »_euol»

Eine gut funktionierende

_IMWWschine
110-15« 3°It 4N Amp,

nelst Schalttafel ist käuflich »der auch
zur Miete zu haben Maiienstr,3, Q,_5.

_klne wertvolle

«_leziklichkeit
auf _Thorensberg (beim elektr. _Tramway
belegen), c». «HO» Qn-Kade« groß,
mit alleinst, eleg, Villa ist zu »er-
laufen ; für enent. Neubauten passende
Gelegenheit, Nähere Auskünfte erteilt
die _Nrped, d, Rig, Rundschau, s8747j

WttW WleriMe
_Melpen van prämiierten Eltern), weiß
und braun, 3 Wochen alt, sind zu ver-

kaufen I»bim«i«s«<che 3, Qu, 8,

MmM»-2tlMeien
sämtliche Näschearbeiten n>ie auch
Blousen und Matinses werden in sau«
berster Ausführung zu soliden Preise»
übernommen, _Nallsrr, Nr,25.Qu, 4,
l Trevve.

Mme Tanm-Frisum
n und außer dem Haufe, sowie An»
_ertigung sämtlicher _Haararbeiten, wie:

Aechten, Ketten, Armbänder» Ringe usw.
_Ibermmmt Marie »ohzing, _Svren_!»

straße »r, 14, Qu,I.

Nmen in 3We
werden sauber ausgeführt _Kurmano».
ltraße Nr, 23, Qu, 38,

VoltMche, Niesi»gstinße.
Sonnabend_, den l7. Februar:

Veelensuppe, Niaiwmft mit Püree,
_Vriche mit Speit «der Nutter, Kaffee,
_Thec, Milch,

!
_cehrling

für die Bäckerei _lxnn sich _ü»l»n, Pet,
_Vorst,, Mühlenstr, 81, in der Bäckerei,

Gine Dame,
die firm in der Buchführung u. _Korresp,
ist, wird für ein hiesiges Comvtoir ge-
wünscht. _Gest, Offerten «u,b N, I»,

8?4b empf, d, _Ezved, d, Rig, R.

«eubte

Taillen-u.M-Wtttmeil
l»»»«n sich »_lldn», lleine Uünzstrahe
_^ 12, Q, 2, Daselbst können sich »uch
_lfrei.Tchülcrlnnenmeld«!.

Tchülnilme« f. «echanische sticke«!
und Hmidlllieiten

(nachdem dauernde Beschäftigung) können
sich melden kl. Munzstraße 12, Qu, 2,

_Henkelten in kränzen _Diplomirte Lehrerin
«t«ilt gewissenhaft undmit Gifolg
französische,_ruff. u»dcntscheStunden
Damen, Herren und der Schuljugend.
Prei« »äßig. Persönliche _Emvfehl,
vorhanden. Sünderstr, 15, Q, 3, 2 Tr,
Anmeldungen«on 2 bis s Uhr.

WM. Mittnntemcht
wird Anfängern erteilt. Sprech-
stunden von 11—2 Uhr vorm, _Todlelen_,

_Boulevard 2, Qu. 21,

süi-ll-ÜMMN« z_»_ei. z.
»2, _?n> »» _oilmiiin _?lir_»-i«°. 19
ch«»7>»I» «1> IN 5,_?7IM 6_/_I_«_77> _NP0M-
»»i_^e» «^ »^Nii«»»»!_-_» looi'k 4 »,
_?_K_«S2_A _Il_lll_nuci_^o U0 0_IIIV_28_K2U1»
0»!»1, " ?2_^ _5K ««29, «827,
6821 _° »26»,

I» «:««<« _X_»Ul8_w288e 27/29.
_KK« _KKKVV»?» _?el°?b<>n _>° 3759,

emMklt _lapf_. u, 8c!mitt!,lumen, _fskoko _«_sgius v. 15l> Kop. an,
Ls2bzt!ÄU8_«s von 5ll _liop. an.

Rig._KNsmlln.Verein.
Freitag, de» «3. Februar,

präzise 8>/2 Uhr abend«:

Ordentliche

General-PechumluW
Tagesordnung:

1) Rechenschaftsbericht pro 1908.
2) Bericht der _Revidenien.
3) Budget pro 1907.
4) Feststellung der _Mltgliedsleilrlge

pro 1307.
d) Wahlen.
ß) Etwaige Anträge und Diners,«!.

_KN. Anträge müssen «indestens zwei
Tage vor der Versammlung beimPräses
schriftlich eingereicht «erden,

D« »»_rftan»_.

_llr.LrillwWll._"_^'"_^
!«!«>«>,. Von «—> ui_!« »—» Mn.

Größeres _Darlehn
gesucht gegen Zinsen u. hoheProvision.
Sicherheit vorhanden, Offerten unter
.v»rled,u III!^ an d. _Erp, d,N. R, erb,

?e«on»!»_N»rIeben
di«N, »h!»3«tN>>tt!!U!g«°Mhi, _»nP«!,,
jeden SwndeZ fauch Damen) zu 4°/»
ohne Bürgen, _Alzahl. 4 K. _nion,, auch
_impothekardarl. Mg,Hredilveikehrs'Inst,,

Budapest «0, «_erejsi ut 88.

XrreQÜe
eine« _g»»_ë«n ««»«« ««sucht. Genaue

Off, 6ubll, 0, >2 s?32 empfängt die
Ervedition der _Rigaschen Rundschau,

_^
vntßmM

_^
Schülerin der VU,«l, eines _Lwmn,

wünscht Nachhilfe -«_orbereituna«!».

_M «itnlen llirchenstiaße 3b, Q. 22..

Bekanntmachung.
«i« ««lt. Domänen> «_erwaltu»,

macht hierdurch bekannt, daß zur ««r-
pachtun« «»chfte»«,_!' _g«,»n«t«
«<mn»f»n<t«

Nlektbote
stattfinden w«»n>.

Mizllschtt Km«.
,» »e< »« «tanzlei de« Hin. Polizei'
»_eifter» der «igaschün _2»_r<md«rt«

«n ««, Mär, »»«7.
Die Parzelle zur Gewinnung von

O°»_z im Quartier 5? des _Schlockschen
Klonßforste« aus 10 Jahre,

Imjtwschei Kici_?.
«> Bei tei«l»wln»rmschcn »e«ew»«>
»erwaUnn« »»» »»> _M«, i»»7.

Die _Amwinormsche» Pachtstülle: die

Hofs'Waffermühle, die Wassermühle
_Naddi und der Krug Perm!» (mit dem

Recht des Handel« mit NichtMonopol-
betränken), erstell zwei aus 18 Jahre
und letzterer au! 12 Jahre,

NendeMer Kreis.
3» ««l d«_° «_osenhofschen «emeinie-
«_erwalwn _« am IS. Mär, IS«?.

Der _Kosenhofsche Krug „Ierken" (mit

dem _Necht de« bandel« mit Nicht.
_Monopolgetrlnken_' 'aus 12 Jahre,

Genaue Nachrichten über die vor-
ermähntenPachtstücke könnenInteressenten
erhalten in Riga in der Domänen-
Verwaltung und bei den Herrn Forstern

in _Schlock, _Wottizser und Wenden,

Lhes d, Ncnv,: »Urs! _Vteschtschcrsti
«efchäitziühier_:«.I. _Wean«.

Ein junger Mann «<r> »l«

<leut5ch'l'uz5i5ches
MresponÄent u.

_VuchhIlter
gewünscht. Gute Handschrift erforderlich.
Gefl Offerten mit Kopie» der Zeugnisse
und Angabe der Gehaltsansprüche lud
_N. _V, «74« empf, d, Erped, der R, N,

Zn» sofortigen «_utrttt als

_Lehrling
»irl> ei» Mti U««
aus gesitteter deutscher_Familie mit guter
Schulbildung gesucht bei

^«ß. n. ^»_NIV,
. ll Schlohstraße ?lr. 3.

Eine saubere NWenn
sucht 5_wndsch»ft. _Tegelstrahe Nr. 17,
Qu, 17, _Mitauer Vorstadt, ». Nr«de.

_^illlln._^N86bllt6H

von 7 Zimmern, 3 Veranden, schön an
den Dünen in _Nsiern gelegen, ist ,»
_uermiete». Näheres Todleben-Noul, 2,

Quartier 21

Oger.
»ill« Fleische«, best, aus 7 Zinn»,,

3 Leutez. _:c., _aanz od. geteilt zu verm.
Näh, _Antonienstr, 3, Qu, 1, zw. 1u. 3,

Gine Wohnung
von 6 Zimmern u. Blldezim. u. allen
Nirtschaftsbequeml, wird zum August
gesucht. Offerten unter K,. O. 6749

emvs, d, Erv d, d, R,R,

RMWliwstlllßc Nr. 24
wird zum 15, März und 15. Mai je

Wohnung »on 6 Zimmern miet-
frei. Mit Badezimmern u. auf _Wunsch

elektrisches Licht,

3 M. Ammer
(auch als _Ulstcigequart,) werden m!l
«oller Pension _verm._Ulezcmderstl 4, Q,2,
Näheres »on 12—2. «ül. Hagen.

Liil wllmcs _Zmmei
ist von einer Familienwohnung abzu-
geben. Mit voller Pension für 30 Rbl
pro Monat, Todleben>Vou!e»_aro Nr. 2,
Qu, 21, Ecke des Ueiandei-Noulevards,

An Mch Ml. Ammer
mit ganz _sev, Eingang <N sofort zu
ueinneie» zr, Iungsirnstraß_« 3, Q, 4

Ein möllieites Zimmer
mit separatem Eingang ist zu _uernrlete»
gr. Kömgstr, 32, Qu, 8, die erste Tür

neben dem Gewerbeverein.

W altes _Wepaar
sucht 3 unmHbl. Zimmer mit _separ.
Eingang in der Stadt oder bei den
Anlagen. Gefl. Off. mit Preisangabe
«_uk U, 6, _Nss?_9 _empf, d,Erv, d,!», 3l.

_Nilck.
Gesuch« werde» _IOU bis 1«X> 2tof

täglich für eine städtische Molkerei, Off,
«u» «, U, 6»NI emp!, d, Eip, d, »,R,

_ssenifte
Ueitleibuttel

«,43, 4» «_OP.

Dänische _Bntterhllllillg.,
Gr, Münzstr, _3, _Tcliph«» 33_N,

L

l

_^ALllen 88_Mb8_i

_VelltHer Verwalter
30 Jahre alt, militärfrei, sucht, gestützt
auf gute Zeugnisse, zu Georg, 18»?
ein« V«l«_alters<elle in den Ostsee-
provinzen, Adresse iVerwalter V. _Nose_,

_Strasden per _Kandau, Kurland.

Nllgem _Comms
(Co«ptoinst> in ungelündigter Stellung

«nW sich zu »_erandeln.
Persönliche Empfehlungen stehen zu«
Seite. Gefl. Offerten unter A._H, «742

empf. d._Exveb. d. Rig. Rundschau.

Gin Gärtner
mit mehrjähriger PrariZ und mit guten
Zeugnissen sucht eine entsprechende
Vtellehier oder nach auswärts; könnte
gegenwärtig auch kleinere Gärten, Auf»
_befserungsllrbeiten billigst übernehmen.

Offerten _sub ,<3Llluei" _Wolmarsche
Straße Nr, 41, Qu. 24,

AellMphl!!ll. Mschimschttilm!!
sucht Stellung. Lff. _«ud _ü, _v. S_89?

empf, d, Erped. d, R, N.

Line ReiWenW
wünscht Stelle »l« Nonne. Säulen»

straße Nr. 92, Qu, «,

Mige MM
mit langjähriger PrariZ und guten
Zeugnissen »nuscht _VteU« auf dem

Lande, _Gertrudslraße 91, Qu, 3,

_3»lhell Wen _stelle.
_Suworomstrahe 44, Qu, 8,

Zuverlässige« Mädchen,
ia_§ zu kochen «ersteht, sucht _Ttell«
ür Küche oder Stube. Zu erfragen

_Nomanowstraße 24, Qu, 20.

An jnnzes Mädchen,
_02Z eben eine _Kochschule durchgemacht
hat, sucht eine Vtelle als Wirtin oder
Stütze, auch zum Verreisen. Täglich von
11—2 Uhr ?<u «fragen kl. Schüknftr. 2.

Qu. _ß, neben dem Dommuseum.

Eine jnnge Wn
_^u Kindern oder für die Stube kann
_r»n _ibier _hcrrschait _einpsohlenwerden.
Zu _iprechen «on 12—1 Uhr mittags

Uühlenstraße _?_H 34, Qu. 12.

Mltll Mehillg-Eiegert.
«_loxi«! u» Vesangschül« l»nn«_n

»och _Nufnahme finden.
Uebernehme auch Begleitung zu Kon-

zerten, _Svrechst. von IN—2Uhr außer
Mittwoch und Sonnabend. Bäckerei»
_sliahe IN/22, an der _Karolinenstraße,

KlMerjilmden
für Anfänger wie auch Vorgeschritten«
weiden gewissenhaft und unter mähigen
Zahlungsbedingungenerteilt. Adresse:
_Gr, _UNonaei Straße N_«, 1, Qu. 9,
Zu sprechen von 11—1 u, 4—5 Uhr,

WM. Klllüielnntemcht
wild fürl Nbl. !>>»». erteilt
Suworowstr.45, O.. 11,im Hof,Steint).,
2 _Tr h, _Tprechst, «, 2—4 Uhr nachm_.



UMertsMn ixt _Saltos _^Ä_^N'^leMK.
_^^^^^^^^^ Hsdß_^_llU

«_ellUtlloll.

?^«ls pro 'lilbs 36 _^ap. _^^M^^»^»^^^

_»Nllülüßl!!»»!»!!»»« _lllf UM!.!.».».«!' fsN«!»!_,«!! f«U«M»!»'.

3tranä-lezt l»
im _Xaissriiolisii (_32_rtsQ
_l!»!!!!«ll,!!I , _>l«!! l?. f«l_>Nll, 13»? .3 Ulis _NbM. >

alsallll'sNIMLIiallL N2»«I!, 8«»,_5°,«n o«°l 8t»°Ic«n, °H°r
<3»»«»«(!l>»tt«wi>«»»» nnä _?m<:Ic. ^»n»!»u»!!l, »««Mtulu-t,
vom _ssr»««en Oi<:!i««t«r. _^U W«

H,uf _^Vun8<_H um 1Mr _Melitz: 8»up«»>
»II _nmneiiit«!! _u«!ll«n _1!»°_l!em. 1_°«>f«!>nu»l>l »««ßMlllt
v°» _beliobwn Irin ,I_^illu«m»nn' (_2»to!I'i_^_ullfiiii, »,/N_.)
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Estland.,,Uni«i»«lch_«lFlllgg« werben
unser« estlündischenDeputietten in dei
Duma auftreten?" s« fragt H. Pöögelmann
in den Sänumed und fügt s»f»rt skeptisch hinzu
„d. h. wenn man es überhaupt zu emer Tätigte»!
der Duma tommen läßt." Vom Vertreter der
Arbeiter findet er « selbstverständlich, daß er sich
zu den Vertretern des ganzen russischen _Pioletanat«
hält. Die beiden anderen Deputierten werden von
ihm davor gewarnt, sich den Kadetten anzuschließen.
Letztere hätten lange Zeit die Linken ihre lieben
Freunde genannt, jetzt aber hatten sie ihre wahren
Register aufgezogen und segelten mit u«llen Segel»
der Reaktion zu. Das zeige sich z. N. darin, da«
ihr Leader Miljutom kürzlich eine heimliche Audienz
bei _Stolypin gehabt habe, um seiner Partei auf
Grund eines Vertrage« dasRecht Ke«MnMch_«_nAuf
treten» zu erwirken. Da« sieht Herr _Poonelmann
für ein Schachern mit den Interessen de« Volkes
an und meint daher, daß die eftländischen Wähler
ein Recht haben, ihren Deputierten zuzurufen: „Wenn
,hr euch in der Duma zu einer solchen Partei

_galtet, so trägt ihr da» Zeichen derer, die die
Uolksrechte mit Füßen treten, so werdet ihr zu
Verrätern den Mengen von Wählern gegenüber,
i>ie euch auf der Basis eine» wahren Demo-
kratismus wählten!"

Die armen Kadetten! bemerkt der Rev, Beob.,
so viel schöne Worte habe» sie allezeit für ihre
Freunde von der äußersten Linken gehabt, und doch
ist das alle« verlorene Lietebmühe!

Estland. Unter den schwedischen Strand«
bewohn ern Estland« ist, wie der Päewaleht
berichtet, in letzter Zeit das nationale Bewußtsein
reg« geworden. Aus dem Mutterland«: ist man de«
Schweden Estlands bei der Errichtung von Bibli-
otheken behilflich. Mehrfach sind in letzter Zeit
Schweden über da« Meer gekommen, um die
Stammesbrüder in Estland zu besuchen , EL mache
sich, meint da« estnische Blatt, schon die Folge in
der Hinsicht bemerkbar , daß die Schweden mehr
zusammenhalten und in Bezug auf Konnubium
Kindererziehung und Gebrauch der Muttelsprache
ihre Nationalität mehr betonen,

Reval. Eine Episode aus der
Revaler Stadtverordnetenver-
sammlung vom 14. Februar schil-
dern die _Revaler Blätter wie folgt:

Der Stadtverordnete r>.Ritter bringt zurKenntnis
der Versammlung, daß ein städtischer Beamter
und zwar der _Stadtarchivar _Oreiffenhagen, sich
veranlaßt gefühlt hat, eine non ihm, dem St.-V.
v, Ritter, gelegentlich der Verhandlung über den
Antrag der Budgettommission wegen Subventio-
nierung der Herausgabe des Liv°, Est» und Kur-
ländischen Urkundenbuches gemachte und von der
Versammlung gebilligte Aeußerung in einer der
örtlichen deutschen Zeitungen einer derartigen Kritik
zu unterwerfen, daß in ihr nicht nur eine
direkte persönliche Beleidigung des Kritisierten
sondern auch eine völlig unstatthafte Verletzung der
Pflichten der Subordination eines Beamten gegen
feine Vorgesetzten erblickt werden muß. Gegen
ein solches unstatthaftes Verhalten eine« städti-
schen Beamten halte er sich für verpflichtet
öffentlich zu protestieren. Das _Stadthaupt er-
klärt, daß auch das _Stadtamt zu der Ent-
scheidung gekommen sei, daß der betreffende städti-
sche Beamte sich nicht korrekt benommen habe, denn
wenn er sich gemüssigt gesehen habe, zu einer von
einem Stadtverordneten in der Stadtverordneten-
Versammlung gemachten Ueußerung eine sachliche
Zurechtstellung geben zu wollen, so Halle er sich
nur an da« Stadtamt, als die betreffende Ver-
mittelungsinstllnz, mit einer Eingabe wenden können
war aber nicht berechtigt, die Aeußermig eine«
Stadtverordneten gelegentlich einer offiziellen Ver-
sammlung in der Zeiwng einer abfälligen Kritik
zu unterwerfen. Das Stabtamt werde nicht unter-
lassen, in dieser Ungelegenheit das Erforderliche
wahrzunehmen.

— Der in St. Petersburg zweimal wöchentlich
erscheinende Kiir, ein estnisches sozialdemokratische«
Ugitatwnsorgan, soll «om 2«. Februar alltäglich
herausgegeben werden_.

Naiv«. Die Sinowjemschen Fabriken
(Eisengießerei und Sägewerke) sollen, dem Uu«
Wir. zufolge, am 22. Februar auf unbestimmte
Zeit geschlossen weiden, wodurch die Zahl der
Arbeitslosen in _Narva wieder um einige Hundert
erhöht wird.

Petersburg. Di« „wahrhaft russischen
Leute" müssen ihre erwählten Reichs-
bumlldeputierten erst auskaufen und
auslösen! Am 12. Februar fand, wie der
Towar. berichtet, «ine Ertrasitzung de« „Verbandes
des nissischen Volle«" statt, um zur Frage Stellung

zu nehmen, wie ihrem zum _Abgeurdnelen gewählten
Parteigenossen, dem berüchtigten Antisemiten und

Reaktionären P. _Kruschewan, die Teilnahme an den
Neichädumasitzungen zuermöglichen sei. Kruschewan

hat ihnen nämlich mitgeteilt, daß er trotz seiner
Ermählmig nicht seinen Wohnort Kischmew «er-
lassen könne, weil er bekanntlich bankrott sei und

ihm von Gerichtswegen _al« insolventen Schuldner
die Abreise aus seinem Wohnorte untersagt sei.

Der Parteiverband beschloß, aus seiner Kasse in
dieser leidigen Geldaffäre zu _nckrvenieren und

ihrem gefesselten _Leader durch Zahlung von 16,000
Rubeln die Flügel freizugeben.

Petersburg. Im vorigen Jahre fand das

Geistliche Konsistorium, wie der Herold berichtet

_?en Priester des weiblichen Ioann-KlosterL in

Petersburg für schuldig, ein unsittliches Verhältnis

mit der Ingenieur«_frau _Danilewitsch (welche geklagt

lmtle) unterhalten und während de« _Oottesdienlte«

lnnter dem Altar die Novize Maria _Dnbrowslcha
ü,cküßt zu haben. D«_r Priest» wurde daraufhin

s einer Priesterwürbe entkleidet und der Gouverne-

mcntsverwllltung zur Verfügung gestellt. Jetzt Y°<
cr appelliert, und die Sache gelangt im _Hynod zur
Verhandlung.

_Petersburg. Ein _Vkeleti im Inge-
nieur _palais. Wie der Zeiwng _Ssegodnja mit-
geteilt wird , ist man unlängst in einem der Väll
de« _Ingenieurpalai_« (dem ehemaligen Palais de_«
Kaiser« Paul I.) auf einen unterirdischen Gang ge-
stoßen. Man durchforschte den Gang mit _Laterner
in der Hand und entdeckte in ihm ein Skelett, da«
mit Ketten an eine der Wände geschlossen war,

— Ein Vorschlag zur Güte. Inder
Russj schreibt jemand, daß es unstreitig weit besser
sein würde, den Tag des 20. Februar, _anstat!
durch Streiks, wie in einigen Arbeiterkreisen be-
schlossen fein soll, durch ein wohltätiges Werk zu
feiern, indem z. N. die Arbeiter ihren _Tagelohn
am Tage der Eröffnung der _Reichsduma zum
Besten derHungernden und Älbeit_«I«sen spenden...

_PtteiKbnlg. ZuiEiössnung derNtichö-
duma. Am 14. Februar morgens wurden im
Gebäude der _Rcichsduma Anmeldungen zumEmpfang
von Eintrittskarten zum Eröffnungstage entgegen-
genommen. Schon nachmittags mußte aber die
Annahme weiterer Anmeldungen geschlossen werden
da sich über 800 Personen gemeldet hatten. Von
diesen «00 wird e_« aber wohl kaum derHälfte ge-
lingen_, das _Taurische Palais am Eröffnungstage zu
lietreten, da nur sür 300 Personen Plätze vor-
handen sein werden.

Die Wache im Gebäude der _Reichsduma wird
am 15. Februar um 12 Uhr mittags bezogen
werden. Die erste Wache bezieht das Cheualier-
garde-Regiment.

_^ W,I. Gurko befindet sich noch immer
im Amte. Wenigstens berichten die Blätter, _daf
das Statistische Zeittrmkomitee dieser Tage ein von
Gurko unterzeichnete« Schreiben erhalten hat, in
dem um Auskünfte über den Stand des Ver-
pflegunaswesens gebeten wird. (Pet, Ztg.)

Petersburg. Die Abfahrt d«»
Priesters Grigori _Petrom in
die _Klosterverbannung wird in dem
Abendblatt _Ssegodnja beschrieben. Das Geleit
gab ihm eine Masse seiner Anhänger, darunter
Vertreter der Literatur, wie _Aljbom, Aaranzewitsch,
Ismailowitsch, Lhirjakom, Lichalschew, Nemiromitsch-
Dantschenko, Vertreter der Petersburger Geistlich-
keit, viele Damen und zahlreiche Studenten und
Studentinnen (auch einige Offiziere, wie die Birsh.
Wed. vermerken), — Um _12_^ Uhr nachmittag«
traf der Priester Petro« mit seiner Frau ein_.
Der Enthusiasmus des Publikums war so groß
daß viele weinten, und diejungenLeute ihn küßten.
Der _VersuchGrigoriPetroms auf _denBahnsteig hinaus-
zutreten gelang anfangs nicht, da die an den Türen
postierten Gendarmen niemand ohne Fahrkarten
hinausliehen. Er mußte an die Kasse zurückkehren
und sich eine Fahrkarte lösen. Der Wunsch, mit
ihm bis zum letzten Augenblick zusammenzubleiben
veranlaßle alle ihn begleitenden Personen sich eben-
falls Fahrkarten bis zur nächsten Station zu lösen.
Es entstand bei den Ausgängen auf dem Bahnsteig
ein fürchterliche« Gedränge, — Als der Zug sich
schließlich in Bewegung setzte, wurden Tücher und
Hüte geschwenkt, und alles rief dem Abreisenden
zu: „Uuf baldiges Wiedersehen! Wir erwarten
Sie am 20. zurück! Glückliche Reise!" — Die
anwesenden _Phowgrnphen nahmen Gruppenbilder
auf. Der Priester Pctram war sichtlich gerührt,—
Da« TIcheremenezti-KIoster, der _Verbannungsort
des Priester« Origori Petrom, befindet sich, den
Birst). Wcd. zufolge, im Lugaschen Kreise, etwa
20 Werft von _Luga auf einer kleinen Insel des
Tscheremenezki-Vee«.

Vor der Abfahrt war der Geistliche Petrow mit
dem Prof. Hessen bei einem Notar, wo er eine
Deklaration unterzeichnete, daß er bereit fei, im
Falle seiner Erwählung zum _Reichsdumadeputierten
in Petersburg, eine solche Wahl anzunehmen_.

Dieser Schritt hat sich al« nötig erwiesen, um
der Regierung die Möglichkeit zu nehmen, zu er«
klären, daß sie feine Schritte zur Befreiung des
Gewählten unternehmen könne, da sie nicht wisse
ob er auch in der Tat Abgeordneter werden wolle,

_Helfinssfars. Die Revaler Blätter berichten
Ein neugcgründeter finnischer Studentenverein
hatte seine Fahne am Grabe Eugen _Schauman«
(de« Mörders Vobrikows) in _Borga feierlich einge-
weiht. Ueber den Verlauf dieser Feier hat sich der
sinnländische Ministerstaatssekrctär _Langhoff, welcher
zugleich stell?. Kanzler der _Helsingforscr Universität
ist, in einem _sckreten Schreiben an den Rektor der
Universität erkundigt. (Neu, Beob.)

— In einem Hause der Vorstadt Kolikloinmäki
in _Wiborg erschienen am letzten Sonnabend unter
dem Vormunde, eine Bestellung machen zu wollen
sieben russische Soldaten, die mit den
Hauüinsllssen eine Art Verhör anstellten und
hierbei ihre Aufzeichnungen machten. Da« Verhör
dauerte zirka eine halbe Stunde.

— Ein beim Senat eingelaufene« Gesuch, im
Restaurant des _Feuermchrhauses während der dort
erfolgenden Tagung des Landtage« den spirituoscn
Ausschank zu verbieten, wurde vom Senat dahin
beantwortet, daß hierüber der Landtag allein zu
entscheiden habe.

Moskau. Zu dem gemeldeten Selbstmord
de« Möbclfabritanten N. P. Schmidt, der an
der Dezember-Revolution leilgenommen hatte, ist
nach der M. _Dtsch. Ztg., noch nachzutragen, daß
Schmidt insgesamt Vierzehn Monate im Gefängnis
interniert war, wobei er die ganze Zeit in Einzel-
haft gehalten wurde. Schmidt, der ein Alter von
nur 23 Jahren erreicht hat, litt bekanntlich an
hochgradiger Nervenzerrütiung und an Verfolgungs-
wahn, indem er seinen Verwandten gegenüber, die
ihn im Gefängnis besuchten, die Befürchtung
äußerte, daß die GesängniMener ihm nach dcni
Leben trachten. Laut Aussag« des _ObcraufseherZ
de» Nutyrki<Hospito.ls, d_« ehemaligen Schlünel_»
burger Gendarmen Koshin, hatte Echmibt sich am
Vorabend seine« Todes ruhig verhalten, woraus
ein jäher Umschlag in seiner Stimnwn«
eintrat, und er dann z» rasen anfing. Als
Mordwerlzeug bedien« er sich einer Glasscheibe

womit «r sich die Schlagader durchschnitt. Nowj
spricht die Vermutung aus, daß Schmidt nicht
freiwillig au« dem Leben geschieden sei und
will ferner erfahren haben, daß Schmidts Ver-
wandte, denen das Verhalten der _Gefangnisdiener
schon früher Argwohn eingeflößt hatte, an den
Gouverneur und Oefängnischef ein Telegramm ge-
richtet haben, worin sie darauf hinweist!!, daß sie
ernste Beweggründe haben, in dem vorliegenden
Fall eine Mordtat zu vermuten und deshalb darum
ansuchen, daß die Leiche in Gegenwart der von
ihnen zu bestimmenden UniuersitätLprofessoren seziert
werde.

M. Moskau. An alle mittleren
Lehranstalten ist ein Zirkulär versandt worden
mit der Aufforderung, streng darauf zu achten, daß
unter den Schüler« keinerlei Waljlorganisa-
tionen, in der Art eines Rates der Aeltesten :c.,
entständen; jede Zulassung in dieser Beziehung
würde als Untätigkeit der Obrigkeit angesehen
werden.

Ielez. DerAbgeordneie N. _Ttacho«
wi tsch veröffentlicht in der _Ielezkaja Gase!« einen
offenen Brief, in dem er dieVorsitzenden der Wahl-
kommissionen in Ielez unk Orel, den Präsidenten
dcs _Orelschen Bezirksgerichtes Fedworski und den
Ielezer _Adelsmarschall Wetschmin, der _Partcilichteit
bei der Erledigung verschiedener Nnhlangclegen-
heiten beschuldigt. Herr _Stachowitsch spricht dabei
die Ueberzeugung ans, daß die Beleidigten ihn
wegen _Disfamation belangen werben, was ihm
Swchowitsch, die Möglichkeit geben würde, im
öffentlichen Gerichtsverfahren die Mißbrauche und
die Parteilichkeit der _Wahllommissionen an den
Tag zu bringen.

Odessa. Kleinlredit. Die Od. Ztg, be-
richtet: Dieser Tage fand eine Versammlung der
Gründer der neuen Gesellschaft für Kleinkredit
statt. Zur Gründung der Gesellschaft wurde be-
reit« im Jahre 1805 die Bewilligung erteilt. Dem
Wesen nach ist diese _Kreditgesellschaft auf dem
Prinzip der Gegenseitigkeit gegründet. Jedes Mit-
glied hat das Recht auf ein Darlehen von 150
Rubel, Wenn die Gesellschaft aus irgend einem
Grunde zu funktionieren aufhört, so ist jede« Mit-
glied, da« ein Darlehen genommen hat, mit 300
Rubel au den Obliegenheiten der Gesellschaft ver«
anlmortlich; ein Mitglied, das kein Darlehen ge-
nommen hat, nur mit 150 Rbl. Der Zweck der
neuen Gesellschaft ist sehr sympathisch. Die
Bauern der zu Odessa gehörenden Dörfer sahen
sich bis jetzt gezwungen , sich an Wucherer zuwenden
die sie dann nicht eher au« ihren Klauen ließen,
bis sie ganz ausgesogen waren. Die Versammlung
wurde vom Inspektor de« _Kleinkredits beim Od,
Kontor der _Reichsbank _Bulgakow eröffnet. Für
die erste Zeit bevollmächtigte die Versammlung
die Verwaltung aus dem bei der _Reichsbank
eröffneten Kredit 2000 Rbl. zur Bildung eine«
unantastbaren Kapitals und 2000 Rbl. als zeit-
weiliges Darlehen zu nehmen. Außerdem wurde
die Verwaltung bevollmächtigt, bei verschiedenen
Kreditanstalten Darlehen aufzunehmen, doch nicht
zu höh eren als 8 Prozent aufs Jahr. Die Opera-
tionen der Gesellschaft bestehen in folgendem: von
den Einlagen — von 1—100 Rbl. auf unbe-
stimmt« Frist werden 5 Prozent gezahlt, solche
Einlagen werden bis 500 Rbl. zu 5 Prozent
angenommen. Für Einlagen, die auf ein halbe«
Jahr gemacht werben K Prozent und länger
7 Prozent gezahlt. Für verabreichte Darlehen
«erden 12 Prozent gefordert. Di« Eröffnung der
Tätinkeit erfolgt demnächst.

Oreßstimmen.
Di« n«u«Dum». Der Petersburger Mit-

arbeiter der nationalliberalen Leipz. N. Nachr.
schreibt über Zusammensetzung und Aussichten der
zweiten _Reichsduma:

„Die Situation ist die folgende: ein sehr starker
extrem linker Flügel und ein weniger starker extrem
rechter Flügel, mährend das Zentrum zersplittert ist.
Es wird daher alles auf geeignete Blocbil_«
düngen ankommen: wenn solche nicht zustande
kommen, dann wird auch diese Session ebenso wie
die erste eine taube Blüte sein. In einem solchen
Falle wird es zu Parteigezänk und _Skandalszenen
kommen, die da« Staunen Europa« erregen werden.
Die Rechte, die sich im vorigen Jahre dank ihrer
numerischen Schwäche mäuschenstill verhielt, wird
sich in der laufenden Session stark genug fühlen
um gegen die verhaßte Opposition loLzugchen. Die
Rechte ist in den letzten Monaten dank der Förde-
rung seitens der Regierung ungemein aggressiv ge-
worden, «2 kann daher umsomehr zu den wildesten
Parteifchden kommen, als die Opposition mit den
Kadetten an der Spitze schon jetzt den Mund sehr
voll nimmt und den sofortigen Rücktritt des
Kabinetts Stolypin »erlangt. Freilich spricht au«
den Ezklamationen der Kadetten der Siegesrausch
der wohl bald einer vernünftigeren _Ucberzeugung
Raum geben wird.

„Die Kadetten sind bereit« gewarnt worden
sie wissen, daß man die Bäume nicht wird in de«
Himmel wachsen lassen. Der Mwisteipräsidenj
Ltolypin hat ihnen darüber bündige Aufklärung
gegeben. Sie täuschen sich, wenn sie annehmen
wollten, daß die Regierung sich wirb verblüffen
lassen. Die Regierung hat ihre Dispositionen ge-
troffen; sie wird den Wünschen der Duma in dei
weitgehendsten Weise entgegenkommen, aber jeden
Ucbergriff mit aller Entschiedenheit zurückweisen
nötigenfalls die Duma auflösen, doch soll das nur
im alleräußersten Falle geschehen. Der Regierung
ist alles daran gelegen, eine Arbeitsklima zu er-
zielen, denn sie braucht Geld, und ohne Duma ist
Geld nicht zu erhalten. Die staatlichen Sparkasse»
au« denen di« 70 Millionen der neuesten Emission
der _Staatsrente entnommen sind und denen dem-
nächst weitere 50 Millionen folgen sollen, sind
nicht unerschöpflich, Rußlands Hoffnung steht beim
Äuslande. — Aus dem _Vorhergesaglen ist er»
sichtlich, daß Ruhland wieder vor einer sehr ernsten

Entscheidung steht, vor einer Sphinx, deren Rätsel
erst die nächsten Wochen losen weiden."

« »
Au« der _Russkoje Snami». DasOrgan

des Verbandes des nissischen Voltes, die Russkoje
_Snamja, schwimmt seit einigen Tagen in einem
besonder« reaktionären Fahrwasser und macht in
ganz wwerhüllter Weise Stimmung für eine Revo-
lution von rechts, die auf die Aufhebung der Kon-
stitution und Wiederherstellung der absoluten
Monarchie gerichtet werden soll. Mit aufmuntern-
den und zustimmenden Bemerkungen registriert sie
alle auf die Aufhebung der Verfassung gerichteten
Bestrebungen des Russischen _Voltsverbandes, wendet
sich mit offenen Drohungen an ihre politischen
Gegner, wobei selbst höchstgcstelltc Personen nicht
geschont _werden, und propagiert in jeder Weise für
die Rückkehr zu den alten Zuständen, Aus der
gestrigen Nummer de« Blatte« seien einige be-
sonders charakteristische Mitteilungen reproduziert
die insofern besonders _siMptomatisch sind, als sich
die Redaktion de« Parteiorgans mit dem _Inhal
derselben solidarisch erklärt. So Veröffentlicht die
Russkoje _Snamia ein Telegramm der „Kiemschen
patriotischen Parteien" an Seine Majestät den
Kaiser, in dem es heißt: „Wir flehen Dichgrößere

,

H err und Kaiser an, blicke auf das zerrüttett
Rußland, sprich Dein drohende«, mächtige« _Wor
und unterdrücke für immer die stechen Anschläge
der Söhne Judas, An Stelle Deiner gefallenen
treuen Diener werden andere, nicht weniger
treue erstehen, Glaube uns. Deinem russischen
Volle, da« Dir mit allen Fasern seines Herzens
ergeben ist, stütze Dich auf uns als auf einen
mächtigen Pfeiler, der au« der Tiefe der Jahr-
hunderte auflagt (?). Wir lassen uns von dem
Beispiel des Westen« nicht fortreißen, uns sind par-
lamentarische Gebräuche fremd, und bei einem
Gesetz, das die ständische Gliederung nicht berück-
sichtigt, ist das Volk nicht imstande, Dir seine
wahren Vertreter zu gebe». Die heuchlerische In-
telligenz hat sich vom Volke entfernt; ihre Slimmc
ist nicht des Volke« Stimme, und im Verbände mit
denFremdstämmigen dringen die Empörer von vielen
Gebieten und Städten Deines vielstämmigen Kaiser-
reichs in die Duma, Wir flehen Dich, unsern ge-
krönten Vater an, verbleibe im Namen Deiner
großen Vorfahren, im Namen des Ruhmes und der
Einheit Rußland« derselbe Selbstherrscher
wie seit alter« her, zum Ruhme des Vater-
landes und Wohle Deiner Untertanen.

Das H_auptthema derheutigen russischen Residenz-
blätter bildet die Frage der Zusammensetzung der
zweiten Duma, Dnbci tritt die auffällige Tatsache
immer mehr zu Tage, daß, während die Duma
einen entschiedene» Zug nach link« aufweist, in den
einzelnen Parteien bis hinein zu dem rechtenFlügel
der Sozialdemokraten, den Minimalislen, das
Streben nach Arbeit in der _Reichsduma
immer stärker wird. So führt z.B. der Telegraph _zn
dieser Frage aus: „Wenn auch die Sache der ersten
Duma fortzusetzen ist, so muß man dabei doch die
stürmischen Szenen vermeiden und langsam Stein
auf Stein setzen, um da« neue Rußland zu schaffen,"
Aehnlich sind die meisten Leitartikel der linken
Presse gestimmt, wobei Organe der rechtsste-
henden Kadetten eine unabhängige Haltung ihrer
Partei gegenüber dem linken Nloc verlangen
während der linke Flügel, als dessen Sprachrohr
oft die UMnucr _Russkoje Slom« anzusehen ist,
für eine Vereinigung der gesummten Opposition
eintritt.

Daß die gemäßigten Kadetten entschieden eine
größere politische Reife besitzen, geht auch aus einer
Unlerrcdimg eine« Mitarbeiters der _Nussj mit
dem Kadetten _Winawer hervor, der auf die
Frage, wie sich die Kadetten zur Amnestiefrage
stellen werden, folgendermaßen antwortete:

„Die Kadetten werden, wie im vorigen Jahre
die _Amnestiefrage bei der Antwort auf die Thron-
rede in ihrem vollemUmfange zur Sprache bringen.

Wenn aber, wie es heißt, die Regierung keine
Thronrede verlesen wird? Was werden die Ka-
detten dann tun?

Ja, da« ist sogar sehr wahrscheinlich. Dann
wird die _Kodeltenpartei prinzipiell gegen den
uorigjähligen Antrag der _Arbeitsgruvpa sein —
ein dahin gehendes Gesetzprojekt au«zuarbeiten
weil laut den Grundgesetzen die Amnestie zu den
Prärogativen des Monarchen gehört. Daher kann
sich, unserer Meinung nach, die Duma nur durch
eine Antworladrcsse oder eine gewöhnliche Adresse
an den Monarchen wenden und nicht ein _Gesetzprojell
_auslllbeiten."

Herr _Menschikom, der in der Nora. Wr.
bisweile» kadettische Anmaudlungen bekommt, ist
jetzt, wo es sich herausgestellt, daß die Kadetten
nicht allein die Majorität erhalten »erden und zu-
dem noch das Infoniilltwnslnireau erklärt hat, daß
Stolypm _bleibt, bis auf die Knochen anti-
l_adettisch und Feuer und Flamme für den Minister-
präsidenten :

„Wenn Stolnpin einmal fortgehen füllte
f« philosophiert Menschikow, so »erden die

Kadetten zur Besinnung kommen und sich
erinnern: Wir hatten einen Minister
mit konstitutionellem Programm, einen auf-
richtigen Anhänger der Reformen und wir —
Kadetten — haben ihn statt zu unterstützen mit
allen Mitteln, _cinschlichlich der niedrigsten, gestört."

Sehr ander« nimmt die in Moskau erscheinende
linksstehende _Nowj Stellung zur Nachricht vom
Bleibe» des Ministeriums Twlnpin:

„Was für einen Sinn kann da« Verbleibe»
Stolypins im Amte haben, jetzt wo Rußland nack
? Monaten absolutistischen Regimes, sich roiedel
anschickt, den Weg der _Konstitmion zu bcschreitcn_.

Möglicherweise soll da« Verbleiben Stolypmc
das Zeichen dafür sein, daß die Regierung dil
Absicht hat, dem Programm, an das sie sich _in
der _dumalosc» Zeit gehalten hat, treu zu bleiben
Gegen diese Ansicht führt aber das _Vlatt _folgende
an: Snt dem 17, Oktober ist Rußland ein ton



stitutionelleL Land. Die RüchLdun_» , die die An-
sichten des Volkes wiedergibt, wird jetzt bald wieder
selbst einen Teil der Regierungsgewalt bilden.
Naher kann der Gang derReformen und die innere
Politik nicht allein mehr vom Willen eine 2
_Elementes der Macht abhängen. Wenn daher das
Verbleiben Stolypins dahin gedeutet wird_, daß
alle» beim Alten bleibt und da« jetzige Regime
auch in Zukunft konserviert werden soll, s« würde
da« ja nichts anderes bedeuten, als eine volle Ab-
sage an das Manifest vom 17. Oktober.

Zu den Wahlen bringt die _Retsch einen
amüsanten Ausschnitt aus dem Leben, Es handelt

sich um ein Gespräch zwischen einem Mitarbeiter
des Blattes und einem wohlhabenden Fuhrmann

„Wen hast du denn gewählt?"
— Wen soll man denn wählen, wenn nicht die

Fliegen? —
„Was für Fliegen?"
— Nun, natürlich die Revolutionäre! —
„Warum denn die Revolutionäre? Du bist ein

wohlhabender Mensch, was wirst du denn von
ihnen bekommen?"

— Natürlich «erbe ich nichts von _ihnen be_>
kommen; aber die Obrigkeit kann alles geben. —

„Warum hast du denn dann für sie gestimmt?"
— Aber deshalb, weil die Obrigkeit einschlaft

wenn man sie in Ruhe läßt. Und eben damit sie
nicht einschläft, muß man die Fliegen auf sie
loslassen. —

Ausland
Riga, den 18, Febr. (I. März).

Deutschem Reich.
_Toppelavrechnung und Auftösungsgerüchte.
Aus Berlin wild uns unterm 26. (13.)

Februar geschrieben:
—p— Der Reichskanzler hat gleich die

ersten beiden Arbeitstage desReichstags, die der
_Etatsdebntte galten, dazu benutzt, um mit den
Parteien Abrechnung zu halten, gegen die sich die
Auflösung des Reichstags und die Ausschreibung
der Neuwahlen gerichtet hat. Gestern hatte Fürst
Nülom die Rede des Zentrumsführers Spahn dazu
benutzt, mit dem Zentrum Abrechnung zu halten.
Gestern nahm der Reichskanzlei nach der beinahe
dreistündigen Rede Nebels — böse Zungen legen
Herrn Bebel das Wort in den Mund: Was die
Partei an Mandaten verliert, werde ich durch die
Länge der Reden ersetzen! — Veranlassung der
Abrechnung mit dem Zentrum eine noch gründlichere
und außerordentlich wirkungsvolle mit der Sozial-
demokratie folgen zu lassen_.

Freilich, was die Abrechnung mit dem
Zentrum betrifft, so scheint es, daß Fürst
Nülom bei aller gewiß nicht mißverständlichen Deut-
lichkeit seiner _AuZdrucksweisc doch noch nicht van
allen verstanden worden ist. So schreibt die demo-
tratische Berliner Volks-Ztg, über die Rede, „Fürst
Nülow bewies, daß auch er einer Verständigung
mit demZentrum gar nicht abgeneigt sei", mährend
die freisinnige Voss Ztg. in schroffem Gegensatz
dazu urteilt: „Es schien, als wolle er in aller
Gründlichkeit der Anschauung gegenüber treten, daß
er bereit sei, mit dem Zentrum Frieden zu schlichen
und die alte Freundschaft wiederherzustellen; im
Gegenteil, er verschärfte die frühere Kricgsertlä-
runa,"

Innerhalb de«Zentrums selbst ist man jedenfalls
nicht im unklaren darüber, daß die letztere Auf-
fassung die zutreffende ist, und daß das Tischtuch
zwischen Regierung und Zentrum am 13,Dezember
v,I, ohne Aussicht auf eine in absehbarer Zeit
mögliche Reparatur zerschnitten worden ist. Das
_Zentrum richtet sich denn auch darauf ein, dieRolle
l?cr Oppositionspartei zu spielen, und diese verän-
derte Frontstellung ist auch bereits in der Rede des
_Abg, Svahn zum Ausdruck gekommen. In Herrn
_Spahn hat sich übrigens vorgestern der Leiter der
_Zcntrumsfraktion dem Reichstage vorgestellt. Wie
gestern in den Wandelhallen des Reichstages be-
lichtet wurde, ist der Abg _Tpahn zum ersten
Vorsitzenden der _Zentrumsfraktion gewählt morden
dem die beiden Süddeutschen Gröber und
Fehrenbach an die Seile gestellt worden sind.
Weiter wurde erzählt, daß das Zentrum nunmehr
_5»ch alle gesellschaftlichen Beziehungen zur Regierung,
insbesondere _zum _Reichslonzlcr, abbrechen und bei
_spielsmeise nicht mehr an den parlamentarischen
Arbeiten des Fürsten Nülom teilnehmen will. Ein
Abgeordneter, der als Wißbold gilt, meinte dazu
„Verschließt man dem Zentrum die Hintertreppen
!o verzichtet es auch auf die _Vordertreppen,"

Der Abrechnung mit dem Zentrum, deren poli-
tische Bedeutung von den Abgeordneten eifri«
erörtert wurde, ließ derReichskanzler in der heutigen
Sitzung eine noch schärfere Abrechnung mil
der Sozialdemokratie folgen, der er ihn
Großsprechereien, ihre Rüpeleien, den _Sauheerdew
ton, ihre Tyrannei und ihre «_npatriotilchc, vnter-
landsfeindliche Haltung in wirkungsvollen, von leb-
haftem Beifall begleiteten Ausführungen vorhielt
während er zugleich die Erwartung aussprach, _daf
die Behörden auch weiterhin die Freiheit der
Bürger gegen den TerroriömiH der Sozialdemo-
kratie schützen werden. Gleichzeitig benutzte der
Reichskanzler die Gelegenheit, um zwei von sozial-
demokratischer Seite ausgesprengte verleumderische
Behauptungen richtig zu stellen. Erstens stellte
Fürst Bülow fest, daß während der Wahlen aus
amtlichen Fonds für _Wahlzwecke nicht ein roter
Heller ausgegeben worden sei, und zweitens bc.

zeichnet« er die Behauptung des Vorwärts, daß die
deutsche Regierung an dem _siidwestafrikanischen
Schutzgebiet nur deshalb festhalte, um von dort den
«nglischeu Kolonialbesitz zu bedrohen, als eine nieder-
trächtige Verläumduna, Auf solche Ausstreuungen
sei es auch zurückzuführen, wenn man im _Nuslande
den 2icg der nationalen Parteien vielfach mit Be-
sorgnis aufgenommen habe, wahrend er doch in
Wahrheit eine Sicherung des Friedens bedeute_.

Zu Mllnnigfachen Erörterungen unter den Reichs-
tagsabgeordneten gab die am Schluß der Bülow-
schen Rede gefallene Aeußerung Anlaß, er hoffe
daß bei den nächsten Wahlen nachgeholt
werden würde, was bei diesen Wahlen im Kampfe
gegen die _Sozialdemokratie noch nicht ganz erreicht
worden ist. In Verbindung mit der vorgestern
gefallenen Aeußerung des Reichskanzlers, daß er bei
künftigen Mahlgängen von dem Rechte, die Wähler
über die Absichten der Regierung aufzuklären, in
noch viel weiterem Umfange Gebrauch inachen
werde, kombinierte man hieraus allerlei Gerüchte
als ob in _abschnbarer Zeit eine abermalige Auf-
lösung des Reichstages bevorstehe. Das
sind in einem Augenblick, wo ja noch garnicht die
Probe auf das _Erempel der konservativ-liberalen
Mehrheit gemacht Würden ist, müssige und haltlose
Kombinationen. Zunächst soll man doch in» neuen
Reichstage ruhig und ungestört die Präsidenten-
glocke läuten lassen, die ihn zu praktischer und _pa»
sitiver Arbeit ruft, bevor man daran denkt, ihm das
Totenglöcklein läuten zu lassen!

Zur braunfchweigischen Frage
wird uns aus Berlin geschrieben:

nie,— Es bestätigt sich nach Mitteilung von
zuverlässiger Seite, daß die drei braunschmei-
Zischen Abgeordneten, die in ihrer Ein-
gabe an den Kaiser bemerkten, sie würden es
dankbar anerkennen, wenn der Kaiser sie in Au-
dienz empfinge, auf eine Gewährung dieser Au-
dienz nicht zu rechnen haben. Ganz abgesehen
von der Frage, ob dieses Audienzgesuch die Ge-
währung nicht schon nach seiner Fassung und nach
seinem Wortlaute ausschließt, würde der Kaiser
wenn er der Bitte der brauüschmeiaischni Abgeord-
neten nachgäbe, durch eine eigene Stellungnahme
zur braunschweigischen Thronfolge der _beiatcndcn
Tätigkeit und der Entscheidung des Bundesrates
vorgreifen. Es ist übrigens auch nicht -uübersehen
daß die drei braunschmeigischen Uligeordneten nicht
Anspruch darauf erheben können, als die Vertreter
einheitlicher Wünsche ihrer Wähler betrachtet zu
weiden. Man weiß vielmehr, daß den drei Abge-
ordneten von ihren Wählern zahlreiche Kund-
gebungen zugegangen sind, in denen diese ihnen
ihre offene Mißbilligung der beim Kaiser unter-
nommenen Schrille ausgesprochen haben_.

_Nom «erstorbenen Minister Vrefeld.
Gegenüber den Veröffentlichungen des Professors

Gothein über den verstorbenen Minister
Nrefcld wird der Kreuzzeitung mitgeteilt:
Nrcfeld war damals Ministerialdirektor des Mini-
steriums der öffentlichen Arbeiten und dem
Kaiser in den von ihm persönlich geleiteten
_Stlllltsratssitzungcn im Jahre 1395 als Protokoll-
führer vorteilhaft bekannt geworden. Einige Zeit
nachher wurde ihm dann der Antrag gestellt, das
Ministerinin für _Handel und Ge-
werbe zu übernehmen, für ihn ganz unerwartet
und überraschend. Nlefeld erbat sich Bedenkzeit
die ihm auch bewilligt wurde, aber mit dem
Bemerken, daß eine ra sche Entschließung er-
forderlich sei. Darauf hat er dieAngclegenheil
seinem damaligen Chef, demMinister Thielen vor-
getragen und feine großen Bedenken geäußert, einen
Ministerposten zu übernehmen, dessen Arbeitsfeld
ihm fast unbekannt sei. Als Thielen zu bedenken
gab, daß eine Ablehnung für seine Ncamtenlauf-
bahn recht nachteilig fein würde, entschloß sich
Brefeld zur Zusage. Nach dieser Darstellung war
also von einer Kommandierung keine Rede, die
_Uebernahmc des _Ministerpostcns war vielmehr seiner
freien Entschließung überlassen. Ueber den Rück-
tritt vom Ministerium wurden ähnliche Angaben
oon Herrn Nrefeld nicht gemacht, aus feinen Mit-
teilungen hat unser Gewährsmann aber den Ein,
druck gewonnen, und dies ist ihm von änderet
Seite bestätigt worden, daß er freiwillig aus-
geschieden ist, und daß ihm die Möglichkeit zu
bleiben trotz der Schwierigkeiten in seiner Amts-
führung _naheaeleat worden war.

„Frech belogen".
Unter dieser Ueberschrift bringt die Nordd,

_Allg, Ztg. einen Artikel, in dem es wie folgt
heißt: „In seiner gestrigen Rede hat der Reichs-
kanzler die in einem Artikel des Vorwärts ent-
haltene Insinuation zurückgewiesen, daß wir nur
deshalb Südmestafrika festhielten, um
von dort aus den englischen Besitz in Süd-
afrika zu beb rohen. Heute behauptete der Vor-
wärts unter einem starken Aufwände von Schimpf-
wortcn, eine derartige Auslassung habe nicht im
Vorwärt« , sondern in einem bürgerlichen Unter-
nchmerblatt, der Konfektion, gestanden und der
Vorwärts habe sie lediglich nachgedruckt,"
Demgegenüber zitiert die Norddeutsche Allge-
meine Zeitung Sätze aus einem Artikel
des Londoner Mitarbeiters des Vorwärts vom
30, Januar, die die gestrigen Ausführungen und
Behauptungen des Reichskanzlers vollinhaltlich be-
stätigen und bemerkt ausdrücklich, daß diese Aus-
lassung des Londoner Mitarbeiters des Vorwärts
nicht Zitat, sondern eigenes Gewächs des sozial-
demokratischen Verfassers ist. Die Norddeutsche
Allgemeine Zeitung schließt den Artikel mit dein
Satze.- „Wollte man danach gegenüber der heutige»

Ableugnung des Vorwärts den _Sauhcrdenton an-
wenden, so würde man sagen, daß das Blatt sein«
Leser frech belogen hat."

Verschiedene Nachrichten.
*— Der Berliner Korrespondent der Franks.

Ztg. meldet unterm 26. _^13.) Februar: Seit der
gestrigen Rede Bülows ist das Zentrum nun
nicht mehr im Zweifel, daß er das Tischtuch mit
der Partei zerschnitten hat. Das Zentrum will
wie man im Reichstag erzählt, nun auch den gesell-
schaftlichen Verkehr mit dem Reichskanzler und wohl
auch mit den übrigen Regierungsstelle,! abbrechen_.
Es soll ein Frattionsbcschluß sein, daß
keine Karten mehr beim Reichskanzlei
abgegeben werden, rmd daß die Mitglieder des

Zentrums keinen parlamentarischen Abend mehr be-
suchen werden.

"— Wie der Köln. Ztg. aus Berlin gemeldet
wird, hat sich der Bund esratzausfchuß
in seiner vorgestrigen Sitzung mit der braun-

sch «eigischen Angelegenheit befaßt. E» wird
unzweifelhaft angenommen, daß man sich darüber
einig gewesen ist, daß unter den obwaltenden Um-
ständen kein Mitglied de« Hauses Cum-
berland zur Thronfolge in _Braunschweig
berufen «erden könne. Es gilt auch als sicher
daß der Bundesrat, der vermutlich in Anbetracht
der Wichtigkeit der Frage unter dem Vorsitz des
Fürsten Bülom in den nächsten Tagen sich mit der
Sache befassen wird, denselben Standpunkt ein-
nimmt, wie der Ausschuß.

_s— Gegen _dieSozialdemokratie ist in
Hamburg ein besonderer Verein gegründet
worden. Die Hamburger Nachrichten schreiben: Wir
Vernehmen, daß die Vereinigung hiesig« nationaler
Männer, die sich den Kampf gegen die Sozial-
demokratie zur Aufgabe machte, gestern abend die
Gründung eines selbständigen Vereins mit dem
Namen _Hamburgischer Verband zur Be-
kämpfung der Sozialdemokratie be-
schlossen hat. Der Verband bezweckt denZusammen-
schluß aller national Gesinnten ohne Rücksicht auf
ihre politische Richtung; es gilt eben nur den

Kampf gegen die Sozialdemokratie, damit auch von
den Türmen unseres Hamburg in absehbarer Zeit
die rote Fahne heruntergeholt werden kann. Dazu
bedarf es natürlich ständiger, großer Arbeit. Die
Tatsache, daß auf den ersten Aufruf hin sich fchon
mehrere hundert Mitglieder gemeldet haben, beweist
daß der Verband eine Notwendigkeit in unserem
politischen Leben ist_.

^— Aus Posen wird von vorgestern gemel-
det: Der päpstliche _Kammerherr und
Präbendar Josef Klos, Redakteur des Blattes
Przcwodnit _Ralolisti, wurde heute Vormittag
wegen Aufforderung zum _Schulstreik zu 450 Mt.
Geldstrafe verurteilt. Der Staatsanwalt hatte
einen Monat Gefängnis beantragt.

°^— Aus Kru schwitz <NegierungsbezirkBrom °
bcrg) wird gemeldet: Auf Veranlassung der Eltern
streiken sogar im Religionsunterricht die Kinder
der nur widerruflich geduldeten russisch-pol-
nischen Ausländer. Die preußischen Behör-
den drohten jetzt den Eltern der streikenden Kinder
Ausweisung an.

Frankreich.
Die Rede des deutschen Reichskanzlers

gegen das Zentrum findet, wie aus Paris
von vorgestern gemeldet wird, in den Pariser
Blättern vorwiegend großen Beifall. Bei Be-
sprechung dieser Rede hebt der offiziöse _Temps
hervor, daß die deutsche Regierung im Verlaufe
der letzten 2« Jahre wiederholt bei Wahlen, und
zwar stets erfolgreich an das deutsche Natiunal-
gefühl appelliert habe. Im Interesse Frankreichs
sei es wünschenswert, daß Deutschland nicht als
einziges europäisches Reich sich eines solchen tief-
gehenden Verständnisses der Wählerschaft erfreue.
An Frankreich sei es jetzt, dem deutschen Beispiel
zu folgen und einen gesunden Nationalismus im
Volke zu wecken.

Großbritannien_,
ßine Anti_» Frauenstimmrecht-Vewegung

hat jetzt in England, wie ans London gemeldet
wird, sehr lebhaft eingesetzt. An der Spitze der
Bewegung steht eine gewisse Miß Taylor, die
_Protcstformulare gegen die Suffragistes versendet
In einem dieser Formulare heißt es: „Wir Unter-
zeichneten, die wir die Wichtigkeit und den Wert
der Frauenarbeit in unserem nationalen Leben
besonders auf dem Gebiete der Erziehung und
Armenpflege würdigen, protestieren gegen das
parlamentarische Frauen st immrecht, weil
wir glauben, daß es unfern wirklichen Einfluß in
unserer eigenen Arbeitssphäre eher zerstören als
stärken würde," — Eine Frau aus Neuseeland be-
schwürt das Mutterland, sich nicht auf das Frauen-
wahlrecht einzulassen, da es die Stellung der Frau
in Neuseeland erheblich beeinträchtigt Hab«.

Italien.
3er Angriff des Fürsten Vülow auf das

Zentrum
ruft, roie aus Rom von vorgestern gemeldet wird
im Vatikan Enttäuschungen hervor. Die
Wiederucrständigung des Zentrums mit der Regie-
rung erscheint nun doch nicht mehr so nahe, wie es
anfangs schien. Die Haltung des Zentr ums
wird übrigens in _vatitllnischen Kreisen offen als
ein schwerer politischer Fehler be-
zeichnet, doch tröstet man sich mit der Hoffnung,
daß früher ober später die Regierung p_»r _lorc«
ms_^ui-e zur alten Liebe zurückkehren müsse, und
wäre es über den Leib Nülows. Jedenfalls wird
im Vatikan das Wahlbündnis des Zentrums mit
den Sozialisten scharf getadelt, da sich das Zentrum
doch immer als das stärkste Bollwerk gegen den
_SozialismuL erwiesen habe. Der amtliche „Osser-
valorc" enthält sich natürlich jedes Kommentars,
dagegen meint der klerikale „Corriere d'Ilalia"
des Kaisers Worte gegen den _Iozialismus werden
bleiben, aber Vülows Worte gegen das Zenlmm
weiden vergehen. Die Sozialdemokratie biete den
Katholiken eine relativ höhere Toleranzbürgschaft
als der _Nationalliberalismus. Im übrigen siehtdas Blatt einen Wechsel auf den, Posten des
Reichskanzlers voraus.

Norwegen.
Neutralifierung, Norwegens.

Aus Christiania wird geschrieben: Es kann
nunmehr als ein öffentliches Geheimnis _betrachlet
werden, daß die norwegische Regierung bereits vor
einiger Zeit ihre Gesandten bei den Großmächten
beauftragte, Nachforschungen über die Stellung-
nahme der verschiedenen Regierungen zur Frage
einer _Neulralisierung Norwegens _anzustellen. Dieser

» _>

Schritt ist im Land e keineswegs mit allgemeinem
Beifall aufgenommen worden. In den politischen
Kreisen Norwegen» wird die _Nemralitatsfraae seit
langem mit großer Aufmerksamkeit verfolgt, und

schon im Jahre 1302 wurde ein besonderer Aus-

schuß berufen, um sich darüber auszusprechen, in-
wiefern eine _Neutralisierung Normegens als wün-

schenswert anzusehen sei. Im Gegensatz zum Stor-
lhing erklärte sich dieser Ausschuß, welchem
mehrere der gegenwärtigen leitenden Persön-
lichkeit des Landes angehörten, gegen eine
von den Großmächten verbürgte Neutralität
Norwegens. Man scheint allgemein zu befürchten

die Regierung könnte möglicherweise die Unter-

handlungen mit den Mächten so weit fuhren , daß
da« Storthing sich plötzlich v«r eine vollendete

Tatsache gestellt fehen würde, der die Anerkennung
nicht versagt werden könnte, ohne dem Lande be-
denkliche Unannehmlichkeiten zuzuziehen. Der Friedens-
oerein innerhalb des _Storthings hat in Erwägung

gezogen, ob es nicht geboten märe, die Regierung
wegen ihrer geheimen Unterhandlungen zu inter-
pellieren_. Um diesem Plane vorzubeugen, hat der
Minister des Auswärtigen dem genannten Verein
verschieden vertrauliche Mitteilungen gemacht,
infolge deren letzterer beschlo„en hat, von einer

Interpellation vorläufig abzusehen. Die öffentlich«
Meinung scheint sich indes damit keineswegs zu-
frieden geben zu wollen.

Vermischtes.
— Ein reguläre« Lnftschiffuerlehr in New-

Jorl geplant. Die beiden großen Vergnügungs-
orte im Norden und Süden Nem-Iorts, Fort
George und Coney Island, sollen im kommenden
Sommer reguläre _Luftschiffocrbindung erhalten.
Damit soll die erste Linie öffentlicher, zu Vertehrs-
zwecken dienender Ballons in Betrieb gesetzt
werden. Die zu durchfahrende Strecke betragt
mehr als 31 Kilometer. Nur eine einzige Station
soll an der Ecke des Broadway und der Neunund-
zmanzigsten Straße errichtet «erden. Die Unter-
nehmer sind der festen Ucberzeuguna,, daß der
jetzige Stand der Luftschiffahrt es rechtfertigt
bereits bestimmte feste Linien ins Leben zu
rufen.

— Oine geistesgegenwärtige Primadonna.
Aus Chicago wird gemeldet: Auf eine kluge Art
hat ein Mitglied der in Chicago spielenden „San
Carlos Opera Company" den Ausbruch einer all-
gemeinen Panik _hintangchalten, die ohne diese
Geistesgegenwart leicht hätte verhängnisvoll weiden
können. Während der Aufführung der „Lucia di
Lammermoor" war auf der Bühne ein unbedeuten-
des Feuer entstanden. Das Publikum bemerkte
den Rauch, wurde unruhig, und als man, um des
Feuers Herr zu werden, den Vorhang mitten im
Akt fallen ließ, bemächtigte sich der Zuschauer
furchtbares Entsetzen. Da erschien die Primadonna
Miß Alice Neilsen vor dem Vorhang, lächelte
und intonierte mit lauter Stimme die amerikanische
Nationalhymne. Diese Kaltblütigkeit verfehlte nicht
ihre Wirkung, die erregten Leute hielten inne in
ihrer Flucht, ein paar Stimmen fielen ein, noch
ein paar, und schließlich sang das ganze Auditorium
von weitaus über 2000 Menschen stehendeil Fußes
die Nationalhymne. Der Brand auf der Bühne
war inzwischen erstickt worden.

— _Vmchieoene M»tle_»Iungen. Wien,
27. Febr. Josef Lewin « ky, der berühmte
Altmeister deutscher Schauspielkunst, ist nach län-
gerem Leiden heule früh gestorben. Mit ihm, dem
Senior der Wiener „Burg", ist einer der bedeu-
tendsten Bühnenkünstler der älteren Generation
dahingegangen, ein geistreicher _Lharakteristiter
ein denkender und _reichbegabter Mime, in dem die
Kollegen zugleich einen edlen und in jedem Sinne
vorbildlichen Ttandesgenosscn verehrten. — Paris
28 Febr. Nachmittag erfolgte die Testaments-
eröffnung des Bankiers Osiris. Diese ergab
für da» als Universalerbe eingesetzte Institut
Pasteur tatsächlich eine Erbschaft von 30 Millionen.
Zur Erbschaftsmassc gehören auch überaus kostbare
Schmucksachen und Kleinodien, darunter aus dem
Verkaufe von _Krondiamanten herrührende Dia.
manlen und Perlen von unschätzbarem Werte.
Der Staat erhält die sämtlichen Kunstsammlungen
Osilis. — London, 27. Febr. In Montreal
M_anada) brannte die prächtige protestantische Schule
ib. Unter den Schülern brach eine, Panik aus,
viele verbrannten. 24 Leichen winden bereits
»efunden_.

— Nur leine Verschwendung. Meine kleinen
Töchter bemühen sich beständig — so erzählt der
Tgl. Rdsch. eine Leserin — das fehlerhafte
„Deutsch" unseres Dienstmädchens zu verbessern
natürlich vergeblich, denn Anna bevorzugt das
„mir" in übertriebenem Maße. Wendet sie aber
das stiefmütterlich behandelte „mich" wirklich ein-
mal an, so ist es sicher an der verkehrten Stelle
Enchen ist des Unterrichterteilens an Ann» über-
drüssig und will ihre so ungelehrige Schülerin im
Rechnen prüfen. Da aber muckt Anna auf: „Im
Rechnen, da hat ich überhaupt keine Not, aber in
I_ejang. da bin ich in de letzte Zeit _absitztenierl
isie meinte „dispensiert") jeworden, denn durch dc
Nase Hab' ich so schon keine Luft und nu noch
das bißchen Luft f _or de _Iesang hin-
geben, sagte meine Mutter, lohnt sichn i ch, —

Literarisches.
— Die Neuen »_altischcn W»_,t,m»nn«l_,I>>tt«_r, dn!l«

_^°hrg,. haben in _ilirei «r, 4, _sollendes Inhaltsverzeichnis:
,_^n» :

T«
Amui-Tig« von K, Ä. _Eatunin, — Zon d«

,_^II, _deutichen _Gcweihauistellung ,n Null« _INN7 von Ä,
Nllicm Krüdcner, —Indeilüdweswsiikaniscken _Slcppe i'°»_^, .1. Reche,I, — Zu un!«r«n F<i''<u«nbild«_m, — Noffcn
Numu°„s- und _Tchietzmesen: Ein llmvei'olgeschoh siiiinlm A-rlMmsse u»_ii _ssel«, — Vom Nüiünarlt, — Zeit-Ichiu!enlund!_chan, _^ _MeiN _»u« den, _Inlande. - Zler-
,ch ',c»enes, — Nom Nüiheitisch, — ssorstn'csc» _iLin Nli!i»_g
,»r _«nt,l der LebeüZdmier, — Mitteilungen undNotizen, —
_^°m H« _zmntt, _^ >i<_u3 _foist!, Nl°!wn. - NüchcisüM
— Äneiloiien.



Lokales
2>as Nu«»« de« Deutsche« Verein«.

sowohl da» des _Gesamtvereins wie das der Orts-
gruppe Riga befindet sich von heute ab im neuen
Heim Anglilanische Straße Nr. ö, eine
Treppe hoch.

Die bisherigen Räume waren längst so eng ge-
worden, daß die Arbeit in ihnen sich als un-
möglich erwies. Die Buchführung und Annahme
neuer Mitglieder, die Einkassierung der Mitglieds-
beiträge und die Ausgabe der Eintrittskarten mußte
in einem Zimmer stattfinden. Die sehr rege
Arbeit der _Werbesektion, die Ordnung der
Bibliothek, die Ausgabe von Billeten zu den
mannigfachsten Veranstaltungen und die Abhaltung
von fast täglichen Vorstands- und Kommissions-
Sitzungen beanspruchten Raum, und nur zwei
mittelgroße Zimmer waren verfügbar. Nun sind
die Vorarbeiten für Bibliothek und Lesehalle soweit
gediehen, daß an die Eröffnung beider Institute
gedacht werden muß — da ging es nicht weiter
im alten Heim, Vor allem aber zwang das
Stellenvennittelungsbureau, da« organisiert und
zur Eröffnung fertig ist, zum Auszuge, weil da«
bisherige Nureaulolal nach Ansicht des Leiters der
Stellenvermittelung sich für dieses nach Lage und
Anordnung der Zimmer besonders eignet.

Das neue Bureau in der Anglikanischen Straße
hat hohe, helle und große Räume und entspricht
allen billigen Anforderungen, In ihm «erden in
Bälde auch die Bibliothek und die Lesehalle dem
Publikum zur Benutzung übergeben werden_.

Der Deutsche Verein in _Liuland und ror allem
seine _Rigaer Ortsgruppe wachsen in erfreulicher
Weise. Letztere allein umfaßt an 12,000 Mit-
glieder. Aber es mächst auch die Zahl der Ver-
pflichtungen, es wachsen die bedeutsamen Ausgaben
die an uns herantreten. Es ist kein Zweifel
wir stehen erst am Anfang unserer Arbeit, Da
gilt es dem Deutschen Verein durch materielle
Zuwendungen, durch erhöhte Mitgliedsbeiträge und
Spenden, durch Anwerben neuer Mitglieder und
durch unablässige moralische Mitarbeit die Mag»
lichkeit zu geben, seine hohe, dem deutschen Volks-
tum in den baltischen Provinzen gewidmete Arbeit
zu erfüllen.

Möge die Tätigkeit unseres Vereins im neuen
Heini in erfreulicher Weise sich entfalten, uns und
unserem Heimatland« zum Segen! Möge ein jeder
Deutsche es als seine Aufgabe ansehen, daran mit-
zuarbeiten! Bisher ist es über Erwarten gelungen
— wir vertrauen fest darauf, daß es auch in Zu-
kunft so bleiben wird!

Der 2. _Delegiertentag de? Deutschen Vereins
in _Livland

tritt Sannabend Abend im Saal der Großen Gilde
zusammen.

Das temporäre Kriegsgericht zu Riga be-
endete in seinem bisherigen Bestände gestern seine
Tätigkeit, Ter Präsidierende des Gerichts, General-
major Düble begibt sich, wie wir erfahren, am
20. Februar nach _Nilna zurück, —n.

Das temporäre Kriegsgericht in M»tau
wurde gestern geschlossen. Sämtliche verhandelten
Anklagen wurden nach _Wilna dem Kriegsgericht
des _Wiluaschen Militärbezirks übersandt, »ährend
die _unverhandelten nach Riga mitgenommen weiden
wo sie vor dem dortigen Kriegsgericht verhandelt
werden sollen. —z_».

Gestern trafen aus Vlitau in Riga ein
Der zukünftige Präsidierende des temporären
Kriegsgerichts, Generalmajor _Koschelew, — Sekretär
der Gerichte, Gouuernementsselretär _Karassem, —
dessen Gehilfe, Stabskapitö» des 180. Windauschen
Infanterieregiments Meyer und Mitglieder der
Gerichte die Oberstleutnants de« 113. Slaro-
RussschenInfanterieregiments Kwinto und Scherin-
kin. Wann das Gericht in seinem neuen Bestände
seine Tätigkeit beginnen wird, ist noch nicht be-
kannt. —p.

Die Petersburger _Gerichtsftalatt eröffnete

heule im Lokal des Rigaschen Bezirksgerichts ihre
Sitzungen und «erhandelt heute fünf politische An-
klagen gegen die Bauern: Ludwig Putnik, Johann
Buschewitz und andere; Jakob _Leepa, Peter _Elksnit
und Rudolf _Preedit wegen Aufwiegelung gegen die
Staatsgemalt, Verbreitung von Proklamationen und
»erbotenen Schriften usw. Morgen _glangen zur
Verhandlung der _Palate vier politische Anklagen
gegen den Kollegiensekretäl Konstantin Hirsch,
Johann Laßmann, Jakob _Stankemitsch und andere
und Andsche Kühn. —?.

!,Preßprozeß, In der 2. _Kriminalabteilung
des Bezirksgerichts wurde gestern die Anklage gegen
die _Redaktrice des „Prib, Krai", die Hauslehrerin
Anna _Frantzen verhandelt, wegen Verbreitung be-
wußt lügenhafter Nachrichten über die Tätigkeit des
ehemaligen livländischen General-Gouverneur« Sollo-
hub und der zur Beruhigung des Gebiets heibe-
rufenen Truppen. Ter Bevollmächtigte der Ange-

klagten der vereidigte Rechtsanwalt _Dobrzmski, mies
darauf hin, daß der Artikel mit dem Titel
„Was wird herauskommen?", der in der Nr. 27?

des Prib. _Krai vom 23. Dezember 1305 abge-
druckt sei und auf Grund dessen Frl. _Frantzen zur

strafrechtlichen Verantwortung herangezogen worden
kein Original-Artikel sei, sondern nur ein Abdruck
ans der nuumehr verbotenen Lettischen Zeitung

Baltijas _Wehstnesis und daß die Angeklagte daher
keinerlei Schuld treffe. Das Bezirksgericht er-
kannte Frl. Anna _Frantzen nichtsdestoweniger für

schuldig und verurteilte sie zu einer Geldstrafe
um 300 Rbl. oder im Fall ihrer Zahlungsunfähig-
keit ,um Arrest auf 2»' 2 Monate.

Revision der _Detektiupolize,. Wie bereits

berichtet wurde, traf vorgestern der Direktor des

P_olizeidepartement« _Trusse witsch aus Peters-
burg in Riga ein. Vorgestern und gestern revi-

dierte Herr Trussewitsch die _Rigasche Detektiv-

nbtcilunq'. Die Revision hatte bis jetzt nur zur

Folge, baß einige Sch«_M, m° mrjchicdene, den

Verbrechern abgenommene Waffen und andere
Gegenstände aufbewahrt wurden, aus den Räumen
der Geheimpolizei entfernt und in ein anderes
Lokal übergeführt wurden. Die Revision steht, wie
das Rig. Tzbl. meldet, mit H_ctzartikeln in der
Refidenzpresse über angebliche Folterungen in der
Detektinpolizei im Zusammenhang.

Vom Strande. In der gestern nach anderen
Blättern wiedergegebenen Meldung über Verhaf-
tungen von politisch kompromittierten Personen am
Strande war gesagt, daß sich unter den Ver-
hafteten ein gewisser Binder befinde, der seiner Zeit
dem Dubbelnschen Polizeimeister mitgeteilt habe
daß das „Volt" ihn seines Amtes enthoben und
an seine Stelle ihn, Binder, ernannt hätte Wie
wir von kompetenter Seite erfahren, entspricht
diese Blättermeldung n icht derWahr-
heit. Weder Binder noch sonst jemand hat es
gewagt, dem Dubbelnschen Polizeimeister eine der-
artige Erklärung zu machen. Der Dubbelnsche
_PoUzeimeister hat wählend der ganzen Revolutions-
z eit seine Amtspflichten voll und ganz ausgeübt_.

Anläßlich des Ueberfalls auf die Glasfabril
_Kerlovius u. K«. an der roten Düna und der
Erschießung der Räuber ist, wie die D.-Itg. be-
richtet, von dem Baltischen Generalgouverneur vom
1. Februar _zud Nr. I folgender Befehl erlassen,
der den Kampf der Soldaten mit den Räubern im
Walde eingehend illustriert:

Am 2». Januar, um 3 Uhr nachmittags, be-
gaben sich nach empfangener telephonischer Nachricht
sechs Untermilitär_« der 12. Kompagnie des 115,
Wjasmaschen Infanterieregiments, mit dem _Pristaw
des 3. Petersburger Distrikt« _Kuckas nach der
Glasfabrik Kerlovius, wo die Kasse von Räubern
überfallen worden war. Unterwegs wurden sie in
Kenntnis gesetzt, daß die Missetäter die Flucht in der
Richtung zum _Kaisermalde ergriffen hatten. Als da«
Militär den Wald betrat, wurden die Soldaten
zweier Flüchtlinge gewahr, die auf den Anruf der
Verfolger, stehenzubleiben, dieFlucht beschleunigten
Als der Unlerojfizier Katyschem sah, daß ein
Schießen auf die Verbrecher im dichten Walde auf
eine weite Distanz nutzlos und eine Verfolgung
durch dick und dünn schwer ist, befahl er den Sol-
daten, die Verfolgung der Flüchtlinge zu Fuß auf-
zunehmen. Als die Soldaten ungefähr dreißig
Schritte von den Räubern entfernt waren, eröff-
neten letztere auf das Militär aus ihren Brow-
nings ein lebhaftes Feuer. Die Verfolger ließen
sich jedoch nicht einschrecken, sondern gaben auf die
Verbrecher einige Schüsse ab und setzten die Ver-
folgung fort, so daß die Räuber weiter flüchten
mußten. Unterwegs stießen dieBanditen auf einen

Holzstapel und verbargen sich hinter das Holz,
wobei sie von neuem ein Feuer eröffneten, Katy-
schew zwang die Räuber, die Position schnell zu
verlassen, indem er den Gemeinen _Iwaschkin von
links und den Gemeinen _Smirnow von rechts
dem Feinde in den Rücken fallen ließ und
selbst mit den übrigen den Stapel stürmte_.
Darauf ergriffen die Verbrecher wieder die Flucht,
einer von ihnen wurde jedoch von Katyschew und
der zweite von den übrigen Soldaten niedergestreckt.
Als die Soldaten sich dem zweiten Banditen
näherten, erhob er sich und richtete seinen Brow-
ning auf einen Soldaten, wurde aber von Iwaschkin
erschossen. Bei den Geloteten wurden zwei Brow-
nings und sieben scharfe Patronen gefunden. In
den zwei Erschossenen und in dem dritten auf der
Fabrik getöteten wurden die Attentäter auf die
F_abrikkasse agnosziert. Der _Pristam _Kuckas, der
an der Verfolgung teilgenommen hatte, bestätigte
daß die Soldaten sich höchst _sclbstverleugnend
benommen hatten.

Der Generalgouuerneur spricht in dem Befehl
dem Unteroffizier _Iegor _Katnschew und den fünf
übrigen _Soldnten für ihre brave, energische und
s_elbstverleugnende Tätigkeit und die Umsicht und
Geistesgegenwart bei der Verfolgung der Verbrecher
seinen Dank aus und hat diejenigen Soldaten, die
sich am meisten _hernorgetan haben, einer Belohnung
vorzustellen versprochen.

Verbot des _Korpskammandeurs. Laut Be-
fehl des Kommandeurs des 20. Armeekorps
Generalleutnant _Bertels wurde, wie das Rig, Tg.
berichtet, den Truppen das Abonnement und da«
Lesen folgender Zeitungen verboten: Nomoje
Wremj«, Birshewija Wedomosti, _Nom
_Rifhski Westnik, Pribaltiski _Krai und
Wilenski Westnit. Dieses Verbot motiviert
der Kommandeur folgendermaßen: „Da zum «er-
ständigen Lesen und zu richtigen Schlußfolgerungen
aus dem Inhalt viel freie Zeit und außerdem eine
entsprechende geistige Entwicklung erforderlich ist,
über die unsere Untermilitärs nicht verfügen-"

Bisher war den Soldaten das Lesen radikaler
Blätter, wie der _Rishstija Wedomosti, Towarischtsch _:c.
verboten.

I. ZU lettische» Theatervorstellungen sollen
wie wir erfahren, in Zukunft Polizeiüeamle ab-
kommandiert werben, die der lettischen Sprache
kundig sind und darauf zu achten haben, daß die
Veranstalter solcher Vorstellungen sich genau an
das bestätigte Programm halten, und daß die von
derartigen Vorstellungen zu wohltätigen Zwecken er-
zielten Einnahmen auch in die richtigen Hände
kommen.

I. Dem Herausgeber der jetzt geschlossenen
lettischen Zeitung Spek« (Die Kraft) Karl Neuland
ist der Aufenthalt in den _Ostsceprovinzen während
de« über sie verhängten Kriegszustände« untersagt
morden.

Klagen über die Wahlen in Mg», lieber
die Nah! der Wahlmänner im 3,, 4., 5. und 8.
Bezirk sind, der Rigas _Amise zufolge, bei dem
Gouvernements - _Wahlkomitee Klagen eingereicht
morden. Sollte eine teilweise Kassierung der
Wahlen stattfinden und die Wahl des Reichsduma-
abgeordneten an dem Allerhöchst festgesetzten Tage
— den 23, Februar — nicht stattfinden können,
su ist, nach der Meinung der Rigas Amise, für die
spätere Wahl de« Deputierten ein Allerhöchster

Befehl zu erwirken, wie das bekanntlich in diesen
Tagen in Orel geschehen ist. Zu dieser Notiz
schreibt die Rigas Awise: „Wir zweifeln nicht
daran, daß die Wahlen in einigen Wahlbezirken
wo die Sozialdemokraten mit dem Terror, Drohungen
und Gewaltmitteln gearbeitet haben, aufgehoben
«erden können. Wie viel Wahres cm dem Ge-
rücht ist, daß die bestempelten Wahlzettel der Stadt-
oerwaltung vielfach gefälscht sind, wissen wir nicht
;u sagen. V_« ist aber eine große Frage, ob e_«
nicht ratsamer wäre, dem radikalen _Bloc zu ge-
statten, seinen Kandidaten zu wählen. Diese Nah
und die Tätigkeit des gewählten Abgeordneten
würden mehr, als etwa« anderes, die Wähler zm
Besinnung bringen,"

Ueber die Kandidaten des Nlocs schreibt die
Riga« Awise unter anderem: „Da die Kandidaten
der Demotraten unk _Progressiven nicht gewählt
sind, müssen die Sozialdemokraten sich nach einem
solchen aus ihrer Mitte umsehen, was jaauch ihren
Bestrebungen entspricht. Einen solchen sollen sie in
oer Person des Iwan Petrow Osol« bereit« ne-

funden haben. Einige deutsche Blätter berichteten
baß Osol« nicht aus der Wahlmännerliste gestrichen
sei. Da der _Kommisscheili für ihn, für das
laufende Jahr nicht gelöst ist, so kann die
Streichung noch stattfinden. Das Verzeichnis der
Wahlmänner ist in der Gouuernementszeitung noch
nicht publiziert. Zu bemerken wäre noch, daß Osol«
bis jetzt von seiner Reise noch nicht zurückgekehrt
ist, auf die er sich begab, als die Straferpe-
ditionen sich Riga näherten. Es kursieren Gerüchte
daß er. wenn er auch gewählt werden sollte, sich
nicht in Riga zeigen werde, um nicht für seine
Tätigkeit wahrend der Meetmgszeit zur Verant-
wortung gezogen zu »erden, — er werde sich viel-
mehr direkt nach Petersburg begeben, «0 er
während der Sitzungen der _Reichsduma sicher ist.
— Sollte die Wahl Osols aus irgend einem
Grunde nicht stattfinden können, so bleibt den
Sozialdemokraten nicht« anderes übrig, als ihren
Kandidaten aus dem Lager der Juden zu nehmen
die ja der eigentliche Kern und die stärkste Stütze
des V!«c« sind,"

Zum Direktor der _Kowmcrzschule de«
ütigaer _Vorsenvernns ist vom Verwaltung««!
an Stelle des mit dem Schluß des laufenden
Schuljahre« aus Gesundheitsrücksichten von seinem
Amt zurücktretenden wirtlichen Staatsrats Ernst
Friesendorff, der derzeitige Inspektor der Schule
Herr Friedrich Dcmme gewählt worden. Die
Wahl ist, wie das Vörscnbl. mitteilt, vom _Rigaer
Nörsenkomitee in der gestrigen Sitzung genehmigt
worden.

I, Herr Kollegienassessor Migi _Martyschewsli
_NekretiisgelMfe der Stadt-PolizeivermaltunZ, sowie
Lhef de« Ädrehtische« und des _Pahkontors, ist
gestern nach längerer Krankheit gestorben.

Rigascher _Kunstverein. Vortragsabend,
Um Sonnabend, den I?. Februar c„ findet der
fünfte Vortrag des Herrn Oberlehrer« Hugo
Dllünenderg im Zyklus: „Die Früh- und Hochre-
naissance in Italien bis Raphael" im Physikalischen
Auditorium des Laboratoriumgebäudes des Poly-
technikums, P_uschkinboulevard, statt.Beginn 7 Uhr,
Nur Mitglieder des _Kunstnereins haben Zutritt.
Die nicht selbstständigen Familienglieder und Haus-
genossen von Mitgliedern werden zu den Vortrags-
abenden zugelassen, falls für jede Person einzeln
zeitig vorher, Jahreskarten zum Preise von 1 _Rbl,
gelöst werden. Die Ausgabe dieser Karten findet
bei dem Herrn lassaführenden Direktor des Kunst-
vereins oder an der _Vereinskasse statt. An den
Vortragsabenden »erden keinerlei Karten ausge-
geben. Die Mitglieds- und Jahreskarten sind
jedes Mal am _Eingang vorzuweisen_.

Der Spielplan des _Stadttheaters ist für
die Zeit vom 17. bis zum 24. Februar c,,
unter Vorbehalt von _Aenderungen folgendermaßen
entworfen: Sonnabend, 7>/_g Uhr abends, <kleine
Preise) „Der Hüttcnbesitzer" . — Sonn-
tag, 2 Uhr nachmittag«, (kleine Preise» „Bis
früh um fünfe". Abends 7'/» Uhr (große
Preise) „Der polnische Jude". — Mon-
tag, 7'/« Uhr, (Mittel-Preise. Ab. _^ 3«) zum
ersten Mal: «Ein idealer Gatte".—
Dienstag, 7'/, Uhr, «große Preise) „Die
lustige Witwe". — Mittwoch, 7>/« Uhr
(große Preise. Ab. H. 37) „ Der p 0 lnische
Jude". — Donnerstag, ?'/_z Uhr, «Mittel-
Preise. Ab. 8 38) „ Ein _idealer _Ga 1te "
Freitag, 7'/» Uhr, (große Preise): Benefiz für
den ersten Kassierer, Herrn August Butte
„Pariser Leben". — Sonnabend, 7_^ Uhr
(kleine Preise) „Die versunkene Glücke."

Orchester-Konzert. Am 1. März findet im
Saale der Iohannis-Gilde das I, Orchester
Konzert de« Schüler-Orchester« der
Musikschule der Kaiser!. Rufs. Mus

Gesellschaft unter Mitwirkung von Fräulein
Marie von Schilinzkn und unter _Leitung
des Direktors, Herrn Guido von _Samson
Himmel st_jerna statt. Der _RemertraZ
ist zum Besten unbemittelter Schüler der M«si5
schule bestimmt. Das Programm ist ein sehl
interessantes und schönes und besteht aus der
Prometheus-Ouvertüre von Beethoven, der unvoll-
endeten Symphonie von Schubert, der Jüdischen
Trilogie von Hamerik und der „vÄu«« macÄbre"
von Saint-Satzns, Fräulein Marie von _Schilinzky
wirb die Ungarische Fantasie von Liszt für Klavier
mit _Orchesterbegleitung spielen. Was die Aus-
führung de« Programms anbelangt, so läßt sich
mir gute« erwarten, Herr Prof. v, Auer wohnte
am vorigen Mittwoch einer _Orchesterprobe bei »nd
äußerte sich, wie uns mitgeteilt wird, über die
Leistungen de« Schülerorchesters sehr beifällig,

Basar zu« Besten der _Paulsgemeinde. Wir
werden gebeten, in Ergänzung der früheren Mit-
teilungen über den am 10, und 11. März c, statt-
findenden Basar darauf hinzuweisen, daß sämtliche
Glieder des Komitees, deren Namen und Adressen

folgen, bereit sind. Gaben für den Basar zu emp_>
fangen:
Frau E. Naltin, ArWeriestr. N9, Qu. 1.
Frau M. Behrsin, Sumorowstr. 20.
Frau O. Berg, Helenenstr, 8, Qu, 1,
Z«u A, Eisenbcrg, Fcldstr, 3, Qu. 1.
Frl. V.I_ansohn, Färberstr. 6 2,, Qu. 1.
Frau N. _Iaunsnicker, _Sprenkstr. 62,
Frau N. _Kalnin, Sprenkstr, 45, Qu. l.
Frau M. Kruming, Matthäistr. 64», Qu. 4.
Frau E, Liebeck, Sprenkstr, 82, Qu, 14.
Frl. K. Liebeck, Rumpenhossche Str. 7, Qu. 1.
Frau V, Lulin, _Sprenkstr, 58, Qu. 3.
Frau P. _Osolin, _Romanowstr. 27.
Frau _A. _Podneek, _Gertrudstr. 14, Qu. 1.
Frau L. Rosenthal, Rujensche St. 4.
Frl. E. Schwarz, Hülftstr. 12, Qu. 2.
Frl. P. Leltin, _Karolinenstr. 39, Qu, 3.
FrauI. Slujas-Slubre, _Romanowstr. 27.
Frau A, _Spradse, Helenenstr. 14, Qu. 14.
Frau Di. A. _Szonn, Pastorat der _Paulskirche.
Frau A, Szonn, _Kirchcnstr. 37, Qu. 14.
Frl. L. Neinberg, Säulenstr, 51, Qu, «,

Rigaer Kaufmännischer Verein, Wir werben
gebeten, die Mitglieder nochmals auf den Sonn-
tag, den 1«. Februar stattfindenden —
Geselligen Abend — aufmerksam zu machen
Zur Aufführung gelangt dieses Mal Moser« lustiger
Schwank in 3 Akten „Das Stiftungsfest"
zum ersten Mal« auf dieser Bühne also ein größere«
Stück, Nach den bisherigen Darbietungen zu
schließen, dürfen die Besucher entschieden wieder _auj
einem angenehmen Abend rechnen. Der Anfang
ist des Sonntag« wegen dieses Mal
auf ? Uhr festgesetzt.

Rigaer Kaufmännische« Verein. Eine höchst
anschauliche Darstellung eines wesentlichen Teils der
Eisenvroduktion gab am vergangenen Mittwoch Herr
Dr. P. Bl 0 zse! d in seinem Lichtbildervortrag -
„Ein Ausflug ins Gebiet der Eisen-
industrie"; vermittelte er doch durch die Vor-
führung trefflicher Lichtbilder Darstellungen der
typischesten und modernsten Einrichtungen, den Zu-
hörern eine Vorstellung von der Großartigkeit und
dem Umfange eines Betriebe«, die durch bloße
trockene Aufzählung von Ziffern nie erreicht »erden
kann. — Es galt dieses Mal besonder« den _Tran_«-
_portvarrichtungen für die Beförderung großer
Massen Eisenerze und Kohlen auf der» Land- und
Wasserwege. Die Vorgänge beim Hochofen-
Prozeß sollen am nächsten Mittwoch,
den 21. Februar, gleichfall_« an Lichtbildern
erläutert «erden.

Baltischer Vuchdrucker-Verein. Am ver-
gangenen Mittwoch hatte die Fortbildungskommission
de« N. N,-V. einen Vortrags- und D»2_kutierabend
veranstaltet. Das _Vortragschema war diesmal ein
medizinisches und hatte Herr _Dcilist F, L,
Leischte in liebenswürdiger Weise übernommen
Der Herr Vortragende sprach über „Die ver-
schiedenen Krankheiten des Munde«
und der Zähne" und erläuterte seinen höchst
interessanten Vortrag an der Hand von Zeichnungen
»nd Präparaten, Die Zuhörer, unter denen sich
auch Damen und Gäste befanden, folgten mit
sichlüchem Interesse den Ausführungen und kargten
nicht mit ihrem Beifall. Zum Schlüsse beantwortete
Herr Dentist Leischke verschiedene an ihn gerichtete
Fragen.

Ter Vorschuß- und Tparlassen-Verem der
Zt. Iohannis-Mlde hatte im verflossenen Jahre
wie aus seinem Rechenschaftsbericht ersichtlich, unter
den unruhigen Zeiten zu leiden, und die Operationen
konnten sich daher auch nicht in dem Umfange ent-
wickeln, wie es bei dem stetigen Naarmittelüberstuß
möglich gewesen wäre. Das Ergebnis des vorigen

Jahre« istdennoch, trotz _Abschreibungenvon 192 Rbl,
2 Kop. vom Inventar, 2,213 Rbl, 57 Kop, als
Verlust auf Schuldscheine und 5,803 _Rbl, — als
KmLverlust auf _Werthpapiere nicht schlechter als
im Jahre vorher, und ist es auch dieses Mal
möglich, den Mitgliedern eine Dividende von
5 Prozent zu offerieren. Unser _Reseruekapital hat

sich um 8,056 Rbl. vergrößert und beträgt jetzt
77,809 Rbl. 1« Kop,, und da« Spezial-Vcreins-
Konto 2,018 Rbl, 85 Kop, Der Kassenumsaß
bezifferte sich auf 3,420,867 Rbl. 83 Kop. Die
Uitgliederzahl hat sich um 88 verringert. Auf
der gestrigen Generalversammlung wurden per
Akklamation wiedergewählt: in die Direktion: Herr
_Aeltcrmann Fr. _Nrunsterman n, in die
Revisionskommission: die Herren Th, Geertz und
Nettester Aler, Stahl,

Sven _Zcholander gibt morgen im Schwarz-
häuptersaale seinen ersten Liederabend, der sich
eines zahlreichen Besuches zu erfreuen haben wird.
Für unser _Konzertpiiblikum, das im Laufe des
Winters _fo viel schwere «der doch ernste Musik zu
hören bekommt, wird es eine rechte Erholung sein
sich durch Musik auch einmal _blos angenehm zer-
streuen zu lassen. Es wird sich, wie die _Nordd.
Allg, Ztz, schreibt, wenn es _Scholander« Lieder
»nd Liederchcn hört, wie ein Städter vorkommen
der gelegentlich in Wald und Wiese hinausziehen
kann, dort Kurzweil oder auch wol etwa« Ueber-
mut zu treiben. — Wir empfehlen den Konzert-
besuchern, sich vor den einzelnen Vortragen mit
den außerdeutschen _Gesangstezten vertraut zu
machen. Den schwedischen Terten ist in _danken_«-
merter Weise gleich die Ucbersetzung beigefügt.
Da« Programm finden die Leser auch im heutigen
Inseratenteile.

Herr Wilhelm _Rieckhoff hält Donners-
tag, den 22. Februar _c., abends _« Uhr, im
Saal der _Rigaer Musikschule von Gizncki, große
Sllndstiaße 36, I,seinen bereits früher angekün-
digten Vortrag au« Wilhelm Iensens
Werken, Ter ursprünglich für diesen Abend seit
längere Zeit schon geplante und vorbereitete Vor-
trag aus _Varon Alexander von Stempels vier«
llttigem Schauspiel: „Zwischen zwei
Pflichten " muß um wenige Wochen wchen
einer sich als notwendig herausgestellten Aenderung
der Dichtung, mit welcher der Autor zur Zeit auf



seinem Gute Niedei-Nartllu bei _Libau beschäftig!
ist_, verschoben »erden.

Zuschrift. Warnung »der Brotneid?
Auf das «on der „Redaktion der _Rigllschen
Industrie-Zeituug" veröffentlichte Eingesandt er-
widere ich:

1) Da« Wort _„Wllrnung" ist hier nicht am
Platze. Die «eiteren Schritte hiergegen behalte ich
mir vor.

2) Die Zeitschrift „Die Industrie-Zeitung" wurde
am 30. Januar o.I, von der _Livlandischen Gou-
«ernements-Vlegierung konzessioniert und tritt dem-
nächst ins Leben.

3) Es steht nicht vereinzelt da, daß eine Dame
HerauLgeberm einer Zeitung oder Zeitschrift ist.

4) Die Programme der Zeitungen «_ud Zeit-
schriften, so auch der technischen, gleichen sich im
großen und ganzen, umsoinehr die von Kunkurrenz-
Unteinehmungen, folglich weiden auch die Preise
für Insertionen weder höher noch niedriger be-
messen.

5) Eine flüchtige Betrachtung lober Selbst-
täuschung) des Probe-Titel-NllltteL selten!, der
inserierenden Kreise ist ausgeschlossen. Ein Jeder
der das Prube-Titel-Nlatt meiner Zeitschrift „Die
Industrie-Zeitung" gesehen hat, muß zugeben, daß
belegtes Titelblatt von dem der _Rigasche_»
Industrie ° Zeiwng sich auffallend unterscheide!
— insbesondere durch den in großen fetten Buch-
staben gedruckten Titel „Die Industrie-Zeitung"
— Wie aus den Rechenschaftsberichte» deL
Technischen Vereins ersichtlich, «eisen die Abon-
nements - Einnahmen der _Rigaschen Industrie-
Zeitung einen starten Rückgang auf (1893: Erlös
345 Rbl. 60 _Kop. — 1905: Erlös 402 Rbl.)
Eine Verwechslung mit der „Rigaschen Industric-
Zeiwng" wünsche ich sonnt durchaus nicht, sie kann
mir nur schaden.

8) Dch eine in deutscher Sprache in Rußland
erscheinende technische Zeitschrift sich aus eigener,
Mitteln erhalten l»nn, diese Frage findet Erledi-
gung in dem Protokoll des Technischen Verein«
Nr. 1212 vom 17,/X. 1900 (abgedruckt in
Nr. 4. d. R.I.-Z. 1901), sowie durch Vergleiche
d«i Rechenschaftsberichte des Technischen Vereins
betreffend die _Rigasche Industrie-Zeitung 1899 und
1905 (abgedruckt in Nr. 15 d. R,I,°_Z. 190«
und Nr. 12 d. R,I.-Z, 180«). Trotz des Rück-
ganges der Abonnements-Einnahmen hat für 1805
die Rig. Ind.-Ztg. einen Gewinn gehabt. Die
Subvention des Börsenkomitees (1200 Rbl.) wäre
durch entsprechende Verbreitung (zirka Z_50 Abon-
nements) leicht zu decken. Arbeit tut hier Not!

Die Waffen, mit denen die Redaktion der Rig.
Ind.-Ztg. — aus Brotneid «der _Konkurrenzfurcht
— kämpft, sind durchaus unfein. —

Elisabeth König,
(Verlag E. König, Riga).

Von der Redaktion der _Rigaschen Industrie_,
Zeiwng erhalten wir in Erledigung obiger Zuschrift
folgende Mitteilung:

Wir haben nach unserer Ueberzeugung unt
nach der Sachlage keinerlei Veranlassung, _auj
die Erwiderung der Herausgeberin E. Koni«
einzugehen, sondern müssen die Entscheidung _dei
Angelegenheit der Zukunft überlassen. Nur i»
Bezug auf den Ausdruck „Brotneid" gestatten
mir uns die Bemerkung, daß der Technische
Verein zu Riga bei der Herausgab«
seiner Zeitschrift weder auf eine Rentabilität ge-
rechnet hat, noch auf eine solche angewiesen ist_^«_r ist seit Jahren daran gewöhnt, im Interesse
der guten Sache nicht unbeträchtliche materiell«
Vps«r zu bringen.

Die Redaktion der
„Rigaschen Industrie-Zeitun g."
Ei» Eisfest «« Stintlee. Die Sektion für

Spiele auf dem Eise des Sportverein „Kaisermald"
nimmt zum 2b. Februar ein Eisfest in Aussicht
dessen Programm sich folgendermaßen zusammen-
stellt: Eisstafettenläufe «Klassenläufe und
Mllnnschaftslänfe der Cchüler des _StadtZymnasiums
und VereinsmannschllftZlmifc); Eishockeywett-
spiele von Schülern und _Ermackisenen und E i i-
spiele _sFauftball drüben, außen und innen und
Fuchsjagden),MeIdeschIußlam Donnerstag d,22.
Auskünfte erteilt Herr _Turnehrci O. KiwuIl
(täglich um 12 Uhr im _Stadlgymnasium.

Zu« Kunstlaufen am nächsten Sonntage haben
bis jetzt Meldungen abgegeben: Iuniorkunst-
laufen: 2 Herren und I Dame; Senior-
lunstlaufen: 4 Herren', Paarlnufen:
1 Paar (Lame und Herr), Die Kunstläufer unter
unseren Lesern seien darauf aufmerksam gemacht
daß _Nachmeldungen noch bis Sonntag 1 Uhr
statthaft sind.

8»« i>ffe»tlich«_n Vt«istb«t gelungen im Bezirks»
«richte am 11. August c., um 10 _llhr vormittags, folgende
Immobilien:

1) das dem Bauern Christian _Vollmann gehörige, im
_Patrimonialgebiet, jenseits der Düna, an der Kalne_^eemschen
und Nutzausche» Straf!« «Gruppe 76, Nr, 1461 auf Chani-

pytrcschem Zinsgrunde belegen« Immobil.
2) da« dem Bauern Michel _Feldtmnnn gehörige, im

Petersburger Stadtteil, an der _Faltenstrane, «üb Pol,»
NNr, 243 und 244° (Gruppe 26, Nr, 9! belegene Immobil

und 31 das dem Jahn Feldmann gehörige, im 2, Quart,
de«II, Stadtteil!!, am Theatei-Nouleoard »nb Po_!,_»_Nr, 34«

«Gruppe b, Nr, ??> belegene Immobil.

II.

_L. Wanderung über den _Tunamarlt.
Wenn das gefrorene Fleisch, was besonders uom
Rindfleisch gilt, auch nicht als ganz vollwertig be-
trachtet meiden kann, s o verdienen doch die unter-
nehmungslustigen Engroshändler, die solche War«
aus weiter Ferne auf den Markt bringen, außer
dem klingend«! Gewinn, noch ganz besonderen Tan!
des Publikums. Und zwar aus dem Grunde, weil
das geringe örtliche Angebot allem nicht imstande
ist, die Nachfrage zu befriedigen und daher denn
auch die Preise stark in die Höhe gehen würden_.
Zwei Engroshändler beziehen Rind- und Lamm-
fleisch aus dem Orenburgschen Gouvernement. Ein
dritter Engroshiwbler erwarte! eine _Gcsamtlieferung
von _2600 P«d frischen und _gesalzenen Lamm-
fleisches aus dem _Poltllmascken und auch aus dem
_Orenburgschen Gouvernement. Die TranKportkonm

aus dem ersten Bezugsorte stellen sich auf zirka
50 Kop. und au« dem letzteren auf zirka 60 Kop
pro Pud. Augenblicklich sind die Engrospreise
für frische« Fleisch — pro Pfund berechnet —
folgende: für Rindfleisch 11 bis 14 Kopeken
für Kälber im Fell 11 bis 14 Kop., für Lamm-
fleisch, nur gefrorene« , 10 bis 11 Kop., für
Schweine aus dem Innern des Reichs 14V? bis
1K _Ko». und für Schweine hiesiger Zufuhr
15'/4 bis 18 Kop. Frische _SchweinL - Karbonade

kostet 20 bis 23 Kop,, während für geräucherte
22 bis 25 Kop. pro Pfund verlangt werden. —
Grobbrot, für, das man seit einigen Wochen schon
3 Kop. pro Pfund zahlte, ist, infolge geringer
Roggenzufuhr abermals mit _'/< Kop. pro Pfund
gesteigert morden. Die Preise für Weißbrot
bleiben unverändert, weil ein Pud Weizen mit
einigen Kopeken sich jetzt billiger stellt als Roggen,
— T« Zufuhr an _lebendm Mchm vst immer noch
sehr gering. Lebende Brachse, 35 Stück auf ein
Pud gehend, lvurden mit ? Rubel pro Pud ver-
kauft. Von denselben Brachsen kostete im Einzel-
verkauf ein Stück 30 bis 40 Kop, 1 Fuß lange
lebende _Nrathechte erzielten pro Band 2Rbl. 50 _Kop,,
im Einzelverkauf dagegen 10 bis 15Kop. pro Stück.
Auch Strömlinge werden in nur ganz kleinen Par-
tien zum Verkauf angeboten, und zwar: frische mit
10K.und geräucherte mit 12bis 20K. pro Band. —
Gefrorene Fische sind ebenfalls nur in ganz ge-
ringer _Menae vorhanden und halten sich auf dem
früheren Preise. — Lebendes Geflügel findet man
auf dem Platze an der Bienurstraße gegenüber
der _Tcebaracke, und zwar an den Donnerstagen
und Freitagen mehr als an den übrigen Tagen, und
zwar: Hühner zum Preise von 80 bis 110 _Kop,,
Enten wenig zu 70 bis 120 _Kop. und Gänse
selten, und zum Preise von 2 bis 3 Rbl. pro
Stück. In den Wildreihcn gibt es große Vorräte
an Hasen und Haselwild. Die Preise sind unver-
ändert. Hasen mit der Plombe und ohne Fell
kosten 40 bis 80 Kop. pro Stück, ein Haselhuhn
kostet 25 bis 40 Kap , pro Stück. Von dem
feineren Gemüse, da« ebenfalls in diesen Reihen
gehalten «ird, wären nachfolgende Arten zunennen:
Hiesiger Spargel zu 30 bis 100 Kop, pro Pfd,,
hiesige grüne Beeten zu 30 bis 50 Kop. Pro
Pfund, Petersburger Kopfsalat zu 10 bis
20 Kop. pro Kopf. Desgleichen Cham-
pignons zu 50 bis 80 Kop. pro Pfund.
Für aus Paris bezogene ganz kleine Radieschen in
großen mit dem Grünwert zusammen 1'/« Pfund
wiegenden Bündeln wurde pr« Bund 1Rbl,
50 Kop. verlangt. Zirka ? bis 8 Zoll lange
frische _Schlangengurten aus eben derselben Bezugs-
quelle wurden mit 50 bis 60 Kop, pro Stück an-
geboten, Eier sind wieder etwas billiger geworden
und kommen augenblicklich auf 190 bis 200 Kop.
pro Schock zu stehen. — Bei einem Rindfleisch-
häudlei wurde ein _^4 Pfund schweres Blnstück mit
Wachs seitlich an derSchale angeklebt vorgefunden
worüber ein Protokoll aufgenommen wurde.

Rezept zu Ko ! uml> us - T _orte. _^ Pfund
Butter, 4 Eier, _^4 Pfund Zucker, '/4 Pfund
süße Mandeln, _Vi Pfund Schokolade, '/; Pfund
Mehl, Man rührt die vorher ausgewaschene
Butter zu Schmant, das Eigelb mit dem Zucker
>/< Stunde, legt, die u n geschälten, trocken abge-
riebenen, fein gestoßenen Mandeln, die geriebene
Schokolade, das Mehl und zuletzt das geschäumte
Eiweiß, das man vorsichtig hineinrührt, dazu, füllt
die Masse in eine präparierte Form und backt die
Torte 30 bis 35 Minuten, die man zum Kaffee
oder Thee _feruiert.

Diebstähle. Dem in der Schwartzenhöfschen
Straße Nr. 13 wohnhaften Rigaschen Bürger
Oskar _Petermann wurde» gestern, zwischen 5 und
6 Uhr morgens, während er noch schlief, aus
seiner mittels Nachschlüssels geöffneten Wohnung
Kleidungsstücke und Wäsche im Gesamtwerte von
38« Rubel gestohlen_.

Dem in der Dünaburgschen Straße Nr. 44
wohnhaften Welishschen Kleinbürger Lew _Esmon<
wurden gestern au« seiner mittels Nachschlüssels ge-
öffneten Wohnung Kleidungsstücke, Wäsche, vier
goldene Ringe und eine Geige im Gesamtwerte
von 170 Rubel gestohlen.

Au« _Noldera« gelangte folgendes Telegramm
an die Börse:

Das aufgebrochene Eis im Fahrwasser der Düna
ist leicht _zusammengefroren. Da« Seegatt und die
See sind dicht mit kompaktem, bewegungslosem
Eise bedeckt. Lebhafter WNW-Wind. 3 Grad
Kälte.

Au« Twmesnä« trafen folgende Meldungen ein -
1«, Februar, 8 Uhr 5 Min. morgens. Frischer

Nordwest-Wind. Barometer 29,85_: 29,90. _Thev
mometer 3,2 Grad Reaumur Kälte. Himmel
molkenlos_.

— 8 Uhr 8 Min. morgens. Tisstand unver-
ändert, _Eismassen treiben ganz langsam südost-
wärts. Passage hier gesperrt.

Brandschaden. In der Abteilung für Zement«
s_tufenfabritlltion der Zementmaren- und Dachpappen-
fabrik der Firma Carl Nevcrmann u. _Ko. am

Weidendamm Nr, 19 geriet gegen Abend um
9'/« Uhr anfchcinend durch ein schadhafte« Blech-
rohr die Balkenlage in Brand. Es gelang der
Feuerwehr den Brand in kurzer Zeit zu unter-
drücken, sodaß der 1827-er Kompagnie, bei welcher
die Fabrikanlage versichert ist, ein nur unwesent-
licher Schaden erwachsen ist. —v.

Quittlina.

Für die _Hungerleidenden in den Notstands»
gebieten im Innern dei Reiches empfangen: Von
V, 5 _Nbl, Zusammen mit dem früheren 8? All,30 Kop,

Weilcrc Gaben, welche an vertrauenswürdige Personen ini
_Notstandsgebiet weiter befördert »erden sollen, empfingt

die _Erpeditonder Rigaschen Rundschau,

_Netleinoli,, i'om I«, 129,) _Febr, 9 Uhr Morgen« >

4_ttr, _N Barometer 762mm, Nind : NW, Sonnig,
>_V2 Mr Nachm. — I Gr, _k Barometer 7!» mm

_5_>_NIn_5, - N'^>. _Mulkenlnier ._^imm_?!.

T o t e n ll st e.
Andreas Sarrin, 53I., 11./II, . Riga.
Edgar Nykow, 9,/II,, Riga.
Karl Christian Will). Jacobs»,,, 24I., I0.,/II,

_Petropawlowsk.
Dim. Oberlehrer Gustav Leonhard _Girgensohn

89I., 14./II., Dorpat. ,
Loui_« Hirschmann, 12./II., Moskau.

Handel, Verkehr und Industrie
— Zu« Knpitel de« Eisenbahn- und

Frachtcndiebstähle. Der Kongreß der Vertreter
des Börsenhandels und der Landwirtschaft hat sichder Torg. Prom. Gas, zufolge, an das Handels»
Ministerium und ebenso an das _Verkehrsministerium
mit einer _motivierlen Eingabe gewandt, in welcher
auf Folgendes hingewiesen wird: Auf dem ersten
Kongreß der Börsenvertreter war die Frage auf-
geworfen worden über die Notwendigkeit, Maßregeln
zu ergreifen zur Beseitigung der beständigen syste-
matischen Räubereien und Diebstähle an den auf
unseren Eisenbahnen transportierten Frachten
welche »on Jahr zu Jahr immer größere Dimen-
sionen annehmen.

Obgleich die Eisenbahnen im Falle eines konsta-
tierten Diebstahle» an Waren eine gewisse materi-
elle Verantwortung tragen, so wird dadurch doch
in vielen Fallen der _Gesamtschaden der Fracht-
eigentümer nicht gedeckt_; da z, N. häufig durch das
Verschwinden eines Teiles der Waren, der übrig-

——

bleibende Teil an Wert verringert wird,
wofür die Eisenbahnen leider nicht gesetzlich haftbar
sind. Wenn beispielweise Eier gestohlen werden
durch Oeffnung der Kisten, in welchen sie trans-
portiert weiden, f° verdirbt dadurch gewöhnlich

der Rest der Eier, welcher unberührt geblieben ist,
weil bei dem Diebstahl der Eier fast immer einige
entzwei gehen, wodurch infolge de« in Fäulniz

Geraten« der Holzwolle, in welcher die

Eier verpackt sind, die übriggebliebenen Eier ver-
dorben weiden.

Ebendasselbe tritt beim Diebstahl von transpor-
tierten Fleischwaren ein, denn durch das Abschneiden
von ganzen Stücken vom Fleische, ist letzteres dem
Verderben ausgesetzt und eignet sich nicht mehr zum
Export.

Im Hinblick auf das Dargelegte ersucht der
Kongreß darum, nach Kräften alle nur möglichen
Mchnchmen zu treffen, um dem _fnstematischcn

Frachtendiebstähle vorzubeugen. Hierbei weisen die
Interessentenkreise darauf hin, daß namentlich bei
den Transporten von Getreide, Fleisch, Eiern und
Molkereiprobukten diese Frachtendiebstähle « er-
schreckender Weise zugenommen haben. Es werden

sogar solche Frachten bestohlen, wie Nuttertrans-
porte, denen doch besondere _Aussichtsueamten mit-
gegeben weiden.

Bei der Erwägung dieser Fragen «uf dem K°w
gieß wurde darauf hingewiesen, daß diese Diebe-
reien einen so ungeheuren Umfang infolge dessen
angenommen haben, weil während der Zeit ihres
Vermeilcns auf der _Eifenbahn und in Sonderheit
auf den Eisenbahnknotenpunkten und -Uebergabestatio-
nen, wo die Ware verhältnismäßig lange lagert
feine irgend wie genügende Aufsicht über diese
seitens der Eisenbahnen ausgeübt wird.

— Schwindelhafte Machenschaften derEisen-
b«hn««gn»ten. Die Franks. Ztg. meldet aus
Nemyork: Eisenbahnpräsideni E. tz._Hariiman
gab bei seiner Vernehmung vor der RegierunaZ-
kommission zu, bald nach der _Uebernahme der
Chicago- und Altonbahn eine Korrektur der
Bücher vorgenommen zu haben, durch die die
von den früheren Verwaltungen für Verbesserungen
nerausgabten 12 Millionen Dollars nunmehr im
Kapitaliftenkonto erschienen, auf das H_arriman
und Genossen, die 9? pZ. des Aktienkapitals
kontrollierten, eine _Extradiuidende von
80 _pZt. erklärt haben. Zur Geldbeschaffung für
diese wurden Bonds im Betrage von 32 Millionen
Dollar« emittiert, die die Aktionäre zu 85 über-
nahmen, später aber teilweise an die New Dort
Life Insurance Company für 96 (! I) verkauften,
Harriman erklärte diese Transaktion damit, daß
Nahusinanzierungen damals äußerst schwierig, mithin
Bonds zu übernehmen für die Aktionäre ein
großes Risiko gewesen sei. _Uebrigens sei nichts
verheimlicht worden, so daß die neuen Aktionäre
vollständig über die Belastung der _Altondahn
informiert gewesen feien. (Die Moral der Trust-
magnaten scheint auf den Tiefpunkt gesunken zu
sein.)

— _Nanlen. In der Generalversammlung der

Russischen Handels- und, Industrie»
bank genehmigten die Aktionäre die Erhöhung
de« Grundkapitals von 10 auf 20 Millionen.
Der _Emissionskurs der neuen Aktien soll, der Pet.
Ztg. zufolge, auf annähernd 260 Rbl. fixiert
meiden.

Die St. PeterZourg-Tulaer Agrar-
bank soll für 1908 eine Dividende von 25 Rbl.
(gegen 22 Rbl. für 1905) «erteilen.

— Vom internationalen _Oeldmarlt. Der
Umstand, daß der Londoner _Platzdistont fortgesetzt
die englische _Bankrate streift und hier tägliches
Geld gesucht bleibt, ist ein Beweis dafür, daß der
internationale Geldmarkt nach wie vor mit Schmie-
rigkeiten zu kämpfen hat. In dieser Beziehung sind
die amerikanischen Geldansprüche ausschlaggebend
die vornehmlich in London realisiert werden.

— Ne»ei die _VisoerhHltniffe »ei «e»»l geht dm
dmtigm Blättern unter _zesnigem Datum folgender Bericht
zu _i Nach heutigen Nachrichten _»u« _Packcrort find die drei
bei diesem Leuchtturm liegenden Dampfer, vermutlich
„_Naleria", „Loire" und „Grodno", sowie der 10 Meile,!
Mlstmärt« liegende, «in« _Damps« durch den _mchalrmden
frischen _H_^ mehr zur Küste getrieben, „Ierma!" brachte

_gefter_» Mend den Dampfer „Köln" und heute denDampft:
„Wchail" herein und geht am Nachmittagzudem beiPacker«!
liegenden Dampfe« in G«, „Twdt _Re«»I" «bntet seit
gestern bei „White Head", macht aberbei der Eisbewegung
wenig Fortschritte, Der anhallende heftige _R_^V hat unsere
Eiiüerhältnissc leider schmieriger gestaltet. Durch das an-
getriebene _ViZ ist die freie Passage an der Küste nahezu
gesperrt und kann eine Erleichterung nur durch füdliche
Winde geschafft werden. Windrichtung: _H_^_V frisch,
3 Grad Kalte,

— Gin sch»tnr»«nd<« W»renh<»»4» Di« ?!bficht, ei«,
_Ichmimulende Ausstellung von Erzeugnissen der _franzosischm
Industrie i_»z Leben zu rufen, ist mmmehr mit dem N»u
und der Indienststellung eine« Schiffes r<«n 2«X> _Tonnm,
d»L nach seiner Einrichtung ein schwimmende? Warenhaus
genannt werden muß, zur Uusführung gelangt. Da« Unter»
nehmen bezweckt, den ständig zunehmenden Export aus
Deutschland, _Oesterreich und England »ach Kleinalienund
Egypten zurückzudämmen. Beteiligt an dem Unternehmen
sind etwa 200 französischeFirmen, die ein Syndikat gebildet
haben mit der Aufgabe, durch Einrichtung permanenter
Depot« »on Waren und großen_Auiftellungsschiffen neue
Absatzgebiete für _Frantieich zu schaffen,

— _Dl«c«»to°G.seUlch»ft, Berlin, Um 2«, (18,) _Febr,
fand die Sitzung des Aussichtsrat« der DiKconta-Gesellschaft
stütr. in der über bi« Vilanz de« abgelaufenen Geschäft«'
_jahres berichtet wurde_.

Der Bruttogewinn stellt sich einschließlich de« aus
722,011 M, sich belaufenden Vortrages au« der»oljährigcn
_Nilonz auf M,?««,1Y_5 Ml. Z«gen 26,287,W6 Ml, imL«>
jähre und der «eingeminn nach Abzug der Verwaltung«»
loste» _us», «,b75,1!>5 MI,, der Steuern 1,2L4,»b4 Mk, _uiu
der Abschreibung auf zweifelhafte Forderungen 30,324 M.
auf I?,?45,221 MI, gegen 18,-419,758 Mt. im Vorjahre.
Auf Grund der von der Nilanz>N«oisions>_Kommissi°„ o°rge_>
nommenen speziellen Prüfung erllärte sich der Aufsicht««!
mit dem Antrage der Geschäftsinhaber _cmoerstandeu, für
das Jahr _190Ü wie im Vorjahre eine Dividende vo»
9 Prozent auf da« Kvmmandit-Kapital p»n
_NYMO,«YY MI, in Vorschlag zu bringen,

_^ ll«« Zahl der «_Vopeiotivgenoffenlchaften fü«
»n!l«pi»d»l«_ion in «_ibiiin_, hat im Jahre lüllü —
178 betragen. Von _diefen «_lenossenschoften nmiden2Z5,llÜU

Pud Butter produziert,

(Fortsetzung auf Seite 9.)

_Kalendernotiz.Sonnabend, den 17._Febr. — _Gonftanria.
— Lonnen'Aufgang ? Uhr 21 Mn„ 'Uiüelzang 5 Uhi
54Nin„ TaaeSläni!« IN Stunden «5 Min,

Frequenz am 15. Februar.
I»St»d!ch«i°r amAbend (_Husareufi«_ler) . «94 Personen
„II._Staotheatei am Tag« .... — »
„ „ am Abend ....450 ,
„ Lettischen Theater »m Tage , . > . — ,,
„ „ „ am Abend. . , , _^ ,,
„ Zirkus am Tag« _^ «
„ „ am Mend _?1ö »
„ Varist« Olympia _^1 »»
„ _Alcazar N3 „

3m Mm schwill

15, Februar 1W7. _"bi,»»p,
Fichten« engl,Vrufsen 12/12" >Hj 27/28' _Durchfchnirlsl, 40

„ Holland,,, 11/13,,lli 27/28' „ 38
Grähne englische „ 12/12"

_^27/23' „ 2?
„ Holland,,, 11/13"^!27,28' „ 29

Fichtene lN/IN" _Uauerlatten, 27/28'DurchschnMsläna_« 28
Gllhne 10/10" „ 27/28' „ I»
Ficht, _norweg.Kaplallen, 10" _Durchm,,20/22' Durchschl.II

II" „ 20/22' „ 13>/l,
Grähne „ „ IN" „ 2ll'22' „ II

« » » 11" .. 20/22' „ 13'/,
pr. Fad«,

Fichten« Ballen 12" am oberen Ende, 3—5Faden lang 11ö
,, ,, 11" » >, » 3_^5 „ „ 100

._, IN" » ., » 3_^5 „ „ 85
„ ,, s" „ „ „ 3—5 „ „ «0

Grähn« „ 12" „ „ „ 3—5 _„ „ 115
„ „ II" » „ ,, 3—5 „ IM

» I°" „ .. ., Z-5 » ., 85
» « v" « » » 3—b „ „ 60

»I, «!»<
Fichten« 10/10" _Sleepng, 8>_'<i2' !«_mg, 40, »N, 30°?» . 225

„ 10/10" „ 8"/>2' „ «' Spiegelfläche 1b8
., »/N" » 8"/u' „ 90/1«»/». . . 110

Fichten« _10/N" VIeefer_«, »"/«' lang 80/20°/» . . . 218
„ 10/5" „ 8"/,2_' „ „„ ...140
„ l»/4'/2" „ «>>,!!I' „ „„..._!-

pr. Ttüll
Fichten« runde _Eleeperl, 10" Durchmesser, 8"/»' lang 65

9" „ 8«/l2' „ 4«
Gllhne 10/10" „ 8",'i2" lang, »0, 30, 20°/« , 150

_Lplitthol, 40«/° 8 Fuß, 40°/» « Fuß, 20°/» 4 Fuß V'?_^ 25

Gottesdienste vom 1K.Februar b_,s zum
23. Februar 1_DN7.

(Zlig, Kilchenllatt,)
«lu> _Nonnwn,« Vcptn»«efim_2, den 18, Februar.

_IoIobi° K,: Predig»: 10 Uhr deutsch,V,_<P, Girgensohn,
Kollekte für die Vrivenschnlen 12 Uhr estnisch, P, »6_^, Cd,
Terra«, ',_V Uhr «inder_>,otte«dicnst, P, Eilenschmidt,

_Pelri _> K,: 10 Uhr und 12 Uhr üindergotteKdienst
2,°P, _Poelchau. « Uhr: P, _yoffmann.

D ° m _> K,: 10 Uhr: P, _Lckhardt, Tomchor: Psalm IM
von F, Mendelssohn, 12 Uhr _Kinoergotteshienst. P, Eil'
haidt, 4 Uhr: Pastor Tchmidtchcn,

Iohanni«-K,: 9 Uhr: O,_°P, Nernewitz, 2 Uhr
P, Nach.

St, Gertrud- K,: 10 Uhr deutsch und ',_Ä2 Uhr
zUnkergottlzdienst, P, _Nuichard, 2 Uhi nachm, lettisch
P, Walter. _^2« Uhr: Äbendgottesdienst. P, Schobert,

Neue St, Gertrud-«,: l/M Uhr lettisch, P,
_Nemlierg. 6 Uhr abends lettisch P, PrätoriuL.

IcsuL-K,: 10 Uhr deutsch und «/ 1̂2 Uhr Kinder»
_gotteidienst, P, G. _Cleemami, 2 _Ilhr _nachm, fällt de,
Gottesdienst an«. 6 Uhr: lettisch«« Uxteiftüyun««-
_laffcnfes_«. Predigt: P. Hillnei-Pinkenhof, Nerichl: P

Bach-Lt. Iohünnis.
Martins -K,: 9 Uhr lettisch, P, Eidmann. ',_^12

Uhr deutsch, P, Taube, >/_ü5 Uhr lettische« Kinderg«tie_5
dienst. P, Erdmann,

_Trinitatitz.K.: 9 Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch
P, P, Treu.

Pauls - K,: ',_^9 Uhr lettisch undII Uhr deutsch
und 5 Uhr lettische _Kinderprediat, P, C, Treu.

Luther °K,: »/«_l!Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch, P,
_Schcilermann.

Diako _nissenhauS:II Uhr P, Karl Keller.
Ref ° im!er! e. K,: 10 Uhr. P, Geist,
Nickern: Predigt P, _Kade,
NeueKirchhofslapelle: _VMUhr: »«<» G°l!«_5

dienst_.
Schule der Unter st ützungßkasfe (Kalnezeemsch«

_Str, 9?) 10 Uhr lettisch, P, _Freudenfeld,

In der Woche:
Iohannis-K,: Dienstag, den 20, Februar, 8 Uhr
»bends, _Kindergortesdienst, O,°P. Meyren.

I°l>»nuis-K,: Donnerstag, den 22. Februar, 6 Uhr
llbendz, _BidcUunde, Q,-P, _Nernemch,

Neue St, Gertrud-K,: Mittwoch, den 21, Februar,
'/»« Uhr »bends: lettischer _Kindergotlesdienst, P,Prätorius,'Neue S»,Gertrud-K,: Mittwoch, den 21. Februar
_2/,7 Uhi abend«: lettische Nibelftunde, P. _Waltn,

Neue St, Ger! _rud -K,: Freitag, den 23, Februar
5 Uhr abends: Konfirmanden-Prüfung. P. Walter.

Iesus-K,: Mittwoch, den 21, Februar, 4 Uhr nach-
mittags: lettischer _kindergattesdicnst. P. Schwartz.

Uartins-K,: Donnerstag, den 22, Februarl Uhr
abends: _MissionLfwnde. P, Eidmann,

Trinitatis-K,: Mittwoch, den 21, _Felniar, 3 Uhr
n»chmitt»g_§, lettischer _Kindergottesdiinst und Donnerstag,
den 22, Februar, 3 Uhr nachmittags, deutscher _Kindergottes_»
dienst. P, P, Treu.

Pauls-K,: Donnerstag, den 22, Februar, s Uhr:
deutsche Vibclstimdi, P, C, Treu,

Luther - K,: Mittwoch, den 21. Februar, 3 Uhr nach»
mittags, lettischer und Donnerstag, de» 22, Februar, 3 Uhr
nachmittags, deutscher KinderqoltcLdienst. P. _Schcuermann.



Neueste _Oost.
Zur 8hr«nil der revolutionären Bewegung.

In Petersburg wurde ein Schutzmann ermordet
in Samjerze (Polen) ein Kosak, In beiden Fällen
_entkamen die Verbrecher, — Im Dorfe _Naibatoiia
sGauv. Ufa) ist der Priester _Loginom in tieri-
sch« Weise, mit einer eisernen Stange erschla-
ge,! worden. Die Iran deä Priester» ist totlich
Verwundet, ein Auge ist ihr ausgeschlagen, auchdas
Dienstmädchen ist uerwundet. _AuL Nalt» (Po-
dolien) wird gemeldet: Bei der Durchsuchung de«
Haufe»? des Gefängnisaufsehers _Vimtschenka fand man
seinen Sohn, der sich in einen Koffer hatte _ciiv
schließen lassen. Der Sohn wurde als Teilnehmer
an beMllffneten Mulmberfällen von der Polizei
gesucht. — Aus Ehcrsson wird berichtet: Auf
der Eisenbahnstation _Kriwai _Roa, überfielen mehre«
Nandite_« einen _Eisenbahnartellschtschik. Es tam zu
einer Schießerei, bei der der Station _Hchef,
ein G endarmerieunteraffizier und einer
der Banditen getötet wurden. Ein Passa-
gier, ein Schutzmann und ein zweiter Verbrecher
sind schwer verwundet, der ältere Gendarm
und 3 Passagiere sNauern) sind leicht ver-
wundet, — Auf der Promenadenstraße in
2 odz wurde gestern abend ein Arbeiter
aus Parteihaß durch 2 Schüsse tötlich vermundet. —

Kiew. 15. Februar. Am Tage drangen zwei
_Ncnckiten in die Zelle des _Hiramachen des
Höhlenklosters, warfen ihm ein Tuch über den
Kopf, mißhandelte» ihn und raubten
75 Ml, Neide wurden verhaftet,' einer von ihnen
erwies sich als ein ehemaliger Novize
des Klosters, — In Tiflis haben die
Erpressungen derartig zugenommen, daß die örtlichen
politischen Organisationen, darunter auch die sozia-
listische „Daschnakzjutjun" die Gesellschaft zu
tätiger Bekämpfung dieser Landplage aufrufen_.

.1. Rigascher «reis, Wahl, Gestern, den
15. Februar fand in dem Lokale der _Rigasche»
_Kreispolizewerwallung die Wahl eines _Mitglieds
der Manschen _Kreiswehrpflichtskommission scitenl
der Bauern statt. Von den 4!) Gemeindeältesten
des _rigaschen Kreises waren 40 erschienen und
wurde das bisherige Mitglied, der Gemeinde-
älteste von _Bolderaa Johann Schmidt wiedergewählt

I. _Segewold ,Mansch« Kreis). Verhaf-
tung. Um 12, _Februlll wurde, wie Wir erfahren
der Lemburgsche Bauer Pudsit in _Legemold vcr_,
haftet. Er ist dessen angeklagt, dem _Segewoldsche»
Krüger _Vhrwald Waffen abgenommen zu haben und
überhaupt einen hervorragenden Anteil an dci
_Revolutumsbemegung Ende IW5 genommen zu
haben,

Petersburg. Ueber das vereitelt«
Attentat auf den Zug des Großfürsten Nikolai
_Nikolasewitsch wird noch berichtet: Das Sprenggeschoß
war am 1_A, Februar, abends, drei Minuten r_>n
Abfahrt des Orotzfürslen etwa 8 Faden vom
Kaiserlichen Pavillon des Bahnhofes zwischen
dem ersten und zweiten Geleise niedergelegt worden,
Ter Unbekannte hatte nicht Zeit gefunden, es auf
das Gleis zu legen. Die Höllenmaschine war 4_^
Nerschot lang und drei Werschot breit und mit
zwei Glasröhren mit je acht kupfernen Zündern
versehe». Das Innere der Bombe enthielt :_^,
Pfund Sprenggelatine. Die Erplosiou der Bombe

sollte durch die Berührung der Kapsel mit den
Rädern des Waggons erfolgen. Nach dem Out-
achten der Sachverständigen war die _Eprcngtraf!
kolossal. Vom Zuge und vom Pavillon märe kein
Stück übrig geblieben, Oberst _Komissarow entlud
das Sprenggeschoß, —Ucberallhin sind Telegramme
mit Beschreibungen derKennzeichen des Attentate«
und mit der Aufforderung ihn zu arretieren vcr
sandt würden.

Am nächsten _Htorgen unterblieb die Fahrt hoch-
gestellter Persönlichkeiten nach Zalskasc Ssclo. Zur
_Ueberwachung der Strecke sind außerordentliche
Maßregeln getroffen worden. Man nimmt an, daß
der Attentäter zum NchnhofpeisoM gehört hat.
Die Gepflogenheiten auf der Nation und ihre
Einrichtung wäre» ihm gut bekannt. Eü wird das
Gerücht verbleitet, daß man deni Attentäter auf
der Spur sei: es wäre ein ehemaliger Angestellter
der Bahnstation.

Der Vorfall hat, wie die Pet. Ztg. berichtet
die Agenten des Schutzdienftcs in begreifliche Un
ruhe versetzt. Bekanntlich wird der kaiserliche Bahn-
zmeig von den Angehörigen des Kaiserhauses, von
den _Ministern und allen _Personen, die sich bei >>s
vorstellen, befahren. Somit erscheint die Fahrt

selbst auf dieser kaiserlichen Bahnstrecke, wo der
Sckukdienst «_errnanent verstärkt ward, nicht unge-
fährlich.

Petersburg, 15, Februar. Am 16. Februar

wird in den _Ssenatskijn _Wedomosti Folgendes
publiziert werden:

„Nachdem der Dirigierende Senat am 15. Febr,,
in Erfüllung des Artikel« 14«, des Stalutü
für die Wahlen in die _Reichsdmna. sich di_«
Listen der _Dumaabgeardneten hat vorlegen lassen
hat er, sich nach Art. 151 des erwähnten Statuts

lichtend, beschlossen, die Asten der Reichsdumn-
abgeordneten folgender Gouvernements zur allge-

meinen Kenntnisnahme zu publizieren. <Es folgen
die Namen von 5? Gouvernements und Gebieten

darunter Livland, Kurland und Estland

sowie von 1'_^ innerrussischen Städten»,
London, 27. Febr, In der gestrigen Sitzung

des Unterhauses _verlW unier lautem Beifall

der Anwesenden Premierminister Eampbell-Vanncr-

mann ein Telegramm, das Sir Edward (Iren an

den britischen _gesandten im Hang gesandt hat, um

dem Prinz-Gemahl der Niederlande
imd der Mannschaft des Rettungsbootes die

wnnnsie Anerkennung und den tiefsten Dank der

britischen Regierung für ihr heldenhaft«, «erhalle,,

bei der _Nettung der Uebcrlebcndeu au Bord des

Wrackes der „Berlin" auüzusprechen uud miizu-
teilcn, daß au die Mannschaft des _Nettuugsbootes

eine anaemessei'e Belohnung verteilt werden wird.

Nannermann teilt ferner mit, daß der König dem
Prinz-Weinahl der Niederlande seinen Wunsch mit-
geteilt habe, ihm das Großkreuz des Vath Ordens
zu verleihen. Der Prinz-Gemahl habe das Aner-
bieten angenommen_.

Telegramme
_Pnvxidepeschen der „Rigaschen _Nundschau"-

«. Petersburg, IV. Februar, Die Eröff-
nung der Reichsduma wird, wie jetzt fest-
steht, im Taurischen Palais, also im Dumagebäude
selbst, _uack_) Verlesung der Thronrede und Abhaltung
eines Gebets stattfinden.

Gerüchtweise verlautet, daß dieser Tage ein
neuer Minister des Innern ernannt werden soll
_Stolypin werde das Portefeuille des Ministeriums
des Innern abgeben und sich auf d«ü Präsidium im
Ministerkabinett beschränken_.

Die Mitarbeiter der Blätter des bekannten
lettischen _Zeiwngsherausgebers _Rahmmg erklären
in eoi'pni'_« ihren Austritt aus der Redaktion
weil _Rahwing finanzielle Inkorrektheiten und
Knutionsschwindel begehe.

2t. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Rigaer _Iweigbureau.

Petersburg, 15, Februar, Für die StadtLodz
ist zum _Reichsdumaabgeordneten der polnische Edel-
mann, Rechtsanwalt Vabitzki _(polnischer _Progressivst
gewählt worden_.

Das Ober-Kriegsgericht hat das vom temporären
Kriegsgericht in Iekaterüioslaw über acht Ange-
klagte der Beteiligung am bewaffneten Aufstände
auf der Station _Alcrandrowst im Dezember IW5
verhängte Todesurteil bestätigt.

Petersburg. 15, Februar, Die _Ieitungsnach.
richten über ciue bevorstehende Ilmbenennmig der
Landhauptlcute zu Friedensrichtern sind nicht lichtig_.
In Wirtlichkeit wird beabsichtigt, die Posten der
_Landhauptleute, ohne jede Umbenennung, ganz ab-
zuschaffen, dagegen für das örtliche Gericht Friedens-
richter zu ernenne» und diesen die _Fuultwne»
der _Lcmdhauptleute und der _Gemeindegerichte zu
übcrtraaen_.

Auf Verfügung des _Generalstabs werden die
drei ersten Teile des Berichts des General«
_Kuropaitin an die höheren Chargen der Armee
versandt.

Die Hauptverwaltung für Agrarmesen entsende!
in 15 _Gouuernements des europäischen Rußland
<in das Zentrum, den Süden, Südweste» und
Südosten! ^> Forstleute und !8 Forstgehilfen zur
Befestigung von Flugsand. Allen Besitzern von
Sandjlächen wird das nötige _Anpftanzungsmateria!
aus den _Krons.Forstgärten geliefert werden,

Petersburg, 15, Februar. Bei Ihren Kaiser
lichc» _Majcftninl fand am 15. Februar im große,!
_Palais in _Zarskoje _Ssclo ein Diner statt, zu dem
die Vertreter des diplomatischen Korps in Peters_,
bürg mit ihren Gemahlinnen geladen waren. Beim
Diner waren Seine Majestät der Kaiser, ihre
Majestät die Kaiserin Alcraudra _Feodorowi_«, der
Minister des Kaiserlichen Hofes und der Minister
des _Aeußern mit ihren Gemahlinnen uud andere
Personen anwesend.

_Mew, 15, Febr, In Anbetracht dessen, das
die Studenten gegen de» Beschluß des Professoren-
tonscils eine _Sschodta veranstaltet haben, ist die
Universität für geschlossen erklärt
morden.

«_aratow. 15, Februar. Die Polizei hat eine
,_Bmide verhafte», die eine ganze Familie ermordet
hat. Eine llmsenköpsige Menge sammelte sich aus
der Straße an, um die Mörder zu lnnchen. In dei
Menge halte sich das Kcrücht verbreitet, daß die
Mörder sich beim _Untcrsuchungkrichter MM Vevhöv
befänden. Nur mit Mühe gelang es der Polizei
die Menge zum Auseinandergehen zu bewegen, und
zwar erst nachdem sich die Leute davon überzeug!
hatten, daß die Verbrecher nicht beimUntersuchung_^
ricktcr märe»_.

_Roftow am Don, 15. Februar, Der _General
Gouverneur hat den _TramwaMerktor ersucht, die
Angestellten, falls sie im Laufe eines Tages die
Arbeit nicht wieder aufnehmen sollten, aus dem
Dienste zu entlassen, wobei er daraus aufmerksam
macht, das; die Streikenden aus den Grenzen dci
_Stlldlhauplmannschaft werden ausgewiesen werden

Eine weitere Meldung lautet: Dank de» vom
_Geueralgouuerneur ergriffenen Maßnahme» hat dei
Streik der _TramwaiMgestellte» aufgehört. Di«
Forderungen der Angestellten sind nicht befriedigt
worden,

_zwanow« - Wosnessensl, 15, Februar, Aus
allen Fabriken sind die Arbeiten wieder aufgenommen
worden. In einigen von ihnen wird für die Streik-
zeit nicht gezahlt, in den übrigen sind die Arbeit«
bereit, die unsäumlcn Tage a» den Sonnabenden
abzuarbeiten.

Kasan, l5>. ,_^kbru_»r, _Aom _Oktober an wurde in Rcfi_'
denv und Provinzialblattern von Zeit zu _^cit mitgeteilt
das; Iiungcrlcidcndc Tataren de? _preisen _Ictsufchi ihre
Töckter vcrfausen. _5>n den letzten T>._gen sind in den Ncsi
oenchlätlern _^_elcgrammc veröffentlicht worden, wobei die
_^_amilicnnalncn derer, die ihre Töchter verkauft hüben, ange_^
sül,r! werde«, _^n diesen Telegrammen wird kategorisch
behauptet, daß die Mitteilungen auf _Vagheit beruhen, _^_n
den Dörfern gibt e« überlmupt gor leine Perionen, die mit
de» in de» Telegrammen erwalmlci_: _idcittisch fein könnten.
_^,n ganze» _Gouvernement ist kein einziger,_^all eines
_«indeünerlauseä vorgekommen,

)rkutsl> 15. Febr. Als ei» Arrestantenzug
sich der Station _Ssorolino näherte, warf sich der
Arrestant S>atoir, mit einem Meyer auf die
Eülortemamnchaft, wobei er > Soldaten uud einen
Arrestanten leicht verwundete. Ein Soldat tötete
Slalom durch .i' Reuolvcrschüno,

,_«ras!N«>ar«_k. l5. _^_ebruar, Einzelheiten übe,
die _Ermordung de» _Kommandauten _Koslowsli
Der Ermordete ging etwa 2 Stunden lang _>n>!
Bekannten auf der Straße spazieren unt
zeigte ihnen einen Brief, worin ihm _ange_^

droht worden war, daß er um 5 Uhr
nachmittag« ermordet werden würde. Darauf zog
er die Uhr aus der Tasche und bemerkte lachend
„Die Halunken haben gelogen! Da _isw schon
5 Uhr und ich bin noch am Leben," Gegen
« Uhr, als der Kommandant allein ging, hielt ihn
ein Unbekannter mit dem Ruse: „Halt!" an. Ls
ertönten 8 Schüsse, der Kommandant sank tot zu
Boden, Das promenierende Publikum lief erschreckt
auseinander. Die Mörder flüchteten in einem
benachbarten Hof und entkäme,! durch eine andere
Straße.

Königsberg, 15. _(2N_.) Februar. Der russische
Student _Lsubitsch ist für _^Beleidung der Polizei
und wiederholte Ruhestörung zu einer _Strafezahlung
«_on 5c!_N M. verurteilt morde»_.

Pari«, 28. <15_.) Febr. Der _Ministerkonsei!
hat ein Projekt_, das die Lage der Beamten
regelt, im Prinzipe angenommen. Das Projekt
gewährt ihnen das Recht zur Wahrung ihrer Inter-
essen Verbänden beizutreten, die Teilnahme
an Streiks gestattet es nicht.

Paris, 23. si5.) Februar. Da« Archin der
ehemaligen päpstlichen Nuntiatur ist der österreichisch-
ungarischen Notschaft übergebe« worden, die es dem
Bevollmächtigten _Monstguore _Montagnini ein-
händiaen wird.

London, 28. <15,) Februar Im Unterhaus«
sagte Staatssekretär Gren, in Beantwortung einer
Interpellation anläßlich der in Warschau an dem
britischen Untertanen Tingle vollzogenen Todes-
strafe: „Der britische Generalkonsul hat am
2ß, Januar berichtet, daß einer von den Ver-
brechern, die einen bewaffneten _Ucberfall auf einen
_Trammaytondukteur ausgeführt haben und am
Tatorte verhaftet worden sind, der britische Unter-
tan Tingle gewesen ist. Ich habe keine Mitteilung
über ein Kriegsgericht erhalten, das in der An
gelegenheit auf _Todesstrafe erkannt hat. Sobald
jcdach nicht bewiesen ist, daß sowohl das eine, wie
das andere nicht in Uebereinstimmung mit den im
_Hartum Polen jetzt geltenden Gesetze» geschehen ist
so liegt kein Grund vor, irgend welche Schritte zu
tun, auch nach der Meinung einer _bmeaukratischcn
Regierung. Nach dem Berichte des Generalkonsuls
zu urteilen, liegt im gegebene» Falle kein Grund
zur Einmischung vor.

London, 28, <15.) Februar. _Nanncrman er-
klärte im Unterhause, daß er das _Oesetzespiojekt
mbetress Irlands nicht vor Ostern einbringen
werde.

London, _28. <15.) Februar. Der _Taili, Mail
wird aus Teheran gemeldet, daß der Kampf der
Regierung mit der _Medschlisparlei mit jedem Tage
einen ernsteren Eharakter annimmt,

Bukarest» _^_B. i_15. > _Februar. Die _Gesetzvorlage über die
_Reform der höheren Bildung, die gegenwärtig vüm Senat
gevrüst wird, hat eine scharfe _TvPosltion seitens der Pro-
fessoren der Universität hervorgerufen. _Tie Professoren bc_^
schlössen, dieVorlesungen cin_;nstcllcn, einTeil der Studenten
h»l iich dem Streu _imgelMoffen,

Kapstadt, 2". iiö,) Februar, Die Polizei
hat ein _Flibustierkomplott _aufgedeckt. Man wollte

auf der Insel _delebes ^<X") Wann landen und

falls die niederländische Regierung sich weigern

sollte, Konzessionen zu gewähren, von den dortigen
Bergwerken Besitz ergreifen,
Tokio, 2«, (15.) Februar. Bei der Vorstellung

des diplomatischen Korps am I I, Februar, an-
läßlich des Feiertags der Begründung des japani-
schen Reiche«, sagte der Mikado: „Wir wünschen
oen Herrschern und Präsidenten der befreundeten
Nationen, die ihre Vertreter hier haben, gute Ge-
sundheit, z ugleich wünschen wir, daß unsere Be-
ziehungen zu ihnen herzliche werden mögen,"

_Tekte _Tokalnachrichten

Wechselkurse der Riga« Nörse u««
18. _ssebruar 1907.

Tie _«frörteruugen «er lettischen Preise übe«
das Wahlresultat in Riga wcrdeu mit großem
Eifer fortgesetzt. Nachdem die _Latwija in ihrem
gestrige» Leitartikel ausgeführt hat, daß die
Revolution in Rußland »och fortdauere und daß
in der Revolutionszeit, in der der Kampf zwischen
dem alten Regime und der Revolution noch »ich!
entschieden sei, die gemäßigten Parteien keinen
e»tscheide»de» Einfluß habeil können, schreibt sie
„Die _Wahlresultate ün Baltikum haben unver-
kennbar dargetan, daß die hiesigen Deutschen allein
mit ihrer Politik und Taktik gegen die anderen
Völker nichts _aliszurichten vermögen und in nächster
Zukunft auch nichts ausrichten werden, «enn sienicht
de»Dünkel ihrer _Ucberlcgenheit und »och einige andere
überlebte politische Untugenden ablegen werden_.
Es ist Zeil, mit dem Schielen nach Berlin _l?!),
de» Rückblicken auf die Heldentat«,! der alten
Tchwcrtbrüdcr und dem Ausblick auf die „Nach
im Ost" aufzuhören. Es müsse» alle Unter_,
slüzungen des Tuitschtums durch die Schulen des
„Deutschen Vereins" uud die Einführung deutscher
Kolouislen in die baltischen Provinzc» falle» ge.
lasse» werden. Allem Vorgehen gegen die „I»di
guien" als solchem muß ei» Ende gemacht werden_.
Hierzu gehört auch die Verwüstung der Wälder
die ein natürliches Eigentum des ganze» Landes
sind. — Wen» die hiesigen Deutschen rechtzeitig
die Zeiche,! der Zeit begriffen und nicht unerfüll-
bare Pläne gehegt hätte» < siehe _Rigasche Rund-
schau r,«m 10, Februar: dieses Mal müssen
mir siegen! , dann märe für die Beruhigung des
Landes eine solide Grundlage gegeben worden und
die Lage der gemäßigten Elemente wäre eine
bessere gewesen. Ein Uebermaß auf der einen
Seite fordert ein Ucbermaß auf der »»deren Seite
heraus,"

Wir haben diesen Artikel trotz bcr viele»
schiefen Urteile doch nicht unseren Lesern vorenthal,
lcn wollen, da er für die _Stimmung in der nicht-
sozilllbemoltlllvcken lettischen Presse recht bezeichnend
ist. Einer Widerlegung bedarf er für unsere
Leser nicht.

London 3 N. _ä. _pr, IN Pf, Vt,- 84,22'/»«. W,?2>/.,_G.
Berlin 2 M, 6. pi. I») A..UI: , 45,»2 «, 4ü,N? <_3.
Pari« 3 M. _s. Pl, 1«>Franc«: 37,45 V, 37,25 O.
London Check« gö_._H?^». »i,»?l/2_«.
_Verlin „ 46,52 N. 4«,27 N.
Pmi« „ 37,7? B, 27,57 G.

Fonds- und Ältien-Kurs«.
(_Dhne _Z _ivilrechtliche Verantwortung.)

Riga, Iß. Februar IM«.
Geld, Nnef.
Rbl. M.l
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Wetterprognose für den 17. Februa«
(2. März).

>H«n _PtmsilalisHen Haupt _^_bservatorium in 2!, Petersburg,

schwacher Frost, überhaupt trocken.



vermischtes
— Nie Lehren de« letzte» großen Schiffs-

tawstraphe. lieber die au« dem Untergang bei
„Berlin" zu ziehenden Lehren schreibt ein früherer
Schiffsarzt dem Berliner Tageblatt,

„Der Dampfer „Berlin" ist zwar nur ein
Fünftel so groß als die großen neuesten Schnell-
dampfer der Hllmburg-Ameiikll-Linie und wohl auch
nur etwa halb so schnell, aber er war ein Doppel-
schraubenschiff, erst 12 Jahre alt und mit neuen
Maschinen versehen, als« sicher feetüchtig. Auf hohe:
See tan» einem solchenSchiff, abgesehen von Kolli-
sionen mit anderen „der FeuerVbrünsten, eigentlich
gar nichts passieren. Ich habe seinerzeit als Schiffs-
arzt auf einem alten _Frachtdampfer der _Paketfahrt
der kleiner und sicher auch langsam« war als die
„Neilin"_, in der Nähe von Nem-Iork «inen der
schwersten _Orlane mitgemacht, bei dem das Schiff
!_^ Stunden lang uuf derselben Stelle festgehalten
wurde, ohne daß es — von einem durch eine
Sturzsee zerschlagenen Rettungsboot _abgesehen —
Schaden genommen hätte_.

Gefährdet wird ein solcher Dampfer bei Sturm
nur durch die Nähe «un Land, die eben
um jeden Preis gemieden werden muß. Das Un-
glück im Hafen von Avia sollte für alle Zeiten
hierfür als warnendes Beispiel gelten. Dort
retteten sich die englischen Kriegsschiffe, indem sie
sich beizeiten mit Beginn _des Sturmes aus dem
Staube, das heißt aus dem Hafen machten; die
übrigen gingen zugrunde. Daß den Kapitän der
„Berlin" keinerlei Schuld treffen soll, halte ich
nicht für richtig. Unter solchen Verhältnissen
durfte der Kapitän das Kommando nicht an den
Lotsen abgeben. Er mußte das Land bei
solchem Sturm und Seegang meiden und auf
leinen Fall die Einfahrt in einen so gefährlichen
von zwei Molen flankierten Hafen zu forcieren
suchen, gleichviel ob mit oder ohne Lotsen. Die
„Berlin" hätte meines Erachten« lang« vorher
beidrehen und mit „Kopf auf See" das Ende
des Unwetters abwarten oder mit nördlichem Kur»
die freie Nordsee aufsuchen müssen. Daß derKapitän
wie es heißt, den Hafen genau kannte, scheint mir
mehr gegen als für ihn zu sprechen.

Was die Kontrakte und Direktiven - der Gesell-
schaften betrifft, so können sie unter solchen Ver-
hältnissen für die Kapitäne nicht maßgebend sein
zumal da sonst meines Wissens die Schiffsführer
es mit den Verordnungen der Direktionen nich
allzu genau nehmen. Ich erlebte es, daß ein
sonst sehr tüchtiger und erfahrener Kapitän gegen
die ausdrückliche Verordnung der Gesellschaft das
Schiff des Nachts in einen indischen Hafen steuerte
und dort erheblichen Materialschaden anrichtete.

Ob die Untersuchung, die vermutlich von einer
englischen Behörde eingeleitet weiden wird, «olle«
Licht in die Angelegenheit bringen wild, ist in
Anbetracht der Abwesenheit klassischer Zeugen und

«l Probe, die ein englisch« Seegericht kürzlich
«on seinem Gerechtigkeitssinn gegeben hat, fraglich.

Immerhin sollte das Unglück, das sich unter
ähnlichen Verhältnissen leicht wiederholen kann,
nicht ohne Einfluß auf die Gesetzgebung bleiben_.
Vor allen Dingen wüßten diejenigen Direktoren,
die Kapitäne durch Strafandrohung _veranlassen,
gegen ihr Gewissen Schiff, Besatzung und Passa-
giere ohne Nut in Gefahr zu bringen, so empfind»
lich bestraft melden, daß sie unmoralische _Kanttart«
nicht _abfchlicßen. Dann müßten bei Abschluß von
Kontratten, die geeignet sind, auf das freie, pflicht-
gemäße Handeln der Kapitäne einschränkend zu
wirken, beide Kontrahenten mit hohen Strafen
belegt melden.

Daß eine Postbehörde durch ihren Kontrakt mit
einer Gefellfchaft zu einer derartigen Katastrophe,
wenn auch nur mittelbar, Veranlassung gegeben
haben soll, ist ein furchtbarer Gedanke, aber wohl
ohne weiteres non der Hand zu weisen, da die
sichere Beförderung von der Post wohl stets der
pünktlichen vorgezogen und eine Verzögerung
im Falle von Sturm «der Nebel im Kanal stets
als berechtigt anerkannt weiden wird.

Hoek von Holland, 26. Februar. Die
holländische Regierung ordnete die Hebung de«
Nrack« der „Berlin" »n. Die gesunkene Wertpost
wird auf eine Million Gulden geschätzt. Mit dem
Dampfer gingen von einer englischen Firma Dia-
manten für etwa 16 Millionen Mark unter. Mi
die _Herbeischaffung der _Wertobjekte sind 100,000
Mark Belohnung ausgesetzt.

Der gerettete Matrose Fisher »cm der Besatzung
„Berlin" gab in einer Unterredung eine lebhafte
Schilderung der Vorgänge auf dem Dampfer
„Berlin". Besonders pries er dm Mut der
deutschen Frauen, deren _Standhaftigkeit es in erster
Linie mit zu danken war, daß die an Nord befind-
lichen Männer den Mut nicht sinken ließen. Sie
litten ebenso unter der Kälte wie wir, erzählt
Fisher, aber wenn uns die Hände zu erstarren be-
gannen, erwärmten sie uns wieder, so daß mir im
stände waren, uns an einer Leine zur Mole her-
unterzulassen.

Wie aus Hoek van Holland berichtet wird, sind
bis jetzt 70 Leichen geborgen morden, van denen
eine großeAnzahl noch nicht identifiziert werden tonnte.
Ein au« Warschau in Hoek eingetroffener Russe
ist auf der Suche nach seinem Bruder und seiner
Schwägerin, die, auf der Hochzeitsreise begriffe»
mit dem Dampfer „Berlin" nach dem Kontinent
zurückkehrten. Der Russe befindet sich in so auf-
geregtem Zustande, daß man für seinen Geistes-
zustand Befürchtungen hegt.

— Aus dem Leben des „lachenden Philo-
sophen", Der berühmte Verfasser des „Demo-
kritos" ,Kar! Julius Weber, war nach mannig-

fachen Schicksalen Gouverneur des Erbprinzen von

D. geworden. Die geistige _Neanlagung d»ese2

Zögling» war eine sehr unbedeutende und ver-
ursachte seinem Erzieher manche qualvolle Stund«.
Im Jahre 1802 sollte er mit ihm eine Reis«
durch ganz Europa machen, jedoch kam man nur
bis Holland, weil der Erbprinz «ine fürchterlich«
Angst «or dem Wasser hatte und kein Schiff be-
steigen wollte. Schließlich entfloh er seinem Er-
zieher und reiste schnurstracks heim, während Weber
erst später in P. wieder anlangte. Der Fürst
wünschte lebhaft, "daß Weber die Erziehung seines
Sohnes vollende, während die ihren Sprößling ver-
zärtelnde Mutter dagegen war. Weber ließ sich
auch tatsächlich vom Fürsten überreden, zu bleiben
Jedoch sollte die Herrlichkeit nur kurze Zeit dauern.
Eines Tages traf ein neues „Lehrbuch der Natur-
geschichte" ein, da« zum Unterrichte des Erbprinzen
bestimmt war. Die Fürstin musterte das Buch mit
kritischen Blicken und sprach dann den Wunsch aus
Weber möge aus dem Buche alles entfernen, was
„bei ihrem Sohne Anstoß erregen" könne. Kurz
entschlossen riß Weber ein Blatt au« dem Buche
heraus. Di« Fürstin ergriff es und las die Ueber-
schrift: „Beschreibung des Schafes". Am anderen
Tage verließ WeberI. für immer.

_N60.3»« deutsche _Kronprinzenpaar « St_>
Moritz. Der Aufenthalt des Kronprinzen und
der Kronprinzessin im schweizerischen Engadin ist,
wie uns von dort gemeldet wird, bisher vom
schönsten Wetter begünstigt. Die Anwesenheit des
deutschen Thronerben, der jeglicher Sportart ein
so lebhaftes Interesse entgegenbringt, hat dazu bei-
getragen, daß da« Wintersport leben sich in St.
Moritz noch lebhafter und fröhlicher entwickelt als
bisher. Der Kronprinz beteiligte sich am Bobs-
leigh-Derby _sBergschlittenfahren). Das Derby
sollte ursprünglich erst später stattfinden, wurde
aber mit Rücksicht auf den Kronprinzen schon jetzt
abgehalten. Am Abend vorher fand im Hotel
_Engadiner Kulm, wo das _Kronprinzenpaar wohnt
die Bestimmung der Preise durch Ansähe der
Teilnehmer statt. Es ging dabei sehr fröhlich zu
und der Kronprinz war voll guter Laune, bestrebt
die Einsätze möglichst hoch zu treibe». Bei der
Schlittenfahrt traf mit dem «on ihm selbst ge-
steuerten Schlitten der Kronprinz als Vierter am
Ziel ein. Der Kronprinz und die _Kronprmzessin
erschienen mit ihrer Begleitung kürzlich auch als
Zuschauer zum Ski-Laufen auf der _Iuliaschanzc
und interessierten sich lebhaft für die gebotenen
Leistungen, Der Bobsleigh-Club gibt Ende dies«
Woche einen Ball im Hotel _Engndiner Kulm und
der Kronprinz und die Kronprinzessin haben zuge-
sagt, das Fest zu besuchen. Das natürliche, unge-
zwungene Wesen de« Thronfolgers und die Anmut
s einer jugendlichen Gemahlin haben ihnen schnell
die Sympathien des bunten, international ge_>
mischten Publikums des Engadiner Kurortes ge-
wonnen.

— „Richard N««««« Sohn." Nu« Wien
wird berichtet -.Die bekannte Schauspielerin Frau.
Konstanz« v. Linden, die seit einigen Tagen in
Wien weilt, hatte dieser Tage einen recht unange-
nehmen Sonntllßsbesuch. Gegen 2 Uhr erschien _«n
etwa 2bjährig« Mann. „Ichbin Siegfried
Wagner aus Bayreuth!« Sa stellte er sich
Frau _v. Linden «or, „Denken Sie sich, was ,,nr

passiert ist: Da kauft mir _Lehar, dieser Elende, die
,Hustiae Witwe", die mein ureigenstes Wert
ist, um lumpige hundert Kronen ab und macht ein
Nombengeschäft, ohne mir etwas davon zukommen

zu lassen. So ein schlechter Mensch! Und was

das Entsetzlichste ist: der zweite Akt wirb _«mfgc-
führt in einer Weise, daß ich mich schämen muß!"
Frau v. Linden erkannte, daß sie es mit einem

Irrsinnigen zu tun habe, und während „Siegfried
Wagner" perorierte, sann sie noch, wie sie sich des
unheimlichenBesuchers entledigen könnte. Der Mann
sprach mit Pathos weiter, schimpfte _au,f Lehar
erzählte von seinen früheren Erfolgen und bemerkte
schließlich, er habe ein _„I'_aiiwii! er_^n" komponiert
das am kommenden S«_nntag in der _Stephanskirche
zur Aufführung gelangen werde, „Es ist sehr
gut. Wollen Sie es hören?" — „Nein, ich danke
ich kann es mir ja in der _Ttephanskirchc anhören
wenn ich will." — „Nein, das müssen Sie gleich
hören," Und nun begann er zu singen. Er sang

nicht schlecht, mit einer gemissen musikalischen Be-
gabung. Er sang alle Rollen, war zugleich
Dirigent und schien die Register der Orgel zu
ziehen. Die Minuten des musikalischen Genusses
schienen Frau v. Linden sehr, sehr lang zu dauern.
Endlich hörte er auf. Jetzt kam ein anderes
Thema, „Ich soll nämlich in kurzer Zeit eine
musikalische Soir«« veranstalten, und da brauche
ich dringend 300 Kronen, Auf Lehar, den Un-
dankbaren ist natürlich nicht zu rechnen. Aber bei
der _Renard — Sie brauchen ihr nur zu telcpho-
nieren, sie kennt mich sehr gut — und den übrigen
Kollegen könnten Sie eine Sammlung für mich
veranstalten, das Geld bitte mir in die _Vurggasse
Nr. ?, Tür 14, zu senden," Den Abschluß der
Erzählung bildete die Mitteilung, daß „Siegfried
Wagner" in einem Kaffechause in der Inneren
Stadt seine Frau und Kinder sitzen habe, die das
Lokal nicht verlassen könnten, bevor nicht die
Zeche bezahlt sei." Um den Besucher los zu
werden, gab die Künstlerin dem „Sohne Wagners"
etliche Kronen. Er schied mit vornehmer Gran-
dezza. Die Polizei, die nach dem Manne fahndet
hat erhoben, daß in der letzte» Zeit mehrfache Be-
trügereien Vorkamen, bei denen die Adresse „Vmg-
gasse Nr. ?, Tür 14" eine Rolle spielte. Ob »an
es hier mit einem Hochstapler oder aber, wie es
wahrscheinlicher ist, mit einem Irren zu tun hat
ist noch nicht festgestellt worden.

Roman-Feuilleton
6 der „Rigaschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
Münchner Zeit« und Sitten-Roman v»nM_arGrad.

„Hab' den Rummel gleich gemerkt. Sie haben
die Kinder sa prachtvoll, so überaus plastisch ge-
schildert_. Ja, ich muß selbst sagen, wie ich jüngst
non Paris zurückkam, war ich wirklich überrascht,
wie die Kleine schon wieder «in bissei hübscher ge-
worden war. Und lieb ist sie auch!"

„Entzückend, — märchenhaft!"
„Bleiben Sie gesund! Nett, — ja wirklich,

nett! Aber sie wissen das Kind daheim nicht zu be-
handeln. Ich aber bin soviel fort und, — ichkann
doch leine Kinder erziehen. Allein ich komm' gut
mit den Kleinen aus. Der Lud! ist intelligent und
hat so 'was Gewisse«, was ich mag; und na, wie
die _Traudl ist, das kann einer allenfalls wissen
Wie sie aber wird, odi !o «»,!"

„Herrlich!!!"
Ingo _Dcgcnhardt lächelt.
„Sie Enthusiast! _Uebrigens, wissen Sie was! ?

Ich bringe _Zic einmal mit zu uns i das wenigstcus
kann ich Ihnen ruhig prophezeien: einen sidclercn
Sonntag-Nachmittag weiden Sie nicht leicht irgend
wo anders verleben."

Kurt _Manzinger strahlt, so daß er plötzlich ganz
knabenhaft und durchaus nicht mehr blasiert aussieht.
Er reicht Ingo die wohlgcpflegteHand mit den mandel-
förmigen Nageln, deren Behandln»«, ihm eine l!n-
menqe Zeit tostet, über den Tisch hinüber_.

„Gott. — Doktor, — Sie sind doch einfach
famos ! Das wäre ja reizend! Wann?! Dos) bald
— ja? Vielleicht schon den nächsten Sonntag?"
„Wenn Sie wollen, gern. Wer gerade da sein
wird, weiß man nie_; aber bunt ist's immer. Jedes
bei uns empfängt nämlich Sonntag nachmittag« von
vier Uhr an, Dauer in _inKnitnii!,"

„Ach nein!"
Der Dichter horcht interessiert und gespannt auf,
„I«w°I,l! Alter der Gäste schwankt zwischen zehn

und achtzig Jahren,"
.,3 wo!"
„Natürlich! Die Kleine von Rheinsperg ist die

jüngste ron Traudls Freundinnen. Der greise
Komponist und verflossene Kapellmeister _Trent war
In« jetzt der _Aellestc, Pikant, was?"

Sie essen dann eine Zeitlang fast schweigend
später will Ingo _Degenhardl allerlei Literarische«
aufs Tapet bringen, allein mit dem jungen Poeten
ist nichts mehr anzufangen. Er bat nur mehr
Sinn für das zuerst angeschlagene Thema.

Sehr lange sind die beiden noch gar nicht be«
fremüict. Eine größere, immer noch diskrete In-
timität hat sich nur langsam herausgebildet. Am
grauenden Morgen, nach einer _Faschingsnacht, hatten
sie sich vor stark einem Jahre in einem _Kaffcehausc
kennen gelernt. Es war geschehen, ohne daß sie
sich etwa feierlich vorgestellt morden wären. Ledig-
lich durch den Zufall, das einer dem andern im
dichten Gedränge empfindlich auf die Füße getreten
hatte. Gleiche Interessen verbanden sie, ohne daß
sie dieselbe Richtung verfolgten. Beide warenelegant
alle zwei schiene» vermöglich und fühlten trotz des
Altersunterschiedes eine fein abgestimmte Sympathie
zu einander. Sehr langsam nur und ohne alle Ver-
bindlichkeiten traten sie sich näh«. Die heutig«
Aufforderung Ingo« ist eigentlich der erst nennens-
werte Schritt vorwärts.

Langsam schlendern sie dann zusammen die ödl
Ludmigstraße hinunter, auf deren Seiten die Later-
nen in gelbtrübem Gaslicht brennen. Weit und
breit kein Mensch,

„So ein Dorf, — was? Einen Gähnkrampf
möyte man beinahe kriegen, "meint _Degenhaidt.

Bis sie zur Thcresicnstraßen kommen, wo Man»
zinger in einer Pension wohnt, erzählt Ingo nm
von Paris.

„Wissen Sie, — das kenne ich wie vielleicht
keiner. Ich kann schon bald sagen, wirklich wie
keiner!"

Der andere hört ihm kaum zu, sonst hätte er
wahrscheinlich gegen die Anmaßung protestiert. —
Er freut sich in der Tat wie ein Kind. Und
.Sonntag' klingt' s in ihm ganz hell und laut.

„Also gute Nacht, lieber _Manzinger!"
„Gute Nacht, Doktor, — also Sonntag?"
Ingo _Degenhardt nickt und drückt ihm die Hand,
„Sonntag!" wiederholt der Dichter,

Viertes Kapitel.
Nicht weit von der Villa Doktor Degenkardte

wohnen die beiden _Buchlehncrs. Sie haben cm
einstöckiges, sogenanntes Gartenhaus gemietet und
sich darin ganz nach Gefallen eingerichtet. Sei!
vierzehn Jahren bewohnen sie cs, ohne daß bei
Hausherr sie nur einmal gesteigert hätte. Einet
Abends hatten sie das auf der Kegelbahn erzählt,
„Ein Phänomen!" — „Her mit dem Hausherrn!'
— „Wenn der tot ist, muß man ihn ausstopfe r
lassen!" Sie hatten nur so durcheinander geschrien'
r>«r Erstaune»,

Die Wohnung besteht zunächst aus zwei Schlaf
zimmern, einer großen Küche mit _Speisetammei
und einem Badezimmer. Zwei riesige Ateliers
»eben welchen ein Raum zur Aufbewahrung nötiger
aber unschöner Dinge dient, die nicht auf den
Speicher gebracht werden können, beanspruchen deren
größten Teil In der Küche, die hell
luftig, und allerliebst eingerichtet ist, nehmen dic
Herren mit ihrer Alten die Mahl zeiten ein. Im
Sommer jedoch auf einer Veranda, die davor lieg!
und von der man das grüne _Bllumgewipfcl de?
Englischen Gartens sieht. Von des traurigen «der

milden Anton Atelier führen die Stufen in einen
kleinen Garten, dessen sonnigsten Teil er zur Züch-
tung _prachtv«ller Rosen benutzt. Jetzt recken sie
freilich noch all« ihre Strohmänte! gar traurig in
dieHöhe. Auf einem runden, orientalischen Tischchen
im Atelier steht cine Meißener Schal«; in der
liegen einige Palmtätzchen und ein paar kurzstielige
Gänseblümchen, das erste blasse, kümmerliche Veil-
chen und ein Reis Seidelbast, Diese Lenzesboten
hatte Anton _Buchlehner gestern in den _Isarauen
gefunden. Nun steht er vor einem halbfertige!,
Bild und pinselt eifrig damuf los. Es wird miedet
einmal. Er fühlt es deutlich, _Reaenschwer zieht
darauf rasch dunkles Gewölk über das grüne Gelände.
Vorn biegen sich schlanke Birten durch die Gewalt
des Winde«. Links, im westlichen Hintergrund
sieht man in langen Streifen den Regen. Schon
aus ihrem Bett tretend, rauscht die »ild-trotzigi
If _ar trübe undmißfarben dahin, DerKünstler nimmt
mit der Pinselspitze ein wenig Ockerfarbe auf und
s tudiert an dem seltsamen Lehmton derüberschwemmten

Die _altrnMche Hausglocke schlägt plötzlich Heise,
an, Ihr langer Draht, der von der Haupttür M
der _entfcrntliegenden Küche führt, zittert in hörbarem
Geräusch noch eine ganze Weile weiter. Dann die
Stimme der alten _Walpurg«, Sie führt jemanden
dem Atelier zu, redet dabei eifrigst, und ihr«
Stimme klingt ganz jämmerlich.

„Ja mein, — _,a mem, — was ist denn? _Iesses
nein, — ja Heizer!, — geh, komm her! Drinnen
ist er, der Herr Onkel : aber geh zu, mein Herzerl!"

Schluchzend, den Mantel nur eilig über ein Haus-
kleid und einen schmutzigen tzängschurz geworfen
tritt Gertrud _Dcgenhardt beim Professor ein. Mit
einem erneuten: „Ja mein!" verschwindet die Alte

,.N° , — no! N°. no!"
Er legt den Pinsel weg, mischt sich die Hände

an einem Tuch ab und geht dem Kind entgegen
da« sich schon in einen riesigen, tiefen Renaissance-
Lchnstuhl _gcmorfen hat, worin es fast verschwindet.

„Und jetzt! Ja, was ist denn nachher?"
Eine große Zärtlichkcit und Weichheit liegt in

Buchlehner« Stimme.
Schon seit der Nacht, da vor reichlich zwöli

Jahren die Nachricht über den Ankauf kiues «olos-
salgemälde« mit jener der Geburt Gertruds zu-
sammengetroffen war, empfand er ein besonderes
Interesse für das Kind. Er fühlte sich ihm sozu-
sagen verbunden. Damals hatte er das gute Herz
Doktor _Degenhardw auch an sich selbst zu erprvben
Gelegenheit gehabt. Er war dem Mann, der in
s einem Wesen ihm innerlich fremd gegenübergestan.
den, erst darauf, in wirtlich näher getreten. An
einem jencr

_^
Sonntage war er zuerst ins Haus ge-

kommen, _^.cit dieser Zeit brachte er viele Nach-
Mittage dort zu. Mit Frau Thildc verband ihn
herzlichste _Frcundsckast, Ihr Kunstverständnis und
feines Gefühl brachten sie ihni nahe, _Ui,L den sieben
alteren Teyeuhardts-Kindern aber machte er sich
nicht viel. Er wußte nieder mit den Halbmüchsiaen

noch mit den Erwachsenen viel anzufangen. Nur
die Kleinen schloß er ins Herz. Je älter aber
Emmy und Isolde, Max und Carlo wurden, desto
ferner traten sie ihm. Bloß Ludl, der damals ei»
herziger, dicker Nengel «on zwei Jahren gewesen
als man den Professor als Paten des kleine»
Mädels gewählt, verblieb ihm. Am kräftigsten abe_«
wuchs sich seine Freundschaft zu dem _Patenlind aus.
Es war fo sinnig von dem fönst für oberflächlich
geltenden Vater der Kleine» gewesen, ihn zu Ge-
vatter zu bitten. Zugleich hatte das geheißen
„Verzeih mir" wenn ich manchmal tat, als ob, —
in Wahrheit aber verehre ich dich sehr und bitte
um deine Freundschaft!" Sie _schmollierten am
Tauffest, und daheim grollte darauf der luftige
zahme Franz nicht wenig, daß der Bruder plötzlich
gar so intim mit dem Hallodii-Degenhardt mürbe.
Je stiller und zurückgezogener die Buchlehners lebten
desto mehr genoß Anton an den berühmten Sonntag-
nachmittagen die ungezwungene undwirtlich oft sehr in-
teressante Unterhaltung in Degenhardts gastfreund-
lichemHause. Diese Stunden wirbelten dort Menschen-
linder liüer Alter und Stände so bunt durcheinander
wie möglich. Es war, als läge da etwas in der
Luft, das jedem fein Bestes und Originellstes abzu-
locken imstande war. Im Kinderzimmer verbrachte
der Onkel Toni ganz« Stunden. Bei den wilden
phantastischen Spielen der Kinder, in deren Erfin-
dung sie — _Hela und Otto ausgenommen — groß
waren, beteiligten sich nicht selten viele, oft alle
Erwachsenen. Des Professors Knie waren der
Stammplatz _Ludls und _Traudls. Es gab nicht
leicht etwas, was sie ihm verschwiegen. Auch ge-
machte Dummheiten beichteten sie des öfteren, oder
holten sich Rat für allerlei Nöte bei ihm. Eigent-
lich ist das bis heute fo geblieben. Jedenfalls bei
Gertrud. —

„No also, — hör' doch'sWeinen auf. Patscheil,
Was hast denn angefangen? Oder hast gar nichts
angefangen?"

Nie schüttelt stumm die schimmernde Mähne und
weint noch heftig«. Ontel Toni tätschelt ihr dic
Wange, nimmt ihr den zerdrückten Hut ab und
holt ans seinem Schranke cine große _Rosincntraube
die er auf einen weißen _Papkibogen v«r sie hin-
legt. Er geht ruhig wieder zu seinem Bild und
macht sich daran zu schaffen. Allmählich wird
_Traudl ruhiger. Der Professor pfeift seine Lieb-
lmgsane aus dem Troubadour halblaut vor sich
hin. Dann meint er: .

„Könntft mir auch bald wieder ein paar Pinsel
waschen I"

(Fortsetzung folgt.)

6»_r die iüldlllli»» »«»nwortlich :
Di« Herausgeber

OM" Neuhinz «tretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile desRo «« ns „Unsere liebe
Krau" von _Vlar Grad nachaeliefert.
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